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Vorwort.

Dei dem g-egenwäiti^en Stande der Entomolog-ie als Wissenschaft , der

wachsenden Zahl der Freunde derselben, und den täg-lich sich häufenden Ent-

deckungen in der Insectenwelt, ist es dem einzelnen Forscher nicht möglich, die in

den Sammlungen europäischer Entomologien vorhandenen hisectenaiten nach ihrem

ganzen Umfange so zu studiren und zu beschreiben, wie es einst Fabricius mit

mächtigem Geise gethan ; wir werden uns dalier auch nicht so bald einer, von einem

einzigen Forscher und von einerlei Gesichtspuncte aus betrachteten und consequent

durchgefidirten , so sehr wiinschenswerthen Synopsis hiseclorum erfreuen können,

da ein Menschenleben wohl kaum mehr hinreicht , ein Riesenwerk der Art zu

vollenden.

Wenn uns aber auch die von einem einziiren Geiste darzubietende conse-

quente Forschung veiloren geht, so geniessen wir durch die Vertheilung dieser Arbeit

unter eine grosse Zahl Forscher den erheblichen Vortheil, dass oft ein und dieselbe

Ordnung, Famihe oder Gattung von höchst verschiedenen Standpunclen aus be-

trachtet, bearbeitet wird — und wenn auch auf diesem Wege die sich oft häufenden

Synonyme das Studium der Entomologie erschweren, so sind doch die dai-aus her-

vorgehenden Vortheile der einzelnen genauen monographischen Untersuchungen zu

erheblich, um sie nicht als eine erfreuliche Schöpfung unserer Zeit anzuerkennen.

Ist der als Monograph auftretende Naturforscher mit den zu bearbeitenden

Familien, Ordnungen etc. und den Angränzenden derselben bekannt, hat derselbe

die so nothwendige durch comparative Anatomie geschafTene Organographie im wei-

tern Umfange inne, dann kann er hoffen, nicht allzu einseitig seine LiebUnge und

ihre Lebensverhältnisse betrachtet zu haben.

Von dieser Ansicht geleitet imd in das Studium der Naturkunde eingeweiht,

erwählte ich die Entomologie zu dem Felde meiner Forschungen. Ehie lange Reihe
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von Jahren hindurch vertraut mit der Pflanzen - und Insectenwelt , waren es die

früherhin wenig heachtelen Rhynchoten und Ortliopteren, auf welche ich meine Auf-

merksamkeit vorziig-lich lenkte.

Bemüht, die im Yatcrlande auffjefundencn Insecten- Arten kritisch zu unter-

suchen und zuvorkommend imterstützt von meinen Freunden Herren Dr. H. Schmidt-

Göhel, A. C. J. Cor da, Sprachlehrer Schmidt in Böhmisch-Leippa und mehren

auswärtigen: als Herrn k. k. Hofnaluraliencahinets-Inspector Y. KoUar, Ferdi-

nand Schmidt in Laihach und Dr. Wahl in Passau, welchen ich hiemit meinen

herzlichsten Dank hringe, endlich durch die von den beiden verstorbenen Entomo-

logen Böhmens, J. Dan. Freys 1er und Dr. Helfe^r, erhaltenen Sendungen, sah

ich mich im Besitze eines reichhaltigen Materials, um eine später erscheinende In-

sectenfauna Böhmens zu begiünden, gegenwärtig aber mehre monographische Bear-

beitungen dem entomologischen Publicum unter dem Titel : »Entomologische

Monographien« vorzulegen.

Der bei den Rhynchoten so wenig oder gar nicht beachtete Bau der Rörper-

theile, vorzüglich aber der Bruststücke, und die Stellung der Gelenkpfannen, mit

mehren anderen Rennzeicken in Zusammenhang gebracht, bildet den Gattungs-

charakter, da ein verschiedenartiger Bau der Körpeitheile auf die Lebensweise und

also auch auf die generische Verscliiedenheit des hisectes schliessen lässt.

Prag, den 10. Jänner 1843.

Franz Xav. Fieber.
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» » enn auch die Orismologie (Terminologie) der Insectenkunde manchen Entomo-

logen nicht so wichtig erscheint als sie wohl sullle, und man mit Hilfe der allerdings treff-

lichen Werke eines Kirby, S tr auss- Durkheim , Burmeisler und Lacordaire classi-

sche Beschreibungen in mehren hisectenordnungen zu liefern vermag, so ist doch nicht in

Abrede zu stellen, dass die Orismologie der Insectenkunde noch weiterer Ausbildung bedarf,

da sie noch nicht auf jener Stufe steht, auf der sie zeitgeniäss wie jene der Botanik,

stehen sollte, und dass namentlich in einzelnen Ordnungen noch neue Bezeichnungen
für einzelne gar nicht oder wenig beachtete charakteristische Theile des Insecten-

körpers begründet werden können und miissen, um Bestimmtheit in die Diagnosen und Be-

schreibungen zu bringen.

Eine der obigen Ordnungen sind die erst in neuerer Zeit mehr beachteten Rhynchoten,

da man sich, bislier blos begnügte, ihre Oberflügel flüchtig als ein ganzes Stück zu betrach-

ten, ohne ihre verschiedene Zusammensetzung zu untersuchen luid in den Beschreibungen

genau zu bestimmen, auf welchem Stücke, an welchem Rande, in welchem Winkel derselben

die Zeichnimgen etc. vorkommen.

In den Beiträgen zui- Entomologie der schles. Gesellschaft für vaterländische Cuitur,

I. Band p. 34, hat Schilling die Halbdecken der Rhynchoten hinsichtlich ihrer Zusammen-

setzung untersucht, ilue Theile bezeichnet und benannt. Burmeister hat später in seinem

Handbuche der Entomologie l. B. p. AT -- 99. in Anerkennung der Nothwendigkeit der Unter-

scheidung der verschiedenen Stücke der Halbdecken dieselbe Ansicht entwickelt, und die Ton

Schilling diessfalls gegebenen Benennungen beibehalten, ohne jedoch der früher erschienenen

Arbeit desselben zu erwähnen.

Bei Ausarbeitung eines Aufsatzes über neue und wenig bekannte Rhynchoten in Dr.

Weitenweb er's Beiträgen zur Natur- und Heilkunde, Prag 1837, sah ich mich bewo-

gen, den oben bezeichneten Gegenstand neuerlich aufzufassen und die Halbdecken der Rhyn-

choten genauer zu beschreiben, die Theile, aus wehhen sie bestehen, die Ränder, Nahte und

Winkel derselben näher zu bezeichnen, und tiieilweise die von Schil li ng und Bur meister

gebraucliten Ausdrücke zu berichtigen '

Dr. Burmeister unterscheidet in seinem Handbuche, I. B. p. 100, ganz richtig die

Halbdecken (Hcmielytra) von den Decken (Tegmina).

l
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Die Halbdecken (Hemieivtra) Taf. X, Fig. 20, 21, 26, 27, sind den Decken zuweilen

in ausnahmsweisen Fällen sehr nlinlich, der Ausdruck »Halbdecken • (Hemielytrum) zeigt aber

schon an, dass dieselbe aus zwei Theilen verschiedenartiger Substanz bestehe, nämlich aus

dem vordem lederartigen und dem hintern häutigen Theile; bei genauer Betrachtung zeigt sich

weiter, dass der lederartige Tlicil aus zwei oder drei Stücken zusammengesetzt sei, und dass

man sonach auf den Halbdccken je nach ihrer Zusammensetzung 2, 3 oder 1 unter einander

durch iNähte verbundene Stücke zähle.

Durch die stets vorhandene mehr oder weniger dünnhäutige Membran und die, die-

selbe meist durchlaufenden Adern (abgesondert von jenen Längsadern des lederartigen Theiles)

untersciieiden sich die Halbdecken bei Pachymerus, Lygaeus und den Pentatomen etc. von den

Decken der Cicadarien, Vcüa, Hvdrometra, Ploa, und es ist die Anwendung der Bezeichnung

der verschiedenen Stücke »durch Feldern nicht wohl anwendbar — was auch schon Bur-

meister gefunden, der die Bezeichnung nach Schilling angenommen hat — die Membran

aber, als ein ganz verschiedenartiger Theil, kein Feld genannt werden kann — und nFelder«

erst auf den einzelnen Stücken der Decken, Halbdecken oder den Flügeln durch Längsadern

abgegränzt werden.

Die gewöhnlichste Zusammensetzung der Halbdccken ist jene aus drei Stücken.

Das äussere grosse lederartige Stück a. Taf. X, Fig. 20, 21, 26, 27, ist das Corium,

an ihm ist die Membran h. angewachsen , die durch die Verwachsung gebildete Linie ist die

Membrannaht, das nach innen am Schild liegende, in einer beweglichen Naht am Corium

verbundene, kleinere, meist trapezförmige oder langgespitzte dreieckige Stück ist der Clavus,

das Schlussstück c, nach Schilling und Bnrmeister; die Naht zwischen beiden Stücken

ist die Schlussnaht Sutura clavi; der am Schild liegende Rand des Clavus ist der Scliildrand-

(margo scutellaris), jener, wo die gleichnamigen Ränder dos Clavus aneinander stossen, ist der

Schlussrand (commissura), statt der Naht (sutma *) ; der spitzige Winkel, a, welcher durch den

Schlussrand und die Schlussnaht gebildet wird, ist der Schlusswinkel (angulus clavi), der

stumpfe durch den Schild- und Schlussrand gebildete Winkel /?. ist der Schildwinkcl (angulus

scutellaris). Die übrigen Winkel am Grunde sind bekannt.

Zuweilen ist der Clavus nicht trapezförmig, sondern langgespitzt dreieckig, dann ent-

fallt der Schildwinkel des Clavus, wie z. B. bei Pentatoma, Reduvius etc.

Der trapezförmige Clavus kömmt bei Lygaeus, Pachymerus etc. vor.

Eine andere Art der Zusammensetzung ist jene bei Phytocoris und Anthocoris, Taf. X,

Fig. 21, hier besteht die Halbdecke aus vier Stücken, nämlich dem trapezförmigen Clavus r,

dem Corium a, der Membran h, und einem vierten, zwischen das Corium und die Membran

von Aussen her in die Fläche gleichsam eingekeilten meist drei- oder viereckigen Stücke d,

') Der Ausdruck Sutura, Naht, ist streng genommen uorichtig , denn nur in seltenen Fallen sind die beiden

Hälften der Decken bei den Coleopteren fest verwachsen und bilden eine Sutura Tera; in den übrigen F.iUen sind

sie durch einelNuth und Fak verbunden, und leicht trennbar, bilden dann die Sutura spuria. Bei den Rhyn-

cholon tritt der Fall der Verwachsung nie ein , im Gegenthoil ist d.is Endleld und die Membran gekreuzt,

und nur die ohern Ränder liegen aneinander und bilden daher die Commissura, Schlussrand oder Hinterrand.
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welches icli seiner besonderen Einfiigung wegen den Keil (cuneus) nenne, obgleich Schilling

a. a. O. und nach ihm Burmeister dasselbe Stück uneigentlich mit Appendix, »Anhängsel«

bezeichnen und Andere ihm den Ausdruck »area apicalis« beilegen wollen, welche Ausdrücke

hier der Natur der Sache nicht enisprechen, und desshalb geändert werden nnisslcn.

Die übrigen Benennungen der Ränder, Winkel etc. sind dieselben wie früher.

Die Decken (Teginina), Taf. X., Fig. 22, 24, unterscheiden sich wesentlich von den

Halbdecken, dass sie in der ganzen Fläche von pergament- oder hautartiger dünner Substanz,

auch wohl glasartig durchsichtig und nur am Grunde verdickt oder lederartig sind, die Adern

vom Grunde an, der ganzen Länge der Decken nach verlaufen, und durch Queradern zuweilen in

grosse Zellen getheilt werden. Sie bestehen meist aus einem Stücke, Fig. 24, bei Velia, H^dro-

metra etc., aus zwei Stücken, Fig. 24, bei Blatta etc., wovon das zweite innere der Clavus, dem

äussern durch eine Naht angefügt, leicht trennbar ist.

Durch Abgränzung mittelst stärkeren Längsadern hat man drei Felder unterschieden,

wovon das äussere Fig. 22, f, das Randfeld (arca costalis oder marginalis), das Mittelfeldy (die

area intermedia oder discoidalis), das dritte dem Clavus analoge, g, aber das Nahtfeld ge-

nannt wurde.

Die Decken von leder- oder pergamentartiger Substanz bei den Cicadarien, Taf. X.

Fig. 23, haben einen deutlich unterschiedenen, in der Naht beweglichen Clavus, c, bestehen

daher aus zwei Stücken, ebenso jene der Blattae, bei welchen der Clavus, die area analis,

g, (als das Nahtfeld betrachtel) in die Fläche der Decke eingeschnitten ist, und seiner cigen-

thümlichen Einfügung wegen wenii;er Beweglichkeit hat; eine ähnliche Bildung zeigen die

Decken der Locusta und Gryllus bei männlichen Individuen, welche nacii Burmeister

H. 2. B. p. G68, in dem häutigen Nahtfelde das Stimmorgan haben; überhaupt ist bei den

Orthopteren, namentlich den Acridien, Locusten etc. das Nahtfeld nur von der daselbst vor-

handenen starken Rippe geschieden, und es bestehen deren Decken aus einem einzigen nicht

zusammengesetzten Stücke.

Decken von häutiger Substanz aus einem Stücke sind, wie oben erwähnt, den Rhyn-

choten-Gattungen Velia, Hydromeira und Gerris eigen, bei welchen Längsadern die ganze

Fläche durchlaufen. Taf. X. Fig. 24.

I'loa dagegen besitzt Decken aus zwei Stücken horniger Substanz, wo man auf dem

Corium, a, keine Felder zu unteischeiden vermag, der Clavus, c, ist gross und trapezförmig.

Taf. L Fig. 3b, 37.

Eine eigenthümliche Art Decken, die ich Nelzdecken (Sagenae) nenne, Taf X. Fig.

2.Ö, 28, 29, besii/.en die Tingiden; sie sind glasartig oder häutig, mit einem mehr oder weniger

dichtem kleinmaschigem Netze belegt, bestehen aus einem oder zwei Stücken, wovon das innere

Stück der Clavus ist, welcher zuweilen durch grosse Maschen repräsentirt wird, Fig. 25. 0,

oder ganz fehlt; auf dem äussern Stücke unterscheidet man vier Felder, jenachdem das Mittelfeld

durch 2 oder 3 Kiele gebildet wird, nämlich: das Randfeld, /i, ist stets vorhanden, an dieses

schliesst sich ein schiefliegendes Feld an, ich nenne es das Seitenfeld, i, nächst diesem liegt

das Mittelfeld, /,-, endlich das Schluss- oder Hinterfeld, II, Fig. 29. Dieses kömmt vor bei
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Orlhosteira, Campylosteira, Teleja, und läuft von der Spitze der Decke bis an den Grund am

Hinterrand hinauf. In dem Falle als das Mittelfeld dreieckig, und der innere Kiel desselben

winkelig; gebrochen ist, erscheint der Clavus, /, und es zeigt sich ein fast raulenähnliches End-

feld (area apicalis), Taf. X, Fig. 28, >n, welches vom Bogen- und dem halben Hinterrande der

Decken begränzt wird.

Noch niuss ich zum Schlüsse einer, so viel mir bcwusst, bisher gänzlich unbeachtet

gebliebenen Zusammensetzung der Halbdeckcn bei den Gattungen Corixa, Naucoris, Helosto-

nium und Diplonychus, Taf. X. Fig. 20, 27, erwähnen; hier ist am Grunde des Randfeldes

ein langes viereckiges Stück von meist dickerer Substanz eingefügt, welches auf seiner Unter-

seite das Schloss zum Einhängen der Ilalbdecken im Ruhezuslande trägt, dieses Stück, Taf.

X. Fig. 26, n, bezeichne ich mit Embolium, das Einsatzslück.

Bei Belostonium bildet dasselbe Stück, Fig. 27, in etwas veränderter Form den Grund

der starken Vorderrandrippe, welche dem Einsatzstücke durch ein unbewegliches Gelenk an-

gefügt ist.

Bezüglich der aufgenommenen Ausdrücke: Corium, statt area coslalis und intermedia

(beide auf einem und demselben Stücke), Clavus, statt area analis, Membrana, statt area

apicalis — als hätte ich hiedurch eine , doch nur scheinbar unnüthige , Vermehrung der

Kunstausdrücke bezwecken wollen — berufe ich mich blos auf die Herren Schumnil und Dr.

Buruieister, welche bei Bearbeitung der Rhynchoten — schon vor mir — die Nolhwcn-

digkeit der genaueren Bezeichnung der Zusammensetzung der Halbdecke erkannt haben , die

Aufnahme dieser Ausdrücke aber Kürze und Bündigkeit bezweckt, Bestinuntheit in die Be-

schreibungen bringt — oime eine unnütze Vermehrung der Kunstausdrücke belürchten zu müssen.
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Zunft I. C i c a d i n a.

Die Cercopis - Arten der deutschen Insecten- Fauna.

» » ie nöihisf es sei in ccKenwäriisei' Zeit die zu beschreibenden Insecten und den
r> DD D

Bau ihrer Orsjane genau kennen zu lernen , wie auch die voi'konimenden Zeichnungen und

ihre Lage genau anzugeben , um Beslimmlheit in die Beschreibungen zu bringen und Ver-

wechslungen zu vermeiden, hierzu hel'ert die an europäischen Alten so arme Gattung

den Beweis.

Lange Jahre hindurcli kaunto man die einzige Cercopis (Cicada) sanguinolenla L., bis

111 ig er hievon die Cercopis vulncrata — Ger mar aber die C. mactata unterschied; eine

vierte Art ist die, mir bisher nur aus Böhmen bekannte neue C. arcuata.

Die nalic Verwandtschaft der oben genannten Arten fordert die vergleichende Zu-

sammenstellung derselben. Allgemeine übereinstimmende Merkmale sind die generischen ; die

Sculplur bilden seicht oder lief eingestochene Puncte; die Farbe ist schwarz, der Glanz aber

durch die eingestochenen Puncte gemildert, matt; die Farbe der Zeichnungen ist blutroth.

Wenn gleich Burmeister in seinem Handbuche der Entom. 2. p. 125. 1. unter b.

Und c. die C. vulnerala und mactata mit der von ihm unter a. daselbst aufgeführten C. san-

guinolenta zusammenzieht, so kann ich doch nach den aufgefundenen, bei einer grossen An-

zahl verglichener Exemplare der Cercopis - Arten immer constant bleibenden Kennzeichen

seiner Ansicht nicht beipflichten, und es folgen demnach:

1. C. viilnerata. iilig. Taf. i. Fig. i —2.

Pronotum hinter den Schultern geradlinig. Schild lang gespitzt. Grundfleck des

Clavus hinten wellig, auf der Mitte der Decken eine auswärts abgekürzte, winkelig gebro-

chene, vor dem verlängerten Ende der Decken eine hufeisenförmige Binde.

Cicada satigiiinolcnta Panz. F. G. 33, 12. — Cercopis viilnerata Illig. in

Germ. Mag. d. E. 4. B. p. 45. 15. — Cercopis sanguinclenta var, c. Bunneisf. H. 2.

p. 126. 7.

In Gebirgsgegenden in Böhmen, Ostreich, Krain, Illyrien, Bayern.
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Länge 5 Linien. Schwarz mit blutrothen Zeichnungen, seicht punctirt. Der Kopf kurz,

mondförmig, oben mit einer Längswuist. Stirne bogig gewölbt, Pronot um hochgewölbl, vorn

o-erade, hinter den Schultern gradlinig. Seitenrand breit, aufgebogen. Der Ausschnitt des Pro-

cessus über dem langgespitzten Schildchen tief, eine seichte Längsfurclie auf der Mille des Hinter-

randes. Am Grunde des Schildchens eine Grube, der Rand hochgewölbt. Die Decken
lano-gestreckt, am Ende verschmälert, stumpf. Der Grund des Clavus bis zur Schildspitze

blutroth, dieser dreieckige Fleck hinten wellenrandig; im Schlusswinkel ein länglich vier-

eckiger Fleck, an demselben anliegend eine hufeisenförmige Binde gegen das Ende der

Decken; an der Mitte der Schlussnaht eine breite, winkelig gebrochene, auswärts abgekürzte

Binde Flügel schwärzlich, an der Sjiitze dunkler, Grund röthlich, die Rippen vom Vorder-

rand bis auf halbe Flügelbreile rötlilicli, jene der Ilintcrhälfte schwarzbraun. Unterseite

schwarz, die Bauchschienen am Hinterrande mit einer feinen rothen Linie Rücken bräun-

lichrolh. Beine schwarz.

Fig. 2. Kopf von der Seite, a. der Bauch.

2. C. mactata. Germar. Taf \. Fig. 3, 4.

Pronotum hinter den Schultern geschweift. Schild kurz gespitzt. Grundfleck des

Clavus hinten abgerundet, an der Schlussnahtmitte eine quer viereckige abgekürzte gezahnte

Binde und eine winkelig gebrochene an dem abgerundeten Ende der Decken.

Cicada sanguinclenta Scop. F.Carii. 112. 330. — Cercopis inaclata Germ. Mag.

d. E 4. B. 44. 14. — Ahr. F. E. 14. IL, ziemlich unrichtig gezeichnet. — Cirrcpi.t

sanpänolcnla var. b. Biirm. H. d. E. 2. /;. 12ö. 7.

Gemein in Obstgärten, auf Grasplätzen, in Hainen nnd auf Wiesen.

Vier Lin. lang, etwas kleiner als vorige und wie diese gefärbt. Kopf fast halbmond-

förmig mit einer zwischen den Stemmaten durchlaufenden erhabenen Linie. Stirne flach, nach

unten mehr gewölbt. Pronotum vorn hoch, hinten flach gewölbt; Vorderrand etwas ausge-

bogen. Die Sculptur tief, fast runzelig. Seitenrand schmal aufgebogen, unmittelbar hinter den

Schultern ausgeschweift, der Ausschnitt ober dem Schild im Processus tief, ein schwacher Längs-

eindruck am Hinterrande und eine kurze Linie auf der Mitte des Pronotum. Decken hinten abge-

rundet. Grund des Clavus bis zur kurzen Schildspitze blutroth, der Fleck hinten abgerundet,

die Spitze des Schlusswinkels blutroth, an der Seite schliesst sich eine unter stumpfem Winkel

nach hinten gebrochene, auswärts schief abgeschnittene breite Binde an, auf der Mitte dei-

Schlussnaht liegt eine fast quer viereckige, etwas gebogene, abgekürzte, am Vorder- und

Hinterrand gezahnte Binde. Schild am Grunde mit rundem Höcker. Unterleib schwarz,

die Bauchschienen mit schmaler blutrother Hinterrand- Linie, die Seiten breit gesäumt mit

schwarzen Flecken, die zuweilen fehlen. Rücken hellroth. Beine schwarz, Flügel schmutzig.

Spitze schwarz, Vorderhälfte so wie die Rippen röthlich, die übrigen Rippen schwärzlich.

Var. ß. Am Grunde des Clavus ein ovaler Fleck, die Binde in der Mitte der Decken

und am Ende derselben fast verloschen, nur als braunrothe Stellen sichtbar.

Fig. 4. Kopf von der Seite, b. der Bauch.
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3. C. arcuata. * Taf. i. Fig. 5-7.

Pronotum flacli gewölbt, hinter den Scliullein gerade. Schild kurz gespitzt. Clavus-

grund mit einem Längsstreif an der Sclilussnalit; ein quer-ovaler wellcnrandiger Fleck auf der

Mitte und eine niondCörmige Binde an dem runden Ende der Decken. Beine schwarz.

Im Mittel- und Vorgebirge Böhmens, von Dr. Helfer um Gitschin gesammelt; wahr-

scheinlich auch an andern Orten in Deutschland, und für eine Varietät der vorbeschriebenen

C. mactata gehalten, der sie ähnlich ist.

Länge 3,| Linien. Der Kopf halbmondförmig mit einer erhöhten Linie, welche

zwischen den auf einer Querwulst stehenden Stemmaten durchläuft. Stirne fast aufgeblasen,

besonders nach unten stark gewölbt. Vorderrand des Pronotum fast gerade, Processus

ober dem Schildchen bogig ausgcsciinittcn , und eine erhabene, auf dem sehr flachge-

drückten Hinterthcil des Pronotum sich verlieicndc Mittellinie. Die Seiten schmalrandig, auf-

gebogen, hinter den Schultern geradlinig. Die Sculptur des Pronotum und der Decken er-

scheint durch die dicht gestellten liefen l'uncte fast runzelig. Schild gewölbt mit einem

flachen Eindruck am Grunde. Die Decken am Grunde erweitert, am Ilande bogig, hinten

abgekürzt, rund; an der Schlussnaht im Grunde des (llavus ein Streif, ein kleiner Fleck im

Schlusswinkel, daneben eine schmale, niondförmige Binde am Ende, und ein freier quer-

ovaler gekerbter Fleck auf der Mitte der Decken, Flügel schmutzig, Spitze schwärzlich,

Grund hell; die Rippen rölhlich, am Piarule der Flügel schwärzlich. Unterseite und

Beine schwarz. Bauchschienen roth gesäumt, die Seiten breit roth mit schwarzen Flecken.

Rücken hellroth.

Fig. G. Der Kopf von der Seite, Fig. 7. die Unterseite des Hinterleibes.

4. C. saiiffiiinolenta l. Taf. l Fig. 8 — lo.

Pronotum flach gew(")lbt, hinter den Schullern gerade. Schild langspitzig, im Grunde

des Ciavus ein freier Längsstreif, auf derMitle des Corium ein rundlich viereckiger Fleck, an

dem abgerundeten Ende eine wellenförmige schmale Binde. Knie und Grund der Schienbeine

blutrotli.

Cic a da sanpünchnta L. S. xV. 2. 708. 23. — Cerc opis sangnincli'rHa. Fab. S. R.

p. 92. 20. (pro parte.) Germ, um! Zink. Mag. 4. 44. 13 — Ahr. F. G. 4. t. 20. —
Cerccpis saitgiiincltn/a. var. a. Bitnn. H. 2. p, 12d. 7.

Im südlichen Deutschland. Ul)rii;ens in Frankreich imd den Küstenländern de.i

miltelländischcn Meeres.

Vier Linien lang. Almelt am meisten der Cercopis arcuata im Bau und Zciclmiing.

Kopf halbmondförmig, auf dem Scheitel eine zwischen den Stemmaten durchlau-

fende geschärfte Wulst. Stirne stark nach unten geneigt, bogig. Pronotum flach ge-

wölbt, Vorderrand etwas bogig, Seiten gerade, der Rand vorn breiter aufgebogen als hinten

an den Schultern wo sich der Rand verliert, der Aussclinilt ober dem Schild bogig. Schild

lang gespitzt. Im Grund des (Ciavus ein freier sclunaler Mitlellängsstreif, der hinten erweitert

und abgerundet ist. Spitze des Schlusswinkcls biutroth; an die Seiten dieses Fleckes schliesst
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sich eine wellenförmige winkelige Binde, die den Aussenrand nicht hcriihrl. Auf der Mille

des Coriuni ein quer rundlich -viereckiger Fleck, frei wie bei C. arcuala, die Schlussnahi

nicht berührend, Rücken blulhrolh, Flügel schmutzig, an der Spitze schwärzlich. Brust-

stücke schwarz. Am Grunde der Schenkelköpfe ein blutrothcr Fleck. Schenkelhöckei-

und untere Hälfte der Schenkel schwarz, deren obere Hälfte und das obere Diittel der

schwarzen Schienbeine blutruth. Bauchringe schwarz mit rolhen Rändern, die zwei letzten

Ringe roth, die Bauchseiten rolh mit grossen schwarzen viereckigen Flecken. After schwarz.

Die Bekleidung sind gelbliche kurze anliegende Härchen sowohl auf der ganzen Ober- als Unter-

seite als auch auf den Beinen, wesshalb das Thier ein graugelbliches Aussehen hat.

Fig. 9. Kopf von der Seite. Fig. 10. Der Bauch.
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Zunft O. H y (1 r c r e s.

Monographie der Gcitlung Slr/ara.

Den wenigsten Entomologen, insbesondere Jenen, die sich mit Rhynchoten befassen,

dürfte wohl die einzige bei uns einheimische Sigara minuta der iXatur nach bekannt sein,

da dieses Insect einestheils sehr klein ist, andernlheils die Eigenthiimlichkcit seines Aufenthalts-

ortes die Auffindung desselben erschwert. Die citizige vorhandene Abbildung hat Cocjuebert

in den Illustrat. icon. T. 11, Fig. 3. gegeben, das Insect in natürlicher Grösse abgebildet, ist

aber unkenntlich, und die Beschreibung der (Gattung in Burm. Handb. d. Entuni. , ;!. I!d.

p. ISS. 2., zum Theil unrichtig.

Sigara (Taf. I. Fig. U — 26) gehört, in die Abtheilung der Hydrocorisiac. Der Körper
ist oval, sehr plattgedrückt, der Scheitel mit den grossen eingesenkten Augen mondförmig, flach.

Stirne (bei Fig. 14,«) fast senkrecht, in den Scheitel bogig übergehend. Schnabel-
scheide (Fig. 13. fl) von unten frei sichtbar, sehr kurz, zweigliedrig, von oben durch eine

«(uergeriefte dreieckige Platte verdeckt (Fig. 12. a), das Wurzelgiied breit, trapezförmig

mit bogigen Seiten, das zweite Glied klein, fast halb so lang als das erste, und schmal.

Fühler dreigliedrig, fein behaart; an der Unterseite der \\'angen nahe am Rande

in einer Rinne liegend, gegen die Augen gerichtet (Fig. 13. ^), die beiden Grundglieder

kurz, zusammen fast nur halb so lang als das dritte — entweder dicke spindelförmige (bei

den europäischen) (Fig. 19, «) , oder platt und schief cilanzettlich , am Grunde verschmälert

(bei den indischen Fig. 20. «). Das Pronotum ist entweder querüber dreieckig oder quer

elliptisch (bei den indischen). Das Schildchen frei, klein, dreieckig. Die 11 ü ftp fa nn en
der Heine am Hinterrande der Bruststücke eingcschnillen, (Fig. !8. «). Die S ch enk el k ö pfe

dick, gross, die vordem schlank, zusammengedrückt, fast so lang als die Schenkel. Schenkel
der Vorderbeine (Fig. 1 ö. n) am Grunde dicker als oben. Endglied oder .Schiene [l>) schief

rautenförmig ausgehöhlt, am Grunde fast gestielt und abwärts gekrümmt, an dem untern

scharfen Rande langborstig, kannnförmig gewimpert, am obern Runde mit einzelnen Borsten

besetzt, an der Spitze ein langer horniger gekrünunter Dorn.

Die Schenkelköpfe der iMittelbeine (Fig. 16, «) sind kurz, die Schenkel [b) schlank und

lang, nach vorn nur wenig vei-dickt, die Schienbeine (c) l,\mal kürzer als die Schenkel, rund-

lich, dünn, unten etwas verdickt, das Fusswurzelgiied ((/) gleich stark, um weniges länger als

das Schienbein, wie dieses mit langen Haaren und einzelnen Borsten besetzt. Ein Fussglied an

*
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den Mittelbeitien, die zwei Klauen [Vtg. 16. f) lang, borslenförmig. Hinterbeine (Fig. ll)

zum Schwimnien, Scbenkel (a) breit, etwas zusammengedrückt, am Grunde versclimälert.

Scbienbein (i) fast J
kürzer als der Schenkel, mit dem ersten etwas längeren Fusswuizelgliede

(f) fast von gleicher Form, plattgedrückt, auswärts am Rande mit abstehenden Haaien gewjm-

pert, das zweite (</) halb so lang als das vorige, kegelförmig, mit einer Klaue. Halb decken

pergamentartig. Flügel häutig, durchsichtig.

Die Gattung Sigara hat das Eigenthümliche, dass nur an den Ilalbdecken der linken

Seite die Membran deutlich abgesetzt und ungefärbt vorkömmt, wesshalb alle Zeichnungen

auf derselben, an der Membrannaht abgekürzt erscheinen, auf der rechtseitigen Decke aber

über die dünnhäutige Stelle der Membran fortsetzen. Der Clavus ist stets vorhanden. Bauch-

schienen parallel, Aussenrand kerbzähnig mit kurzen Borsten in den Zalmschnitten. (Fig. 18, i.)

Sigara schliesst sich nach dem Baue des Kopfes, der sehr kurzen, bedeckten Schnabel-

scheide, der Lage des Kopfes auf dem Yorderbruststücke, und der an dem Hinterrande der

Bruststücke ausgeschnittenen Hüft-Plannen — der Gattung Corixa an. Beide Gattungen unter-

scheiden sich in Folgendem:

Sig^ara. Corixa.

Scbnabelscheide sehr kurz, zwei- Schnabelscheide sehr kurz, zwei-

gliedri'', oben von einer Platte bedeckt, unten gliedrig, oben und unten von einer an den

frei. Fühler dreigliedrig, Wurzelglied kurz, Rändern verwachsenen Platte bedeckt. Füh-

das dritte entweder dick spindelförmig, oder 1er vierglicdrig. Wurzelglied kurz, drittes

platt und schief eilanzettlich. Brustslücke lang, spindelförmig, viertes pfriemenförmig.

einfach. Pronotum quer elliptisch oder An dem Mittelbruststück ein Parapleu-

quer dreieckig, bogenlinig, nach vorn eckig. rum. Pronotum fast gleichseitig dreieckig.

Schildchen frei, dreieckig. Schiene der bogenlinig, nach hinten spitzig, das Schild-

Vorderbeine fehlt, das Fussglied schief, rauten- eben deckend. Schiene der Vorderbeine

förmi"-, am Grunde gekrünunt. Hinterschenkel kurz, meist gckrüumit, birnförniig, das zweite

mit langen dicken Schenkclköpfen, fast gleich mehr oder minder muschelförmig (mytili-

breitem, am Ende wenig erweitertem ersten forme). Schenkelköpfe der Hinlerbeine fast

Fusseliede. l^i'»*^''» » ^'^^ erste Fussglied auswärts bogig

erweitert.

Nach der Bildung der Fühler und des Pronotum lassen sieh in der Gattung Sigara

2wei Abiheilungen aufstellen.

fl. Fühlevlieder dick , erstes hirnfcrmi'j;, zrreitcs Glied kurz, fast kugelig, drittes spindelför-

mig. Prcnctiim querüber schmal dreieckig, das stumpfe Eck nach vorn gekehrt.

Hieher gehört Sigara minuta Fab. Die vtm Spinola in den Essai sur les Hemipt.

aufgestellte Sigara leucocephaia Lst nicht mit Gewissheit hier einzureihen, da aus der sehr

mangelhaften und oberflächigen Beschreibung derseüjen bieri'iber nicht geurtlieilt werden kami,

sie folgt demnach weiter unten auch nur fraglich angeführt.
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i. vS. minuta Fab. Taf, i. Fig. 11—19.

Graugelblich , ein schiefer Strich im Grunde des Clavus und im Schlusswinkel , am
Grunde des Corium eine yt förmige Zeichnung, auf der Mitte fünf Striche in zwei Reihen.

NclOHccla mimitissima Linn. S. N. I. 2. 713. 5. F. S. p. 2i4. 905. — Sigara
minuta Fab. S. R. 105. 6. Leach. Class. Nctcn. in Linn. Trans. XII. p. H. Isis, 1829.

7. p. 787.

Abbild. Coqueb. Ili. T. 14, Fig. 3. unkenntlich.

(Mit Gewissheit künnen nur obige Ciiate angeführt werden.)

An flachen Ufern der Moldau bei Kuchelbad und Königsaal unweit Prag, zwischen

kleinen vom Wasser bespülten oder bedeckten Steinen, wo sie durch ein leises Schwirren,

ähnlich jenem der kleinen Arten Chironomus, und Culex ihre Anwesenheit mit grosser Behen-

digkeit zu erkennen gibt.

Eine par. Linie lang. Schmutzig graugelb, unten weissgelb. Der Kopf weissgelblich,

am Hinterrande seicht winkelig ausgeschnitten, auf der Mitte des Ausschnittes kantig erhaben

mit einem schwärzHchen Fleck. Scheitel und die halbe Stirne mit einem rostrothen Streif.

Augen schwarz. Pronolum schwärzlich graugelb, am Hinterrande gelblich gesäumt. Halb-

decken schmutzig graugelbUch, ein schiefer schwärzlicher Fleck auf dem Clavus nahe am

Schildchen, ein Strich im Schlusswinkel, am Grunde des Corium eine nach hinten geöffnete

gabelförmige Zeichnung, di'ei längliche Flecke schief über die iMilte, zwei ähnliche hinter den-

selben nach innen, und zwei Randstriche schwärzlich. Membran schmutzig gelbUch, durch-

scheinend. Unterleib weissgelblich, 3 — 4 Bauchschienen am Grunde schwarz. Beine weiss-

gelblich.

Fig. 12. Der Kopf von vorn. Fig. 13. Derselbe von unten. Fig. IL Derselbe von

der Seite. Fig 15. Das rechtsseitige Vorderbein, [b] desselben Schienbein von vorn ge-

sehen. Fig. 16. Das Mittel-, Fig. 17. das Hinterbein. Fig. 18. Der Körper von unten. Fig.

19. Ein Fühler.

1. Anmerkung. Dr. Burmeister bemerkt iu seinem Handb. rl. Knl. 2, p. 189, d.iss so häufige Verwechs-

lungen in den Citaten dieses Insecles mit Ploa minutissima vorkommen, wozu die Ahnlichkeil der Artnamea

beigetragen haben mag. Es unterliegt jedoch keinem Zweifel, dass Liune's Notonecta minutissima die

Sigara minuta Fab. sei, da es in der Fauna svecica p. 244, 905 heisst : «elytris cinereis, maculis longiludinalibus

fuscisic — dann weiter in der Beschreibung: nPedes posteriores longiorcs, primum par minimum, de-

pressa est:« was bei Ploa minutissima der Fall nicht ist, welclie mit » c om pr essa u seitlich zusam-

mengedruckl und hochgewölbt bezeiclinet werden müsste.

Fabricius s. Syst. Rhynch., p. 105. 6, sagt bei Sigara miuula zwar »elytris cinereis \iieseen-

libus im maculatis,« es mögen aber jene beschriebenen Individuen der Sigara sehr blass, und die schwärz-

lichen Striche der Halbdecken ausgebleicht gewesen sein.

2. Anmerkung. Irrig zieht hieher Leach a. a. O. auch die Panzcrsclie Figur der F. G. im Heft .50, t. 94, diese

gehört zu Corixa coleopterata ; es hat zwar jene Zeichnung ein siclitbares Schildchen und ein nach voru

stumpf dreieckiges Pronotum, wodurch sich dieselbe von Cor. coleoptrala unterscheidet, und eine andere

Art vorstellen würde, wenn nicht etwa Zcichnung^fchler unterlaufen sind. Die mittleren Beine ähneln jenen

der Ploa, dahingegen der Bau der Vorder- und Hinterbeine jeuer der Corix.a coleoptrala ist — nur in etwas

anderem Verhältnisse der Gliederung.
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Die von Spinola in d. Essai sur les Ilcniipt. p. 59. Gpn. 10. 2 auff^elührte zweite

europiiisclie bekannte Art ist

:

8. S. leucocephala Spin.

Roth. Kopf und Beine bleich, ein rolher Stricli über Stirn und Scheitel. Prunotuni

und die Halbdecken roth wie reife Brustbeeren, eine dunklere Qaerbinde auf 5 deren Lange.

Unterseite des Körpers schwarz. Um ^ kleiner als die Vorige.

Diese von Prof. Gene in Sardinien entdeckte Art hat Spinola a. a. O. sein- ober-

flächig behandelt, wie hier unten aus dessen wörtlich wiedergegebenen Beschreibung ersichtlich ist.

Tete et pattes päles. Dos du prothorax et alles supericures rouge de jujube niüre*},

üne band transversale plus foncee au de la des deux tiers de Celles -ci. Dessous du corps

noir. On observe dans quekjues individns, une ligne longitudinnle rouge sur le front, plus

foncee sur le vertex, et se perdant avant de joindie le labre.

b. Fühlcrivurzel cylindrisch dick, zweites Glied dünner und kürzer, am. Grunde keulig; drittes

plattgedrückt, schief cilanzcttlich, am Grunde stielriind , verengt. Prcnctum ejuer elliptisch.

Aus dieser Abtheilung kenne ich die vier folgenden von Dr. Heller in Ostindien

gesammelten Arten.

3. S. grisea " Taf. i. Fig. 21.

Graugelblicb, ein winkeliger Streif auf dem (Javus, im Grunde des Corium ein Streif

und ein Punct, auf der Mitte eine ^förmige Zeichnung, nach hinten und innen ein Strich

und Punct schwärzlich.

11 Linien lang. Die grösste der Sigara -Arten. Oben graugelbhch. Pronotum
schwärzlichgrau, Hinterrand blass gesäumt. Auf der Mitte des Clavus ein schiefer, bogig

gebrocliener schwärzlicher Streif; im Grunde des Corium ein Punct und ein Längsstrich,

auf der Älitte nach Aussen eine ^förmige Zeichnung, dahinter nach innen ein Strich und ein

Punct im Innenwinkel, die etwas deutlicher abgesetzte Membran auf der rechtseitigen Halb-

decke glasartig durchscheinend. Unterseite und Beine gelblichweiss.

4. S. striata. * Taf. \. Fig. 22-2i.

Schwärzlichgrau, schwarz gestreift. Pronotum mit drei schwarzen, Querh'nien. ('lavus

mit zwei Län^sstreifen und einem schiefen an der Schlussnaht. Corium mit vier Längsstreifen,

die äussern bogig verbunden.

Eine bis 1^ Linie lang, schwärzlich grau. Kopf schmutzig weissgelb, am Nackcn-

ausschnitt ein erhabener Punct. . Augen grau, schwarz punctirt. Pronotum schwärzlich,

der Vorderrand, eine IMittelqucrlinie und eine Bogenlinie an dem gelbgesäumten Hinterrande

schwarz. Schild braun, die Ränder hell. Halb decken schwärzlichgrau, etwas ins Bräun-

liche ziehend, schwarzbraun linirt, äusserst fein und dicht punctirt, und sehr fein behaart,

mit schwach erhabenen Kielen zwischen den 4 dunkeln Streifen. Clavus mit zwei Längs-

^) Der Ausdruck für die Farbe ^^rouge de jujube müren soll wohl heisseii coccineus? da die Mischung der

l'aibe von Spiiiula nicht näher bezeichnet worden ist, >iuil »jujube miire« wohl auf die im reifen Zustande

rothe Fruclil des Zizyjihus vulgaris Bezug liat.
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streifen und einem schiefen diese verbindenden, an der Schliissnalit, vier Lnngsstrcifen vom
Grunde des Corium nach hinten auseinander laufend, der innere an der Schlussnalit verbindet
durch einen Bogen die zwei äussern Streifen, der mitdere ist Irei. Die Zeicimun" der hnken
Halbdecke ist auf der schwärzlichen Membrannaht abgeschnitten, die Membran schnuitzi<^.

durchscheinend, am Aussenrande ])raun verwaschen. Beine und Unterseite des Körpers
weissgelb. Zwei Hinterleibschienen am Grunde schwärzlich. Das Weilichen hat nur zwei
Linien auf dem Clavus, die ein sehwarzliniges Dreieck bilden (Fig. 33, a) , da die Linie an
der Schiussnaht die andere innere bogige an den Enden berührt.

Fig. 24. Das rechterseitige Vorderbein. Fig. 2i a. D,is Schienbein von vorn.

3. S. lineala.* Taf. \. Fig. ih.

Sclnvärzlichgrau , fein linirt , Pronolum .schwärzlichgrau mit dunkler Rand - und
einer Mittellinie. Corium mit drei am Grunde verbundenen Längsiinien , die äussere mit

einer randständigeu in der Mitte vereint. Itandfeld mit fünf Flecken.

1^ Linie lang, schwärzlichgiau. Kopf gelblich weiss mit zwei Strichen oberhalb dev

dreieckigen Decke des Schnabels. Auf der Stirne zwischen und an den Augen ein schwärz-

licher Strich. Pro not um schwärzlichgrau, mit dunkler Linie in der Mitte, am Vorder- imd
Hinterrand. Auf dem Clavus vom Grunde schief gegen die Spit/.e des Schildes eine Furche,

am Schlussrande eine feine Linie, die im Sehlusswinkel mit einer an der Schiussnaht lie"en-

den, von der Aiitle an gabelig getheiltcn, gegen dvn Grund des Clavus laufenden Linie

sich verbindet. Bandfeld mit i — ö schwärzlichiMi Flecken. Corium mit 3 durch eine Linie

an der Schiussnaht verbundenen, braunen, am ImkIc erweiterten Linien, die äussere gebogene

mit einer bogigen Handlinie an deren Mitte vereint. Unterseite und Beine weissliehgelb.

.Schenkelköple selnvärzlich.

Fig. 2ö. Ein Fühler.

6. S. piinctata. * Taf. l Fig. 2g.

Graiigelbhch. Clavus imd ILilbdecken mll zerstreuten schwai-zen Puncten und zwei

schwärzlichen Bögen am Ende der Decke, im Rand leid einige schwärzliche .Striche.

\}, Linie lang. Graugelblicb. Kopf weissliehgelb mit zwei schwärzlichen Strichen ober-

halb der Schnabeldccke. Pronotum schwärzlich, Hintcn-and gelblichweiss gesäumt. Clavu.s

am Sclilldrande mit einem breiten glasartigen feinpunctirten Grundreif, der übrige Raum

auf der Mitte und im Schlusswinkel mit mehren zerstreuten schwarzen Puncten, dergleichen

Puncte und Flecke auf dem Corium hin und wieder gehäuft, ein hufeisenförmiger Bogen

an dem schwarzen Endrande, im Randfclde einige schwärzliche Striche. Brust weissliehgelb.

Hinterleib schwärzhch , die Leibringe gelblich gesäumt. Rücken gelblich. Schenkel und

Schienbeine mit weissen anliegenden glänzenden Haaren besetzt.

ß. Schenkel der Hinterbeine und die .Schienen derselben , so wie die obere Hälfte der

Mittelbeine schwärzlich.
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Monographie der Gattung Ploa.

•Ausser der bisher bekannten , von Fabricius in seinem systema Rhyngolorum p.

104, 10, ohne eine Beschreibung aufgeführten Notonecta minutissiina — jetzt Ploa — kenne

ich noch drei hieher gehörige Arten, von welchen Dr. Helfer in Ostindien zwei entdeckte;

beide ähneln im Baue der europäischen , eben so die vierte amerikanische Art ; drei sind

untereinander gleich gross, die vierte jedoch um die Hälfte kleiner.

Die mit Ploa nächst verwandte Gattung ist Notonecta, und der Gattungscharaktcr von

Beiden folgender

:

Ploa. IVotonecta.

Schnabelscheide kurz, zweigliedrig, Schnabelscheide lang, viergliedrig.

Oberlippe fehlt. Fühler dreigliedrig. Oberlippe dreieckig. F übler viergliedrig.

Körper hochgewölbt, hinten schief abge- Körper oben halbrund walzig. Fussglie-

stutzt, seidich zusammengedrückt (compres- der an allen Beinen zwei. Hinterbeine zum

sus). Fussglieder drei an allen Beinen, Schwimmen geeignet, ohne Krallen; an den

an allen zwei Krallen. Hüftp fannen gross. Vorder- und Midclbeinen zwei Krallen. Hüft-

in den Körper eingesenkt. Die Bruststücke p fannen an den Hinlerrändern der Brust-

nur an den Seiten als dreieckige Platten stücke eingeschnitten, ein Parapleurum zwi-

sichtbar, ein Scapularium an dem Mittel- sehen dem zweiten und dritten Bruststücke,

bruststücke. Vollkommene Decken, hörn- Halbdecken mit dem Clavus.

artig, mit dem Clavus.

Der Körper bei Ploa ist hochgewölbt, hinten schief abgestutzt, seitlich zusammen-

gedrückt. Kopf von vorn fast dreieckig (Fig. 28), seitlich schmal (Fig. 29). Scheitel kurz,

Stirn (Fig. 29, a), nach vorn und unten geneigt, in den Scheitel bogig übergehend. Die

Schnabelscheide (Fig. 28, «) zweigliedrig, kurz, das Wurzelglied stark.' Augen drei-

eckig, wenig vorragend, gewölbt. Fühler (Fig. 30) dreigliedrig, das dritte Glied sehr dick

aufgetrieben, spindelförmig, einseitig, oben langhaarig, Endglied seitlich an der Spitze ein-

gefügt, ^ so lang als das vorige, keulenförmig, stumpf spitzig, seitlich zollig behaart, Wurzel-

glied knieförmig (scheinbar gegliedert). Pronotum querüber sechseckig, zwischen den Schul-

tern breiter als der Kopf. Schild gross, dreieckig, spitzig. Decken hornarlig, hoch-

gewölbt, hinten schief abgeschnitten, der Vorderrand erhaben gesäumt, daneben eine einfach
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punctirte Rinne, die Wölbung der Seiten etwas über den Rand überbängend, an den Schul-

tern sebief abgesebnitten, und dem fast herzförmigen stumpfspitzigen Scapularium (Fig. 31

und 31' a) anbegend. Die Hüftpfannen, (Fig. 31 und 31' b der Körper von unten und

von der Seite), weit, tief in die Brust eingesenkt, von einander durch dünne Wände geschie-

den ; die Bruststücke (c) nur als seitliche gerandete Dreiecke sichtbar, das vordere Bruststück

zum Tbeil durch das Scapularium gedeckt. Beine mit dicken Schenkelköpfen, und verkehrt

keulenförmigen Schenkeln. — Fig. 32 ein Vorder-, Fig. 33 ein Mittel-, Fig. 34 ein Hinterbein,

jedes derselben mit drei Fussgiiedern, wovon das Wurzel^lied sehr klein, die beiden andern

unter einander fast gleich gross und länger, zwei Klauen an allen Füssen, borstenförmig.

1. P. miniltissima. Fab. Taf. I. Fig. 27 — 35.

Rücken gletchhocb. Slirne mit braunem Mittelstrich. Augen schwarz. Schild bräun-

lich. Clavus an der Schlussnabt und das Ende der Decken braun, vor der Mitte des Goriuni

ein schiefer Fleck.

Notoiiecta minutissima: grisea, capife fusco, clijlris trwncatis. Fah.E. S. 4. 09. Ü.

S. R. 140. 10. — Panz. F. G. 2. 14. — Lalr. G. /. et C. 3. 150. — OUv. Enc. 31. 8.

389 — Fourcr. E. P. 1. 220. 2. — NctcnccCa cinerea anelytra Gcojf. Ins, Pnr. 1.

477. 2. — Plca minutissima. Leach. in hin. Trans. XII, p. 14. I. grisca fronte linca fnsca,

ihcrace clytrisque subtilissimc punclatis, — Stcph. C. Gen. 51. 1. imel 2. 354. 9783. —
Schaw. Gen. Zcol. G. 156. t. 54. y". med.

In Teichen und Seen unter Lemna, Callitriche, Zanichellia in Böhmen, und fast überall

in Deutschland, Schweden, England, Italien und Frankreich.

Sic ist I
— li pariser Linien lang. Weissgrau, vom Scheitel bis auf die halbe Slirne

herab ein brauner Streif, am Vorder- und Oberrande der iMundöflnung ein brauner Strich

neben einer kleinen Längswulst, im Nacken unter dem Vorderrande des Pronotum ein brau-

ner Querstreif. Wurzelglied der Schnabelscheide braun, das zweite Glied schwarz.

Schild gelblich, zuweilen braun, oder am Rand fleckig. Schlussnaht der Decken beiderseits

braun, die Streife vorn abgekürzt. Corium vor der Mitte mit einem braunen schiefen

Querfleck. Ende der Decken mit einem grossen braunen Fleck, neben dem erhabenen Aussen-

rande eine braune punctirte Furche. Der Körper, besonders die Decken gleich hoch

gewölbt, seitlich zusammengedrückt, schief von oben herab abgeschnitten. Die Sculptur

und thcilweise Färbung der Decken bilden trichterförmige Grübchen, in deren Grunde (auf

den bräunlichen Stellen) ein brauner Punct; die ganze Oberfläche erscheint daher fein run-

zelig und matt; zwischen den Grübchen zerstreute, aufgerichtete Härchen. Unterleib pech-

braun, mit dicht anliegenden Härchen belegt. Beine weisslicbgcUo , die Schienbeine imd

das Klauenglied an der Spitze, so wie die Krallen schwarzbraun.

Die mir bekannten vorkommenden Verschiedenheiten der Zeichnung und Fiirbung

sind folgende:

ß. Kopf gejbhch, der Mittelstrich rolhbraun. Pronotum ungefleckt. Schild bleich, mit

bräunlichen Puncten auf der Randmitte.

3
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y. Kopf weissgelblich, der Mittelstrich schwarz. Pronotum am Vorderrande bräunlich ver-

waschen. Schild mit zwei schiefen braunen Strichen von der Ilandniilte nach Innen.

d. Kopf bräunlich, der Mittclslrich schwarz, Pronotum am Vorderrande braun verwaschen,

Schild braun mit gelblicher Mittellinie. Die Zeichnungen der Decken ausgebreitet und

genähert, braun.

Anmerkung. Leach a a. O. in Her Trans, p. 14 glaubt die Pauzer'sche Figur im Hefl 2. 14 wegen des

mehr abgerundeten und über dem ScIiiM tieftr eigeschnittcnen Pronotum nicht wohl mit Ploa minutissima

Fabricii vereinen zu können , da sie wuhl die Zeichnung von einer zweiten bisher nicht wieder gefundenen

An sein dürfte, wenn nicht blosse Zeichnuugsfehler den Verschiedenlieiten zum Grunde Hegen.

Fig. 28, der Kopf von vorn; Fig. 29, von der Seile; Fig. 30, ein Fühler; Fig. 31

der Körper von unten und Fig. 31', von der Seite; Fig. 32, ein Vorder-, Fig. 33, ein Mittel-,

Fig. 34, ein Hinterbein, Fig. 35, der Körper von der Seite.

Die nächstverwandte Art ist:

2. P. frontalis. * Taf. I. Fig. 36 - 39.

Hinten höher gewölbt. Stirne mit drei kurzen .Strichen, zwei Flecke im Nacken.

Au°en rothbraun, Schild weissgelblich. Clavus im Schlusswinkel mit braunem Fleck. Hinter-

hälfte des Corium durch braune Puncte scheinbar gefärbt.

Aus Ostindien. Dr. Helfer.

Eine paris. Linie lang; im Baue der Vorigen fast gleich, bleich weissgrau. Auf dem

Scheitel zwei blassbraune genäherte ovale Flecke, auf der Stirne zwei blasshraune Striche,

ein kurzer etwas tiefer gestellter zwischen beiden. Endglied der Schnabelscheide schwarz.

Wurzcli^lied braun. Augen flach gedrückt, rothbraun. Pronotum und Schild unge-

fleckt, so wie die Decken flach grubig, die Zwischenräume glatt, fast wie polirt, unbehaart.

Decken hinten etwas höher gewölbt als vorn. Im Schlusswinkel des Corium ein kleiner

braun°-elber Fleck. Die Hinterhälfie der Decken erscheint durch die in den Grübchen be-

enden Puncto bräunlich. Decken hinten schief abgestutzt, eine Reihe feiner bräunlicher

ipuncte in der Rinne neben dem erhabenen Randkiel. Der Rand wird von den gewölbt über-

rao-enden Seilen verdeckt. Unterseite pechbraun. Reine weissgelblich, die Spitzen der

Fussglieder braun.

Fi°-. 37. Der Körper von der Seite. Fig. 38. Der Kopf von vorn. Fig. 39. Der-

selbe seitlich.

3. P. striola.
"" Taf. ii. Fig. i - 3.

Hinten bochgewölbt, Decken zugespitzt, Stirne mit braunrothem Mittdstrich. Augen

schwarz. Hinterhälfte der Schlussnaht braun.

Aus Nordamerika. K. k. Wien. Museum.

Sie ist 5 Linien lang. Ähnelt den beiden Vorigen, ist aber hinten bedeutend ver-

.schmälert und zugespitzt. Graugelblich. Über die Stirne ein braunrother Mittelstreif

Augen schwarz. Die ganze Oberseite ist ungefleckt, die Decken sind hinten ober dem

schiefen Abschnitt viel höher gewölbt, als bei den übrigen Aiten. Schlussnaht an der Hinter-

hälfte braun. Unterseite braun, an den Rändern dunkler. Beine gelblich. Klauen-

b
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glied an der Spitze braun. Schenkel am Grunde dunkell)raTin. Die Sculplur sind ein-

gestochene Puncte in der Mitte der o — 6 eckigen gelben Netzniaschen , in der Substanz der

Deciten deutlich siciitbar, ein sehr kurzes feines Borstenhärchen steht auf jedem Punct,

das nur bei genauer Beobachtung sichthch ist.

Fig. 2, Der Kopf von vorn. Fig. 3. Der Körper von der Seite angesehen.

4. P. liturata. "" Taf. ii. Fig. 4 — 6.

Hinten etwas höher gewölbt. Stirne mit zwei kurzen Strichen. Augen braun. Ein

schwarzer Punct auf der Schulterecke und der Hinterrandniitte des Pronotuni. Schild mit

zwei Längsstreifen. Corium mit dreieckiger Querbinde und braunem Fleck am Ende.

Aus Ostindien. Dr. Helfer.

Schmutzig gelblich, ^ Linien lang, braun punctirt. Auf der Stirnmitte zwischen

den Augen zwei kurze braune Striche. Pronotuni nahe am Vorderrande mit zwei Quer-

Wülsten, die Schulterecken und ein Höcker auf der Hinterrandmitte mit einem schwarzen

Punct. Schild schmiitziggelb mit zwei am Grunde breiten, nach hinten abgekürzten Langs-

streifen. Decken hinten fast senkrecht abgestutzt, hinten etwas höher gewölbt als vorn,

eine von der Aussenrandmitte breite, nach innen schief und dreieckig verschmälerte, bis auf

den Schlusswinkel des Clavus reichende braune Binde mit schwärzlichen Puncten in den

Grübchen. Ende der Decken mit braunem fast viereckigem Fleck. Unterseite bräunlich-

gelb. Peine weissgellJich.

Fig. 5. Der Körper seitlich gesehen. Fig. 6. Der Kopf von vorn.

.3*
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Zunft III. Geocores.

Monographie der Tingideae.

liiteratiir.

Alir. u. Ger. F. E. Ahrens-Germar Fauna Insector. Europae. Halae 1813 — 43. fasc. 22.

Boit. M. Boitard Manuel irEntomologie ou d'hist. nat. des Ins. Paris 1818.

Burm. H. Burmeister Handbuch der Entomologie. Berlin 1839.

Curtis br. Curtis british Entomology. London 1824. 6 vol.

De Geer. Abhandlungea zur Geschichte der Insecten, aus dem Französischen Ton Joh. A. Göie.

Nürnberg 1779—1780.

Enc. m. Encyclopedie methodique. Sect. Eut. par M. Ohvier, Latreille. de St.Fargeau et Audinet-

Serville. Paris 1830. 4.

Fab. M. I. Fabricius Mantissa Insectorum. Hafn. 1782.

Fab E S. " Entomologia Systematica emend. et auct, 1792.

Fab F,. S. S. " Enlom. System. Supplem. 1798 — 1799.

Fab. S. R. " Systcma Rhyngotorum 1803.

Fall_ C. Fallen Monographia Cimicura Sueciae. 1807.

Fal]_ H. * » Hemiptera Sueciae. 1819.

Gmel. Lin. Gmelin Linnaei Systema Naturae. Ed. XHI. Lipsiae 1788.

Geoß'. b. GeofTroy hisloirc abregee des Insectes. Paris 1800.

Hahn u. Schaff. W. I. Hahn und SchälTer. Die wanzenartigen Insecten.

Jacq. Coli. Jacquin CoUectanea botanica, chemiae et bist. nat. spectant. c. fig. Vindobon. 1788.

Lap Ess Laporte Essai d'une Classification System, de l'ordre des Hemipteres, aus Guerin Magaiir.

de Zoologie. 1833.

Latr. h. Latreille histoire naturelle des Crustacees et des Insectes. Paris 1802.

Latr. G, " Genera Cruslaceor. et Insector. sec. ord. Argent. et Paris. 1806.

Lat. Cons. » Consideralions generales sur l'ordre natur. des Crust. et des Ins. 1810.

Lin. S. N. Linne Systema Naturae. Ed. XH. 1766 — 68.

Lin. F. Sv. » Fauna Svecica. Ed. I. 1746. — Ed. 11. 1761. c. tab.

Pani. F. G. Panzer Fauna Insector. Germaniae, fortgesetzt von Schäffer 1793 — 1843.

Ramb. F. A. Rambur Fauna Andalusiae. Paris, 1.— 4, Heft.

{^i;.m,n,. .Rene' Ant. de Riaumur Memoires pour servir a l'histoire des Insectes. Paris 1734 — 42.

Nachdruck in Amsterdam 1737.

Rossi F. E. Rossi Fauna Etrusca. Liburni 1790.

Rossi F. E. M. Rossi Faun. Etrusc. Mant. Pisae. 1792 — 1794.
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H, Schaff. N. Herrich Schäffer Nomenciator entomol. 1835. ' ' >•;•.•. i! '

Schaff, und Hahn, Tide Halin.

Schk. En. Schrank Enunieratio Insectorum Austriae indigenor. Vienn. 1781.

Schk, F. ß. .. Fauna Boica. 1801.

Scop. E. C. J. A. Scopol! Entomologia Carniolica, exhibens insecta Carn. indig. Vindob. 176.3.

Spin. Ess. Spinola Essai sur les Insectes Hemipteres. Paris 1840.

Steph. C. C. F. Stepbens a Systematic Catalogue of British Insectes. London 1829.

Vill. E. Villors Entomologia Linnaei Faun. Sveciae. Lugduni 1789. *

WolffW. Wolir. Abbiklungen der Wanzen. Erlangen 1800 — 1811.

Zett. F. L. Zelterstaedt Fauna Lapponica 1829.

Zett. I. L. » Insecta Lapponica. 1840.

Unter den von Fabricius in der Entomologia Systematica IV. p. 77 und 78. als .\can-

thia aufgeführten eilf Arten, welche derselbe in seinem Svstema Rhyngotorum, p. 121, als

Gattung Tingis trennte, befinden sich mehre americanische (4), die übrigen sind euro-

päische, und bis auf Tingis costata und Pyri die fast überall vorkonmienden. Linnc kannte

nur zwei Arten der Tingis, die er unter Cimex aulfiihrt, nämlich: Cimex clavicornis und Cardui.

Durch die von Fallen, Panzer, WolfF und Andere gemachten Entdeckungen wurde

die Fabricius'sche Gattung Tingis an Arten bedeutend reicher, und der habituelle Charakter

nichrer derselben veranlasste Curtis, Westwood, Laporte, St. Fargeau et Serville und Spinola

einige Gattungen darauf zu gründen. Laporte endlich erhob die gesammten bekannt ge-

wordenen Tingis-Arten zu einer eigenen Familie die »Tingidites« in dem Essai d'un Classi-

fication systematique de Tordre des Hemipteres ( aus dem Magasin de Zoologie par Giierin,

1833, besondes abgedruckt). Man zählt daselbst sechs Gattungen, wovon jedoch die sechste

(Lasiocera) zu den lleduvien gehört, und wie weiterhin, p. 30, daselbst zu ersehen, als Holop-

tilus benannt wurde.

Tingis, als erste Gattung in diesem seinen Werke, zerKillt in zwei Divisionen, wo-

von die erste die Tingis-Arten mit breiten glasartigen Rändern des Prunotum und der Decken

(Tingis und Dictyonota) — die zweite aber jene mit schmalen Rändern des Pronotum, näm-

lich Monanthia Lepelt. et Serv. der Enc. methodique unifasst, und hiebei die Tingis Echii

(Monanlhia!) aufgeführt erscheint.

Die zweite Gattung Piesma. Lep. et Serv. mit P. tricolor, welches wahrscheinlich die

Tingis laeta Fall, ist, hatte Westwood schon früher mit dem Namen Agramma belegt.

Die dritte Gattung Zosmenus Lap. umfasst die von WolfF in der Monograpliie der

Wanzen aufgeführte Acanlhia capitata; Laporte selbst stellt Zosm. maculatus auf.

Eurycera nigricornis Lap. ist jedoch die Tingis clavicornis Fabr., sie wurde wohl

mit Recht zur Gattung erhoben, allein der Name muss geändert werden, da einestheils die

Bezeichnung mit Eurycera ( breitfühlergliedrige ) unrichtig ist, anderntheils aber der Name

Eurycera von Dejean an eine Coleopteren-Gattung vergeben war, wesshalb ich statt Eurycera

den Namen Lacconietopus gewählt habe.
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Dictyonola Curtis Britt. E. , p. 144, bildet die fünfte gut begründete Gattung.

Dem ganzen Werke fehlt Gediegenheit in der Ausarbeitung, die Gattungen sind leichthin

untersucht, daher auch die Zusammenstellungen mangelhaft.

Ohne mich in eine kritische Revision des von .Spinola edirten Werkes ..Essai sur les

Genres d'Insectes appart ä l'ordre des Hemipteres, P.ris 1840, einzulassen, bemerke ich über

die daselbst aufgeführte Familie der Tingidites, p. 161, Nachstehendes:

Die Eintheilungsmcthode nach der vorhandenen oder fehlenden Halsblase (am Vorder-

rande des Pronotum), so wie nach der Behnarung der Fühler ist nicht durchführbar, es ist

jedoch die Gattung Derephysia Spinola, zu welcher Tingis foliacea Fall, geluht, als eine

gut begründete Gattung beizubehalten, weil sich die Gatlungskennzeichen im Bau der Brust-

stücke, des Kopfes und der Neizdecken vorfinden; die von Spinola an demselben Orte bei-

gezogene Monanthia reticulata Schaff, ist zu streichen und bei Monanthia zu belassen. Ob

Spinola die wahre Monanthia reticulata Schaffer vor sich gehabt habe, ist zu bezweifeln; es

ist jedoch diese mit Gewissheit meine Monanthia ciliata, welche ich schon früher unter diesem

Namen an Dr. Wahl mitthcilte, und es ist dieselbe, deren Spinola am a. O. p. ICß. 2. erwähnt.

Die Gattung Galeatus Spin., zu welcher Tingis spinifrons gezählt wird, muss auf-

gelöst und zur Gattung Tingis gezogen werden, weil sie mit den übrigen Arten derselben

Gattung im Baue übereinstimmt.

Die Gattung Eurycera Lap. ist, wie früher gesagt, Laccometopus.

Die Gattung Catoplatus Spin, ist eine wahre Monanthia, und zwar die M. costata:

es muss also die Gattung Catoplatus aufgelöst werden.

Serenthia Spin, ist eine überflüssige Umtaufung der, bereits von Weslwood mit

Agramnia, von Laporte mit Piesma bezeichneten Tingis laeta Fall,

Spinola bezeichnet zwar mit Serenthia eine neue Art: die S. atricapilla; zieht auch

hiezu die Tingis laeta Fall., pag. 170, als zweite Art, und belässt l'iesma für die Piesma tii-

color Lap. (p. 235); da sich aber eben diese Art als die Tingis laeta Fall, darstellt, muss

Serenthia mit Piesma zusammenfallen, und zu Agramma Westvvood, der älteren Benennung,

gezogen werden.

Dem ganzen Werke, obgleich mit vielem Wortschwall bearbeitet, mangelt nach obigen

Daten Gediegenheit in den Untersuchungen, und es werden wohl alle daselbst aul'gestellten

Gattungen einer genauen Revision bedürfen,

Spinola macht sich übrigens auch noch des in der Wissenschaft nicht zu duldenden

Unfuges schuldig, ein willkürlich angenommenes Wort, z, B, Valerius und Theresina auf meh-

rerlei Art in Sylben und Buchstaben zu verdrehen und hieraus, p. 50, Elvisura, Vulsirea,

Arvelius, Verlusia — dann Atheneris, Nieslhrea, Sethenira und Serenthia zu bilden, was dem

Grundsatze: »der Name gehöre einer .Sprache an und habe einen Sinn« gerade

zuwiderläuft.

Was nun das von H. Schäffer im 4. Bande 3, Heft der wanzenartigen Insecten gege-

bene, eine Revision sein sollende Machwerk über die Tingitides Lap. betrifft— so beklagt sich

H, Schäffer am a. O,, dass die Gattung Tingis von Westwood, Curtis, Laporte, St. Fargeau
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et Serv'ille, Burmeister und Spinola behandelt — und auch miss handelt worden sei;

leider hat es aber auch Schnfl'er nicht vermocht, das von ihm neu geschaffene Chaos zu beleuch-

ten und Ordnung darin herzustellen; denn man sucht mit vieler Mühe stückweise das zu-

sammen, was in einer Revision gesichtet beisammen stehen soll, abgesehen noch von einer,

für jenen kleinen Aufsatz grossen Zaiil von Druckfehlern und falschen oder ausgelassenen

Beziehungen seiner eigenen Zeichnungen.

Viele dieser Zeichnungen sind nichts weniger als correct zu nennen und die Beschrei-

bungen äusserst mangelhaft.

Im 4. Bande 3. Heft führt H. Schaffer die Gattungen Serenthia, Monanthia, Eurycera,

Tingis , Derephysia auf, und schliesst Galeatus und Caloplatus mit Recht aus , worüber das

Nähere bei der Beurtheilung von Spinola's Arbeit oben gesagt wurde.

Die Gattung Derephysia Spin., wozu Tingis cristata Panz. und T. foliacea Fall, gehört,

zieht Schäffer mit Unrecht ein, und belegt mit diesem Namen einige wahre Monanthia-Arten

mit langbehaarten Fühlern und behaarter Oberseite, nämlich seine M. reticulata, angusticoUis,

gracilis und crispata. Die Trennung dieser Arten von Monanthia ist aber mit Nichts zu be-

gründen, die Bekleidung ist zum Gattungsmerkmal untauglich, wesshalb ich auch die Gattung

Derephysia Schäffer, aufzulösen und jene des Spinola mit T. cristata imd foUacea beizube-

halten mich bewogen finde.

Es folgt nun die Berichtigung der Fohler in dem eben besprochenen Werke des

Herrn H. Schäffer:

43 Zeile 9 v. o. lese: rotundata statt globosa.

« 14 V. u. )i t. 1 18 statt 125.

> 15 fig. 39] V. u. soll anders lauten, denn Fig. 391 ist ja

wieder M. dumetorum.

> 8 V. o. lese: t. CXXV statt t. CXXI.

I d >i n setze hinzu t. 126 Fig. 393.

' 6 V. u. .) » t. 126 fig. 394.

. 10 V. o. lese: t. 126 statt 122.

auf t. 130 lese: ad T. cristata statt ad T. costata.

p. 70 bei No. 8. lese: I. K. L. statt H. 1. K.

« 70 bei No. 7 lese: M. N. statt L. M,

Wohin gehört auf t. 130 Fig. F.?

Dr. Burmeister's Handbuch der Entomologie kann nur als solches im Allgemeinen

dienen, obgleich es erwünscht wäre, alle daselbst abgehandelten Gattungen und aufgeführten

Arten gesichtet zu finden; so ist z B. unter der Gattung Piesma 2. B. p. 253. 2. P. melano-

cephalum das gleiche Insect Tingis melanocephala Panz., die zu Monanthia gehört. Eben da

wird Piesma marginatum mit dem Citat von Tingis crassicornis aufgeführt, was unrecht ist,

da P. marginatum eine Orthosteira und T. crassicornis eine Dictyonota ist.

Eurycera ist bereits früiier besprochen.

Im 4. Band 3. Heft p.
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; . ,, Bei Tingis p. 2.VJ wird Tingis Echü Fab. (Monanlhia) aufgeführt, diese gehört aber

EU den Monanthien, und ist nicht die des Fabricius, sondern meine M. vcsiculifera.

Unter Monanthia steht T. clavicornis, welche Laporte als Eurycera aufführiej sie bildet

die Gattung Lacconietopus. Monanthia carinata, p. 262. ist eine Orthosteira , keineswegs

gehört die T. cassidea Fall, zu dieser Art. Monanthia pusilla gehört zu Orthosteira.

Nach Sichtung der Gattungen in den über Tingiden handelnden Werken bleiben nur

die nachfolgenden übrig: Zosmenus. Lap. — Agrainma Westw. (Piesma Lep. Serenthia Spin.) —
Monanthia. — Dictvonota Curlis. — Dcrcphysia Spin. — Lacconietopus Fieb. (Eurycera Lap.) und

Tingis Fab. — welche in der gegenwärtigen Schrift auch beibehalten worden sind.

Die Trennung der von mir, aus bekannten europäischen, bisher zu Monanthia gezo-

genen Arten, und als neu aufgefiilirten Gattungen : Campylosteira und Orthosteira — ist durch

den verschiedenen 15au des Kopfes, des Pronotum und der Netzdecken am gehörigen Orte

gerechtfertigt, es erübriget daher nur noch, der Gründe zu erwähnen, die mich zu einer

neuen Einlheilung der Gattungen und Arten bestimmten.

Wenn gleich H. Schäffcr W. L 4. B, 3. H. p. i i behauptet: das Verhältniss der Decken

(d. h. das Vorhandensein der Memlwan) sei untauglich als Kennzeichen zu generischer Tren-

nung, und es gebe die Bekleidung der Fühler ein besseres Kennzeichen zur Bildung von

Gruppen ab, so sehe ich mich gedrungen, dieser Ansicht zu entgegnen, dass das Vorhandensein

einer vollkommenen Mepibran gewiss auf das Vorhandensein noch anderer Kennzeichen der

GattuH'T schliessen lasse, wenn gleich auch die Membran etwas verkümmert und mit Netzmaschen

belegt ist, welcher Fall wirkUch bei Zosmenus eintritt.

H. SchäfTer sowohl als Spinola schliessen Zosmenus von der Familie der Tingiden

aus, diess ist aber nicht wohl thunlich, da der Familiencharakter der Tingiden auch Zosmenus

umfasst, und das Pronotum bei mehren ausländischen Galtungen und Arten gleichfalls ohne Pro-

cessus, das Schildchen und der Clavus der Decken dann auch vorhanden und frei ist, die

Wangen gleichfalls mit Platten, nach unten erweitert, versehen sind, und den Bruststücken

bei Zosmenus nur die Brustplatten fehlen, welche allen übrigen Tingiden eigen sind, wonach

denn auch die oben erwähnten ausländischen Arten und Gattungen von den Tingiden getrennt

werden iiiüsslen; es bildet aber vermöge der übrigen Unterschiede Zosmenus eine eigene Ab-

iheilung in dieser Familie.

Die Einlheilung der Tingiden bei Schäffcr W. [. 4. 3. p. 45 u. 46. nach behaarten

und glatten Fühlern ist unrichtig, da bei keiner der von mir untersuchten vielen Arten nackte

Fühler vorkommen. Die Fühler der Tingiden sind mehr oder weniger fein behaart, also nur

scheinbar kahl, und die Bekleidung mit einer guten Loupe — oft schon mit freiem Auge

sichtbar; zuweilen sind die Fühler fein gekörnt, zottig, slricgelig, oder fast borstig behaart.

In die erste Abtheilung mit nackten Fühlern .stellt Schäffcr s. dcss. W. L 4. 3. p.

64, 47. u. w. die Gattungen Serenthia und Monanthia ein, deren Arten aber bei aufmerksamer

Betrachtung behaarte Fühler zeigen, welchem nach auch sein Schema aus diesem einen

Beispiele sich als unhaltbar darstellt, und zerfallen muss.
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Bessere Kennzeichen zur Trennung von Gattuni;en und zur Eintheilung der Tingidcn

überhaupt, gibt der Bau der Köri)ertlieiie des Insectes, nanilioli :

»Die fehlenden oder vorhandenen , eine Rinne für die Scbnabelscheide bildenden

Brustplatten,«

»der Kopf, die Stellung der Fühler an demselben, die i- oder ögliedrige Schnabel-

scheide, ihre Länge und die der Glieder unter einander,"

»die Bruststücke, die Stellung der Pfannen in denselben, der fehlende oder vorhan-

dene Processus des Pronotum , das sichtbare oder bedeckte Schildchen, das "Vorhandensein

des Ciavus oder der Mangel desselben, und das verschiedenartige, länglich rautenförmige, drei-

eckige, lanzettliche oder fehlende; ebene, vertiefte oder blasig erhöhte Mittelfeld der Neiz-

decken. Eben so bieten der verschiedenartige Bau der Halsblase auf dem Vorderrande des

Pronotum, die Seitenränder desselben, die Felder der Netzdecken , ihre Breite und die Zahl

der Maschen in denselben, so wie auch oft der Bau der Fühler untrügliche Kennzeichen

zur Unterscheidung der Arten.«

Auf Grundlage des so verschiedenartigen Baues der Körpertheile und anderer ab-

wechselnd vereint vorkommenden Kennzeichen führte ich die Eintheilung der Tingiden durch,

und stellte, auf jene Charaktere gestützt, die meist anderen Welttheilen cigenthüm liehen neuen

Galtungen auf.

Bevor ich noch zu dem beschreibenden Theile dieser Abhandlung übergehe, finde

ich für nöthig, das Verhältniss der Familie der Tingiden zu Andern nahe stehenden darzu-

stellen,

I\lit dem Familien-Namen der »Membranacei« umfasst Dr. Burmeister in seinem Hand-

buche der Entomologie 2. B. p. 249, drei — von Laporte in dem Essai dun Classification

systematique de l'Ordre des Hemipteres (Heteropteres) mit vollem Rechte aufgestellte Bhyn-

choten-Famihen, nämlich die Phyniatites, Tingidites und Cimicites. Dr. Burnieister

findet nach seinen eigenen Worten, p. 249 a. a. O. eine allgemeine umfassende Schilderung

der von ihm aufgestellten Hhynchoten-Familie »die Membranacei,« nicht gut möglich, was

allerdings wahr ist, wenn drei Familien von so heterogenem Bau fast aller Körpertheile, unter

eine Einzige gebracht werden wollen.

Die Familie der Phyniatites Lap. gehört nach der Bildung der Schnabelscheide in

die Nähe der Reduvieae, und kann des verschiedenen Kopfbaues wegen nicht zu den Tingi-

den gezogen werden.

Zu den Phymalites zählt Laporte die Gattungen Phymata Lat. (Syrtis Fab.) Disco-

nierus Lap. und Macrocephalus Sweder. in den Nov. Act. Hohn. 1787. 3. t. 8. fig. 1. Mit

Unrecht zieht Dr. Burmeister Herrn Lalreille als Auctor zu Macrocephalus , da doch Sweder

a. a. O. die Syrtis manicata — als Macrocephalus — von Syrtis trennte.

Phymata Latr, ist Syrtis Fab. und dieser Gattungsname als der ältere, vor jenem

des Latreille beizubehalten.

Bei Di SCO in er US Lap. stimmt der ganze Bau mit Syriis überein, weshalb diese

Gattung einzuziehen ist.
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M acro cephalus Swed. ist eine mit guten Unterscheidungsmerkmalen aufgestellte

Gattung.

Der Familiencharakter der Phymatidae ist Nachstehender: Kopf länglich vier-

eckig, gerandet, vorn eingeschnitten, Stirne senkrecht wulstarlig^ von den Wangenplatten

seitlich gedeckt. Fühler viergliedrig , unter dem Ko|)(rande vor den Augen eingefügt, bis

unter das Pronotum zurückleghar. Schnabelscheide vierghedrig, sehr kurz und krumm.

Stemmata 2 vorhanden. Pronotum länglich trapezförmig mit geschweiften Seiten und zwei

Rückenkielen. Schild frei, dreieckig, fast gleichseitig oder so lang als der Hinterleib und

schmal. Halbdecken viel schmäler als der länglich -rautenförmige Hinlerleib, von dem

zuweilen langen Schild bedeckt (Macrocephalus), mit breitem Randfeld. Mittelfeld breit, hinten

mit einem dreieckigen Seitcnfeld, Hinterfeld schmal. Pfannen aller Reine am Hinterrand

der Bruststücke ausgeschnitten. Vorderbeine Raubfüsse mit dicken platten Schenkeln

und krinnmen klauenförmigen Schienen, die beiden hinteren Paare zum Gehen geeignet,

Fussglieder zwei, Wurzelglied sehr klein.

Laporte zählt unter seine Cirnicites Cimex (lectularius) — Acanthia (saltatoria) Pe-

deticus Lap. — Megymenum Lap. — Aradus - Piestosoma (Arad. depressus) und

Rr achyrhynchus mit den Untergattungen Aneurus — Rrachyrhynchus und

Ü y s o d i u s.

Da aber die Gattung Pedeticus Lap. nicht zu enträthseln ist , und wahrscheinlich in

die Nähe oder gar zu Anthocoris Fall, gehört , — sein Megymenum dentatum bei den Scu-

telleriden oder Tessarotoma stehen sollte, (siehe Voyage de Duperry t. 12, fig. 1.) und Pies-

tosoma von Aradus nicht getrennt werden kann, die von Laporte gebildeten Untergattungen

aber sehr gut geschiedene Gattungen sind, so erübrigen für die Familie der Cimicites noch

folgende Gattungen mit Ausnahme des Cimex lectularius, welcher in die Nähe von Antliocoris

gehört, und zu welchem Lvctocoris domesticus den Übergang bildet - nämlich Acanthia, Aradus,

Aneurus, Brachyrhynchus und Dysodius. wi

Acanthia gehört jedoch einer eigenen Familie an, die von Burmeister mit Riparii

bezeichnet und weiter unten besprochen wird. Es bilden daher nur die letzten vier Gat-

tungen eine natürliche Familie, welche ich in de Carro's Almanach von Karlsbad 1843, p. 54,

mit dem Namen der Aradieae bezeichnete.

Die Charakteristik dieser Familie ist folgende:

Kopf meist länglich viereckig. .Scheitelfortüatz stumpf oder eingeschnitten, Stirne sehr

kurz, wulstartig in den Scheitel übergehend. Fühler viergliedrig, kurz, vor den Augen ein-

gefügt. Schnabelscheide dreigliedrig, kurz, gerade, in einer Furche am Unterkopf

liegend, meist so lang als dieser, oder wenig längei'. Pronotum trapezförmig, Schild gross,

zungenförmiK, frei. Halbdecken schmäler als der ovale Hinterleib, Die Pfannen klein,

auf der Hinterrandmitte des Vorderbruststückes liegt stets das vordei'e Paar aneinander; die

beiden hintern Paare — durch die breite Rrustfläche nach aussen gerückt — liegen am Hin-

terrande der Bruststücke, Reine zum Gehen geeignet. Fussglieder zwei, Wurzelglied

sehr klein.
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Die Gattung Acantliia Lal. (Salda Fab.) und Leptopus, belegt Burmeister in seinem

Handbuche 2. p. '210, mit dem Familiennamen Riparii. Es gehört zu diesen beiden Gattuno'en

aber auch noch Pelogonus, da nicht allein der ganze äussere Bau, sondern auch die Gliede-

rung der Schnabelscheide, seine Länge, die Stellung der Netzaugen, der Bau der Fühler und

der Beine, hiefür das Wort sjirechcn. Burmeister zählt die Gattung Pelogonus zu den Galgulini.

Fabricius nennt Acantliia saltatoria in dem Syst. Rhvng. p. Il:i. Salda, und hat in

dieser Gattung verschiedene, von neueren Entomologen hieraus gebildete Gattungen: als Oph-

thalmicus und Anthocoris, milbegrilTen, ich glaube aber doch für Acantliia saltatoria und die

hiemit verwandten Arten den altern von Fabricius gegebenen Namen Salda beibehalten zu sollen.

Da nach dem ^'orhergesagten die Familie der Membran acei Burni. aufgelöst wer-

den musste, so ist die dritte der ausgeschiedenen Familien mit ihrer Charakteristik jene der

Tingideae. (Tingidites Lap.)

TINGIDEAE*.

Kopf drei- oder viereckig; mit wulstig- vorstehender Stirne, die

in den S c li e i t e 1 mehr oder weniger Logig übergeht. Wangen nach
abwärts platten förmig erweitert (VVangenphitten). Fühler viergliedrig,

das dritte Glied das längste (fädig, walzig oder keulenförmig). Schnabel-

scheide meist vier- oder fünfglied rig (blos Monanthia). Oberlippe

lanzett- oder pfriemenförmig. Bruststücke mit hin terrandständ i-

gen tief ausgeschnittenen Pfannen. Brustplatten netzmaschig, zu-

weilen nur auf dem Mittelbruststück vorhanden oder kielförmijr

(Zosmenus). Pronotum Irapez- oder rautenförmig, Schild und Clavus

frei, oder unter dem nach hinten verlängerten Pronotum verbor-

gen. Die Halb- oder N e t z d e c k e n den Rücken überragend. Clavus

t h e i 1 s vorhanden, t h e i 1 s durch N e t z m a s c h e n r e p r ä s e n t i r t. Beine

zum Gehen geeignet. Fussglieder zwei, das Wurzel glied sehr klein.

Es folgt nun noch die nähere Beschreibung des äussern Skelettes der Tingiden.

Der Kopf, von oben gesehen, ist drei- oder viereckig, mit wulstartig vorstehender

Stirne, welche mehr oder weniger schief geneigt oder senkrecht, bogig in den Scheitel über-

geht, wenn derselbe nicht — wie bei Laccometopus — nach vorn spitzig verlängert ist, wo

dann der Kopf seitlich viereckig, die Stirne grubig vertieft erscheint. Augen halbkugelig oder

länglich und vertical gestellt. Scheitel mit Dornen besetzt, selten ganz unbewehrt; seitlich

an den Fühlern und vor den Augen stets ein, meist kurzer starker, oft spitziger vorwärts ge-

richteter Höcker, wodurch der Kopf, von oben angesehen, zuweilen ein querviereckiges Aus-

sehen erhält; ist der Kopf von oben dreieckig, so hat er auch diese Form nach der Seite

angesehen, Stirn und Scheitel liegen dann in schiefer Ebene. (Taphrostethus, Teleia, Phat-
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noma, Elasmognatlius). Die Wangen sind abwärts ir»eine netzmaschige Platte enveilert, die

ich Wangenplatten (Bucculaej nenne (Taf. II. Fig. 8. und 10 a, dann Taf. V. Fig. 3. d),

sie stehen meist parallel von einander, und sind vorn bogig geschlossen, oder sie laufen schief

zusammen, wenn der Kopf dreieckig ist: zwischen diesen VVangenplatten liegt das Wurzelglied

der Schnabelscheide, welches am Grunde von der lanzett- oder pfriemenförmigen Oberlippe

(Fig. 8. e. und 10. b) bedeckt ist. Vier Glieder der geraden Schnaljclscheide sind die gewöhn-

liche Zahl, fünf bei Monanthia. Bei Zosmenus steht vor den Wangenplatten beiderseits der

Stirnwulst ein hornforiniger Wangenfortsatz, (Corniculum, Taf. II. Fig. 9. b und Fig. 10. y?.

Fühler viergliedrig , die Wurzelglieder die kürzesten, das dritte Glied das längste, bald

dünn fädi", walzig, oder keulenförmig, das vierte Glieil spindelförmig oder länglich, mehr oder

weniger dick, die Spit/.e desselben in der Axe des dritten; nur bei Laccomctopus ist das

Endglied seitlich gekrümmt und ausserhalb der Axe des dritten. Die Bekleidung der Fühler

ist mehr oder weniger fein, zuweilen langhaarig. Bruststücke drei, einfach, die Pfannen

sind an ihrer Hinterrandmitte ausgeschnitten; der Länge nach zwisciien denselben liegen die

meist blattartig erhöhten netzmaschigen Brustplatten, wovon die des Hinterbruststückes, zuweilen

bogig gekrümmt, ein Oval umschliessen, durch welches die Mittel- und Ilinterpfannen nach

Aussen gerückt werden (Monanthia, Tingis , Agramma , Deiephysia), zuweilen fehlen die

Platten an der rundlichen Scheibe (Elasmognathus). Das P r o n o t u m ist trapezförmig oder

nach hinten in eine dreieckige Spitze — den Processus — verlängert und fast rautenförmig;

meist mit drei durchlaufenden oder seitlichen abgekürzten, geflügelten oder geschärften Kielen

versehen, die auch zuweilen fehlen; stets durchläuft aber der Mittelkiel das Pronotum und

setzt oft auf die Halsblase am Vorderrande fort; die seitlichen Kiele erscheinen bei Tingis

als ellipsoidische (schalenförmige) Aufsätze. Der Seitenrand des Pronotiun ist entweder blatl-

artig, flach, umgeschlagen, oder als Leiste vorhanden, welche vorn ein blaltartiges Stück des

Seitenrandes einschliesst.

Bei Zosmenus sind vollständige Halbdecken mit Coriimi, Clavus und Membran

vorhanden, bei den übrigen Gattungen sind es i\et zde ck en (Sagenae) , welchen die Mem-

bran fehlt , der Clavus ist theils vorhanden, theils durch Maschen repräsentirt (Campylosteira,

Orthosteira, Derephysia, Tingis), der Clavus nebst dem Scutellum ist unier der Verlängerung

des Pronotum (dem Processus) verborgen, oder auch unbedeckt, sichtbar.

Der durch Bippen deutlich gesonderten Felder der Netzdecken sind vier, nämlich, das

Randfeld (Taf. X. Fig. 28 und 29, /») ist bei allen vorhanden, eben so das Mittelfeld [k), welches

theils länglich-rautenförmig, lanzettförmig oder dreieckig ist; nach dem verschiedenen Vor-

kommen dieser Mittelfelder wechseln auch die übrigen in ihrer Form.

Bei den rautenförmigen und bogigen Feldern ist ein langes Schlussfeld oder Hinter-

feld vorhanden (area analis. Taf. X, Flg. 29, //). Bei den lanzettlichen und dreieckigen Mittel-

feldern fehlt das Hinterfeld, und es ist der Clavus vorhanden (Taf. X, Fig. 28, l), hinter dem

Mittelfeld liegt dann ein freier nctzmaschigor Raum, das Endfeld (area apicalis, Taf. X,

Fig. 28, m), zwischen dem Rand- und Mitielfelde liegt das schiefe Seitenfeld (area lateralis.

Taf. X, Fig. 28, 29, /), welches gleichfalls bei allen Tingiden der zweiten Abtheilung vor-
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kömmt. Der Hinterleib hat nichts eigenthümlich, es sind " Rauchschienen, wovon die

letzte beim Weibchen winkelig ausgeschnitten, am Grunde in eine dreieckige Spitze verlän-

gert ist, und auf den meist quer raulenförmigen After überragt. Die letzte Bauchschiene beim

After des Männchens ist rund ausgeschnitten. Die Beine sind meist schlank gebaut, die

Schenkel zuweilen verdickt (Agramma), am Knie mit einem dornformigen Fortsatz versehen.

(Elasmognathus.) Die Schienbeine sind am Grunde verdickt, und an der Einlenkung

gekrümmt. Fussglieder zwei, das Klauenglied gross, vorn verdickt, etwas gebogen; Wur-
zelglied sehr klein. Klauen zwei; Empodium klein.

Nach der Beschafl'enheit der Netzdecken, den fehlenden oder vorhandenen Brust-

platten und den Corniculis lassen 'sich die Tingiden in zwei Hauptabtheilungen unterbringen,

in deren erste die von einigen Entomologen von der Familie der Tingiden ausgeschlossene Gat-

tung Zosmenus Lap. gehört, denmach die schematische Übersicht der Eintheilung wie folgt.

I.

Schnabelscheide frei auf der Brust liegend. Brustplatten fehlen

(kielförmig) , Kopf mit zwei hornformigen Wangenfortsätzen ( Gorni-

cula). Pronotum trapezförmig. Halbdecken ( mit zuweilen netzniaschi-

ger Membran) Zosmenus. Lap.

n.

Schnabelscheide zwischen den blattartigen Brustplatten liegend,

Kopf ohne Fortsätze an den Wangen. Netzdecken (Sagenae).

A. Pronotum rautenförmig , mit rundlichen Seiten und schwachem

Mittelkiel. Netzdecken flach gewölbt, ohne deutlichem Mittelfeld . Agramma. Westw.

B. Pronotum viereckig oder rautenförmig, mit hlattartigen, wulslartig

blasig auf den Rücken umgeschlagenen oder als Leiste vorhande-

nen Seitenrändern. Mittelfeld deutlich.

L Mittelfeld flach oder vertieft, dessen Kiele erhöht.

A. Mittelfeld doppelt, Clavus frei. Pronotum hinten kurz ver-

längert, fiinfkielig .i .,. Taphrostethus.*

B. Mittelfeld einfach. Pronotum mit einem oder drei Kielen.

1. Mittelfeld bogig durch die ganze Decke laufend, Pronotum

vorn ausgeschnitten Campylosteira.

2. Mittelfeld gerade , fast rautenförmig - länglich , innerer Kiel

•gerade, parallel mit dem Schlussrande.

a. Pronotum-Scheibe fünfeckig, fast 6eckig durch den blasig

überragenden Vorderrand. Clavus durch Maschen reprä-

senlirt, nebst dem Schildchen bedeckt Ortho s lei ra.*

b. Pronotum-Scheibe viereckig, Vorderrand ausgeschnitten.

Clavus und Schildchen vollkommen, frei . . . . . .Teleia. *
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3. Mittelfeld lanzettförmig oder länglich-dreieckig, innerer Kiel

bogig oder winkelig gebrochen.

a. Letztes Fühlerglied gerade , spindelförmig , in gleicher

Axe mit dem dritten Gliede.

A. Pronotum-Scheibe trapezförmig. Clavus und Schild

vollkommen, frei. Mittelfeld schmal lanzettförmig . Phatnonia. *

B. Pronotum-Scheibe rautenförmig, Scliildchen unvoll-

kommen, nebst dem Clavus vom Processus bedeckt.

Mittelfeld länglich dreieckig.

1

.

Fühler behaart, das dritte Glied fiidig oder cylindrisch.

«. Kopf kurz, seitlich viereckig. Schnabelscheide

lang, fünfgliedrig Monan thia. F. et S.

ß. Kopf dreieckig spitzig. Schnabelscheide kurz,

dick, viergliedrig Elasmognathus. *

2. Fühler gekörnt, strici^elig, drittes Glied dick, walzig Dictyonota. Curt.

b. Letztes Fühlerglied dick, kurz, vom Grunde an seitlich

gekrümmt, ausser der Axe des keulenförmigen dritten. Lacconie top u s.
*

n. Mittel- und Seitenfeltl zusammen dachförmig blasig. Netzdecken

glasartig, grossmaschig, drittes Fühlerglied fädig.

A. Netzdecken über die ganze Länge dachförmig blasig, oben

gekielt. Processus abgerundet oder spitzig Derephysia Spin.

B. Netzdecken mit kurzer eiförmiger, seitlich auswärts-gedrückter

Blase, die im Mittel - und Scitenfeld beschränkt , bis auf die

halbe Netzdecke reicht Tingis. Fab.

Schnabelscheide frei auf der Brust lieg-end. Pronolum vier-

eckig. Schildchen frei. Halbdecken mit Corium, Clavus und glatter,

zuweilen netzmaschig-er Membran. Fühler wurzel kreiseiförmig.

Die Pfannen winkelig ausgeschnitten. Die blaltartigen ßrusr-

platten fehlen und sind nur als Kiele angedeutet.

Gen. L ZoSllieilüS Laporte. Taf. IL Fig. 7 — 21,

Acanthia, IVdff, — Tingis. Fall. IVcstw. — Picsma und Aspidctcma
Curlis (nach Spinold's Ess. p, 23 \J.

Die beiden hintern Pfannenpaare aneinanderliegend, der Breite nach durch eine sechs-

eckige Tafel auseinantler gerückt. Kopf kurz, dreieckig, mit zwei hornförmigen Wangen-

fortsätzen nach vorn. Fühler seitlich am Kopfe, Wurzelglicd dick, kreiselföniiig, Schnabel-
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scheide kurz, viergliedrig. Schildchen frei. H albdecken mit CoriLiiti , Clavus und
glatter oder zuweilen netzniaschiger Membran; Corium aui' der Mitte durch drei Längsrippen

in zwei spitzwinkelige dreieckige Felder getheilt.

Kopf (Fig. 9) von oben dreieckig, kurz, vorn abgestutzt; die Stirne (a) kielförmig

vorstehend, beiderseits am Ende derselben ein vorn hornförmig gekrümmter Wangenfortsatz

(corniculum Fig. 9. b). Wangenplatten (Fig. 10, a) schmal, die vicrglicdrige kurze Schnabel-

scheide (Fig. 10, e) seitlich deckend. Fühler (Fig. 1 1 ) an den Seiten des Kopfes vor den

Augen eingefügt (Fig. 8. /. u. Fig. 10. c), seitlich ein kurzer starker Höcker (Fig. 8, 9, 10, it).

Fühler-Wurzclglietl dick, kreiselformig, kurz gestielt, zweites Glied keulenförmig, weni^' kürzer

als das erste, drittes fädig, oben etwas stärker, viertes spindelförmig, dick. Pronotum
viereckig, trapezförmig, vorn wulstig, dahinter querüber eingedrückt, mit 2 — 3 kurzen, vorn

und hinten abgekürzten, kaum auf die Mitte des Pronotum reichenden Kielen. Die Seiten

auf der Vorderhälfte blattartig. Bruststücke (Fig. 8) ohne Platten, statt derselben zwei

kleine Kiele (/;) auf der Mittelbrust, die beiden hintern Paare der Pfannen aneinander liegend,

der Breite nach durch eine sechseckige Tafel [c] auseinander gerückt. Vorderes Pfannenpaar

wegen der kurzen Mittelbrust den hintern beiden Pfannen genähert. Vorderrand der Vorder-

brust breit. Schildchen frei, dreieckig. Ha 11) decken mit Corium, Clavus und IMembran.

Clavus trapezoidisch. Corium auf der Mitte durch drei Rippen vom Grunde gegen die Mem-

brannaht in zwei spitzwinklige dreieckige Felder getheilt; Randfeld schmal. Membran glasartig

durchscheinend, mit 4 schiefen Rippen durchzogen oder zuweilen (bei zwei Arten) ganz netz-

maschig ohne Rippen, und in diesem Falle ist die IMembran nur wenig gekreuzt. After des

Männchens rundlich, letzter Leibring bogig ausgeschnitten (Fig. 12). After des Weibes fast

fünfeckig. Letzter Leibring am Grunde gerade, seitlich winkelig ausgeschnitten (Fig. 1 3).

Der Aufenthalt dieser Insecten ist lockere Erde unter Laub und Moos, an sandigen

Orten unter Pflanzen.

a. Prcnetutn viereckig, mit hlattartigen hegigen Seiten.

1. Z. quadratus*. Taf. ii. Fig. 7, 9, ii.

Gelblichweiss. Pronotum vorn mit drei kurzen Kielen. Halbdecken mit viereckigen,

gelbbräunlichen Flecken, Rand mit mehren dunklen Strichen. Mittelbrusl mit schwarzem Fleck.

Hinterleib braunröthlich gefleckt. .-.'•, '.k.-'.i''

Um Tricst von Herrn .Jos. Holzer entdeckt. In Österreich um Wien. (Jos. Ullrich.)

Länge 1| Linie pariser Mass. Die grösste der mir bekannten Arten. Gelblichweiss,

ms Grüne ziehend. Kopf gelblich mit zwei rostrothen Stirnstrichen. Cornicula und die

stumpfen, kurzen, auswärts geneigten Höcker vor den Augen weissgelb. Fühler schmutzig

weissgelb ; Endglied an der Spitze rothhraun. Pronotum viereckig, flach gewölbt. Hals-

winkel breit blattartig, abgerundet, bogig in den stumpfen Schullerwinkel verlaufend, auf dem

Halswinkel ein Höcker. An der Vorderrandmitte drei, auf der Mitte des Pronotum abge-

kürzte Kiele. Schild gross, schwarz, mit weissgelber, knotiger Spitze. Halbdecken mit

gelbbräunlichen, viereckigen Flecken in den Feldern, das breite Randfeld aussen mit .S — 6
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schwärzlichen Strichen, die Rippen der Felder bräunlich. Membran weiss-rau mit dunklen

Rippen. Unterseite weissgelb, braunröthlich gefleckt. Mittelbrust zwischen den Beinen

schwarz. Beine bräunlichgelb. Klauenglied am Ende, und die Klaue schwarz.

ß. Pronotum zuweilen auf der hintern Hälfte bräunlich gefleckt.

Fig. 7. Das Insect vergrössert. Fig. 9. Kopf von oben. Fig. lt. Ein Fühler.

b. Pronotum trapezförmig, nach vorn verschmälert, Seiten geschweift.

* Membran vollkommen vorhanden, gekreuzt, mit vier schiefen Rippen, am Grunde der Mem-

bran einige Reihen Maschen.

2. Z. variabilis *. Taf. ii. Fig. 8, lo, 12- 1 6.

Grünlichweiss , schwärzlich gefleckt. Kopf bräunlich. Pronotum mit drei kurzen

Kielen am Vorderrand. Rand der Halbdecken mit 3 — A Strichen. Unterseite grünlichweiss.

Zosmenus maculatus Lap. Ess. p. 49. — Bunn. Handb. p. 262. 2. — Spin. Ess. p. 231.

(Die von Laporte angegebenen Kennzeichen des Z. maculatus sind nicht genügend,

um mit Bestimmtheit über das Zitat zu entscheiden.)

An sandigen Orten, an Feldrändern, auf Triften unter Herniaria glabra und den

Thymus-Arten. In Böhmen, um Prag bei Modran unfern der Mühle, und in den Buczek'schen

Anlagen, den Sommer hindurch. Auch in Österreich um Wien.

Eine bis \\ par. Linien lang. Grünlichweiss. Kopf bräunlich, zwei braune Striche auf

der Stirne. Cornicula gerade. Fühler lehmgelb, obere Hälfte des Endgliedes bräunlich.

Pronotum viereckig (trapezförmig), vorn nur wenig schmäler als hinten. Seiten schmal

blattartig, seicht ausgeschweift. Halswinkel mit einem Höcker, und wie die Schulterwinkel

abgerundet. Am Vorderrande querüber scharf eingedrückt , mit drei vorn abgekürzten,

auf der Mitte des Pronotum verlaufenden Kielen, der mittlere schwächer als die seitlichen,

an welchen ausserhalb in der Ouerfurche eine bräunliche flache Grube liegt. Schild braun

mit weissgelbem Mittellängsstrich. Halbdecken in der Mitte sehr erweitert. Randfeld

breit, 3 — 4 breite schwärzliche Striche an der Randlinie, und mehrere zerstreute, unregel-

mässige , kleine Flecke auf dem Pronotum , dem Clavus und zwischen den Feldern des Co-

rium. Spitze des Schlusswinkels braun. Membran weisslich. Unterseite des Männchens

bräunlichgelb, mit einer Reihe weisser Flecke an den Seiten des Bauches, und weissem Saume

an dem weisslichen Afterslücke. Weibchen unterhalb grünlichweiss. Schenkelköpfe braun

mit weissgelben Enden. Beine bei beiden Geschlechtern lehmgelb. Klauenglied am Ende,

und die Klaue schwarz.

Die vorkommenden Farben und Zeichnungsänderungen sind folgende:

Var. b. Beiderseits gelblich ohne alle Zeichnungen.

Var. c. Unterseite gelblich. Endglied der Fühler oben braun. Halbdecken röthlichweiss-

gelb , am Randfeld weisslich , mit einigen braunrölhlichen und zerstreuten weiss-

lichen Flecken, auf dem mittlem Felde Schild ganz weissgelblich.

Var. d, 9 Bräunlichgrau. Augen braun, eben so zwei Striche auf der Stirne. Vorderrand
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des Pronotiini bis zum Quereindruck, der halbe Seitenrand, ein Fleck am Grunde
der Halbdeekcn, ein anderer auf der IMitte der Schlussnaht, weissgelb. Die zerstreu-

ten Flecke des l'ronotum und der Halbdecken dunkelbraun. Vorderbrust mit breitem

weisslicbem Saum und weissgclblichen Seiten der Pfannen. Hinterleib und Hinter-

brust nussbraun, am Grunde jedes Leibringes seitwärts ein dreieckiger weisser Fleck.

Beine braungelb.

Var. f. 9 Zeichnungen wie bei d , aber noch dunkler, die Flecke fast zusamnienfliessend.

Kopf gelblich, Schild braun mit weissgelbem Mittelstrich. Unterseite und Beine gelb-

lichbraun, an den Seiten des Hinterleibes zwei Reihen weisser Flecke, auf der Mitte

ein rothlicher Streif vom Grunde an.

Fig. 8. Brust und Kopf von unten. Fig. 10. Kopf von der Seite. Fig. 12. After des

Mannes, Fig. 13. des Weibes. Fig. 14. Das Insect vergrössert. Fig. lo. Kopf von oben.

Fig. 16. Ein Fühler.

3. Z. Laportei*. Taf. ii, Fig. n.

Gelblich. Pronotum - Vorderrand mit zwei kurzen Kielen. Seiten tief ausgeschweift.

Halbdecken mit grossen viereckigen Flecken, am Grund weissgelb. Rand mit fünf, Mittel-

brust mit zwei schwarzen Strichen. Hinterleib braun, zwei Grübchen am Grunde.

? Zcsmcnus macidatus Lap. h. p, 49.

Ich würde diese Art für den Z. maculatus Lap. halten, allein das Kennzeichen des

schwarzen Schildes ist nicht hinlänglich kritisch, und die übrigen wenigen von Laporte ange-

gebenen Merkmale zu allgemein.

Mit der vorigen Art an gleichen Orten.

Länge 1^1| Linien. Graugelb. Kopf oben gelb; der Nacken, Unterkopf und zwei

Striche auf der Stirne nebst den Augen braun. Cornicula vorn einwärts gekrümmt, weiss-

gelb. Fühler gelblich, Endglied braungelb. Schnabelscheide braungelb, an der Spitze

braun. Pronotum - Seiten tief ausgeschweift, Hals- und Schulterwinkel rund vorstehend,

an dem Einbuge schmal blattartig, im Halswinkel eine schiefe nach innen gerichtete Wulst.

Vorderrand breit, wulstig, mit zwei vorn abgekürzten Kielen über die Querfurche; beider-

seits der Kiele auswärts in der Furche, eine braune Grube. Schultern mit niederem Höcker.

Auf der hinteren Hälfte des Pronotum mehr oder minder deutliche, schwärzliche Striche.

Schild schwarz mit einer Längswulst. Halb decken weisslichgelb mit grossen, quer-vier-

eckigen, schwärzlichen Flecken; das schmale Uandfeld aussen mit fünf schwarzen Strichen.

Membran hell. Bruststücke weissgelb. Mittclbrust mit zwei schwarzen Strichen. Hin-

terleib braungelb, auf der Mitte des (irundes zwei Grübchen. After des Männchens braun.

Beine schmutzig gelblich. Bleiche Exemplare haben gelbe Unterseite, ganz gelben Kopf,

blassbraune Brust, weissgelben Vorderrand imd Halswinkel des Pronotum.

Die vorkommenden Spielarten sind:

Var. b. Schenkelköpfe braun.

Var. c, Spitze des schwarzen Schildes rothbraun.

o
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\ar. (1. Kopf schwarzbraun , ein Flerk vor der Fühlerwurzel , die kurzen Cornicula und

die Spitze der Dorne vor den Augen weissgelb. .n->,\r,'.

Nar. (. Halbdecken grau, mit grossen, viereckigen, schwärzlichen Flecken.

Var. y. Bräunlichgelb. Vorderrand des Hronolum und dessen Seitenrand weisslich, ein

Fleck am Grunde der Decken sehr blassgrau. Membran schmutxig. Schild schwarz.

Var. g. Halbdecken weisslichgelb , am Grunde eine helle Mackel, die Flecke in den Fel-

.i.ii dern gross und dunkel. Kopf im backen schwarz.

Var. k. Schild schwarz mit braungelbem Mittelslrich , die Flecke der Hplbdpcken blass

gelbbraun auf w-eissgrauem (irunde. -, i,.,!i-.|(i,M ,-.i. (..•.> - i. ...• .cfii'^di-M

Var. i. wie bei h. einige Flecke und Längsstriche auf der hinteren Hälfte des Pjronotum

blassbraun, Membran hell.

4. Z. capitatus. Woiff. Taf. ii. Fig. i8.

Graugelb. Pronotum - Seiten sanft geschweift, zwei kurze Kiele am Vorderrand. Halb

decken am Grunde weissgelb. Unterseite sclimutziggclb mit zwei schwarzen Strichen der Älittelbrust

Acanlhia lapüata. fFclJf W. 4. p. 13l. 125. t. 13./. I2.i. a.b. — rins;is ca

pilata. Panz. F. G. 100. 19. — Fall. C. p. 40. 12. — Htm. p. I.SO. 14. — Schajj: Ncm. l. p
59. — Zctt. F. Läpp. 1. 481. 4. — Ins. Läpp. p. 269. Q. i— Zosmcnu s capitatus. Burm

Handb. n.p.262. I.

Vom Friihlinge bis in den Spätherbst in lockerer Erde unter Laub.

Länge li pariser Linien. Graugelb. Kop f bräunlichgelb mit zwei schwarzbraunen

Stirnslrichen. Nacken schwärzlich. Cornicula gelb, kurz. Fühler gelbhch, Endglied an

dei- Spitze braun. Pronotum trapezförmig, fast so lang als hinten breit. Seiten an der

Vorderhälfte blattartig, sanft geschweift, JHals und Schulterwinkel rund. Schultern mit einem

Höcker. Der wulstige breite Vorderrand und die Seiten weissgelb; auf dem breiten Vorder-

rande fast im Quereindrucke anfangend, zwei, auf der Mitte des hochgewölhten Pronotum

abgekürzte Kiele, beiderseits derselben nach aussen in der Furche ein brauner, vertiefter

Fleck. Pronotum bräunlich. Seh il d braungelb mit weissgelblicher Spitze. Halb decken

graugelblich, zuweilen blass schwärzlich gefleckt, Uandfcld schmal, hnienförmig. Unter-

seite gelblich, auf der Mitte zuweilen rötlilichgelb. Alittelbrust mit zwei schwarzen Flecken

vor den Miltelbeinen. Schenkelköpfe braun. Beine blassgelb oder röthhchgelb.

Var. b. Schwärzlichgrau. Kopf und Schild schwarz, letzteres mit röthlichgelber Spitze.

Beine röthlichgelh. Hinterleib graubraun mit Querstrichen am Grunde, jede Bauch-

schiene auf der Mitte und an den Seilen mit weissüchen Fjecken.

Fig. 18. Das Insect vergrössert. ,, •
^. ] . ^,

i

** Membran wenig gekreuzt, ganz nelzmaschig ohne durchlaufende Adern.

5. Z. anticiis.* Steph. Taf. n. Fig. i9.

Bräunlichgelb. Cornicula gelblich. Pronotum - Seiten sanft geschweift, zwei schwache

Kiele am Vorderrand. Halbdcckcn mit einigen blassbraunen Flecken; am Grund weissgelb.

Hinterleib unregelmässig grubig.
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•'"' T ingis capitata, ß. Fall. C. p. 4. 12. — Hem.S.p. I 50. 1 i. — Tingis anlica. .Sttph.

Cat. Gen. 5. '2. -— Tingis peJiculai-is. Schliff. N. p. 59. — Panz. F. G. 118. 19. a., b. eine

Halbdecke, wahrscheinlich von Z. Laporlei, c. undeutliche Zeichnung eines Kopfes von

Zosmenus. — Tingis ccllaris. Zeit. F. Läpp. 1. 481. 5. — Ins. Läpp. p. 269. 7.

Länge li par. Linie. Bräunlichgelb, etwas grösser als die folgende Art. Kopf braun-

gelb. Coriiicula weissgelblich, gerade. Dorne vor den Augen auswärts geknimnit, kurz,

gelb. Der Nacken und zwei Stirnstriche schwärzlich. Fühler und Schnabelscheide lehm-

gelb. Pronotum trapezförmig, flach gewölbt, grubig-ma.schig. Vorder- und Hinterrand ge-

rade. Halswinkel /ugenmdet, mit einer Grube nach mnen, Vorderhälfte breit, blattarlig, auf

der Randmitte geschweift. Vorderrand weissgelb. Quercindruck seicht, zwei scliwachc kurze

Kiele am Vorderrande, beiderseits nach aussen in der Furche eine flache braune Grube.

Schild braun (zuweilen schwarzbraun) mit gelbbrauner Spitze. Halbdecken bräunlich-

gelb, fast grubig-niaschig, am Grunde des Corium ein grosser, wcissgelblicher, dreieckiger

Fleck, auf den Feldern einige blassbraune Flecke an der Miltefleiste; ein Streif auf dem Clavus

bräunlich, der Schildrand weissgelb gesäumt, ein brauner Strich im Schlusswinkel. Randfeld

der Ilalbdecken schmal. Unterseite gelblich, an den Seiten unregelmässig grubig. Brust

weissgelb. Beine lehmgelb.

Var. b. Schild schwarzbraun mit gelbbrauner Spitze. Ein Mann.

Fig. 19. Das Insect vergrössert. !W;:'j
. • i

;

6. Z. Stephensii*. Taf. n, Fig. 20, 21,

Schwärzlichgrau. Cornicula schwärzlich, vorn gelb. Pronotum-Seiten kaum geschweift,

im Halswinkel und in der Vorderrandmitte eine Grube, beiderseits ein vorn breiter Kiel. Schild

mit kantiger Wittellinie, Halbdecken am Grunde weissgelb. Hinterleibseiten mit einer Reihe

Grübchen.

Selten und einzeln um Prag, mit den Vorigen.

Eine Linie lang. Kop f gelbbraun ; im Nacken bis zu den Augen, und zwei Stirn-

striche schwarz. Höcker vor den Augen kurz, gerade, weisslich. Füh|ler lehmgelb, Wurzel-

glied braun. Cornicula schwärzlich, vorn gelb. Schnabelscheide lehmgelb, Endglied

braun. Pronotum schwarzgrau, trapezförmig, pockengrubig, Vorderhälfte der Seiten schmal

gerandet, kaum geschweift. Vorder- und Hinterrand gerade. Halswinkel rund, unter die

Augen niedergedrückt mit einer schiefen nacli innen gerichteten erweiterten Grube, von er-

habenem Rande begränzt. Schulterwinkel stumpf. Vorderrand queiüber fast blasig gewölbt,

eine Grube mit einem kurzen Kiele an der Vorderrandmitte, beiderseits ein vom Vorderrand

breit, nach hinten auf der Mitle des Pronotum schmal verlaufender Kiel, der die Halsgi übe

seitHch umgibt. Pronotum auf der Mitte querüber gewölbt, gegen den Hinterrand flach, der

nur wenig blattartige Seitenrand mit gelber Linie gesäumt; auf jeder Schulter ein Höcker.

Schild braun, mit stumpfer schmutziggeiber Spitze und einer abgekürzten kantig erhabenen

Mittellinie. Halbdecken schwärzlichgrau, pockengrubig, grob netzmaschig , am Grunde

ein weissgelber Fleck, der Schildrand des Clavus weissgelb gesäumt. After des Männchens
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braun. Brust weissgelb; Vorderbrust pockcngrubig. Hinterleib weissgrau, an den Seiten

am Grunde jeder Raucbschicne eine bräunliche Grube (Fig. 21, a) , auf der Mitte ein bräufi-

liciier Längsstreif. Beine leinu^elij.

Fig. 20. Das Insect vergrössert. Fig. 2 1 . Der Unterleib eines Mannes.

Anmerkung. Spinola, (s. Jessen Essai, p. 231), führt unter Piesina <)er Enc. die Galtung Zosnienus Lap. (As-

piilotoma Curlis ) auf , nachdem er diese Gattung ganz von den Tingiden getrennt und zu den Lygaeoden

gestellt hat; dass diese Trennung nicht Statt finden könne, wurde bereits früher besprochen. Spinola führt

an dem oben angegebenen One den Zosm. maculalus l)los namentlich auf. Zu was fi'ir einer Gattung oder

Art die daselbst weiter benannte Tingis bimacnlala Sturm und Tiiigis afTuiis Ziegicr
, (welche Spinola Tin-

gis humeralis nennt) gebore, kann nach den blossen Namen nicht sichergestellt werden, elien so wenig ist

diess der Fall bei l'ingis quadricornis Duf., welche wahrscheinlich ein Zosmenus ist. .\us den wenigen all-

gemeinen Kennzeichen ist nichts weiter zu entnehmen.

II.

S c h n a h e 1 s c h e i d e zwischen d e n v o r h a n d e n e n b 1 a 1 1 a r l i
f,^
e n, eine

Rinne bildenden Brusl- und Wan;;enpla t ten liegend. Cornicula feh-

len. Netzdecken (Sagenae) meist m i t dem G 1 a v ii s v ersehe n. P r o n o-

tiim nach hinten in ein Dreieck verlängert (rautenförmig), oder abge-

stutzt. Schild und Claviis entweder vom Processus bedeckt, oder

frei. Die Hüft - Pfannen rund ausgeschnitten.

A.- Pronotum rautenförmig, an den Seiten rund, ohne blattartige

Ränder, ein schwacher Pviickenkiel. Netzd ecken flach gewölbt,

ohne deutliches Mittelfeld, dickes Netz und grubige Maschen.

Schildchen unvollkommen, nebst dem Claviis vom Processus

bedeckt.

Gen. II. Ao;ramma. Weslw. Mss. Taf. II, Fig. 22 — 28 und Taf. III. Fig. 1 — 17.

Tingis Fall. — Piesma Lap. — Strenlhia Spin,

Die liintern Pfannenpaare aneinanderliegend , dev Breite nach durch die in einem

Oval !-tehenden Platten auseinander gerückt. Kopf kurz, Stirne schief. Fühler vorn an der

Slirne. Schnabel viergliedrig, zum zweiten Fusspaar reichend. Pronotum rautenförmig. Schild

und Clavus gedeckt.

Kopf kurz (Fig. 23 u. 2 i). Scheitel gewölbt. Stirne fast senkrecht, nur wenig schief

in den Scheitel unter einem Viertel-Kreisbogen übergeiiend. Höcker vor den .\ugen kurz,

stumpf (Fig. 24, a). Fühler (Fig. 25) vorn an der .Stirne, fein behaart; Wurzelglied cylm-

drisch - keulenförmig, kurz gestiejt, zweites Glied | so lang, cylindrisch und etwas weniger

dick, drittes spulenförmig, Endglied spindelfiirmig dick. Schnabelscheide (Fig. 26. «) vier-

gliedrig, bis zum zweiten Fusspaar reichend, Wurzelglied das längste, die beiden mitllcrn etwas

kürzer, einander fast gleich lang, Endglied das kürzeste. Pronotum rautenförmig, vum

abgestutzt und ausgeschnitten, an den Seiten rund mit einem kleinen Kielansatz an dem
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wulstigen fait abgeschniii ten Vordcrrancle, querüber zwischen den Schultern gewölbt. Pro-

cessus lang, spitzig, fast auf den halben Rücken reichend. Bruststücke mit Platten, die

Hüftpfannen (Fig. 26, b) der F5reitc nach durch die ein Oval bildenden Platten etwas aus ein-

ander gerückt, der Länge nach etwas von einander entfernt. Die vordem Pfannen durch

das Mittelbruststück weit entfernt. Vorderrand der Vorderbrust schmal. Die Wangen-
platten (Fig. 23, >t , und Fig. 26, c) vorn in einem Bogen geschlossen. Schild verküm-

mert, und wie der Clavus vom Processus bedeckt. Netzdecken flach gewölbt, ohne deut-

liches Mittelfeld, doch am Aussenrandc einf^ La'iigsrippe, welche das Randfeld abschliesst. Das

Ende der INetzflecken von der Spitze des Processus an gekreuzt.

Der Aufenthalt dieser Insecten sind Wiesenpflanzen, besonders Gräser, und sie finden

sich auch auf Hügeln unter Moos und auf der Erde vor.

i. A. laeta. Fall. Taf. II. Fig. 22 — 28.

Gelblichweiss. Scheitel mit mehren Punctreihen. Fühler schwarzbraun, zweites und

drittes Glied oben, viertes unten geihroth, spindelförmig, dick; das dritte unten dicker als

oben. Pronotum mit schwachem Mitteikiel. After des Weibes dreieckig.

Tingis laeta. Fall. C. Sv. 40. 13. — Hern. 151, Va. — Jkr. u. Genn. F. E. 10, 14.

Schaff. N. p. 59. — Agramma laeta. Steph. C. Gen. 4, 1. — Piesma Iricclor, Lap.

Ess. p. 48. Gc7i. 2. — Piesma laetam. Barm. H, II. p. 2.t7. — Serenthia laeta. Spin.

Ess. p. \~0. — Schaff, fr. I. 4 B. 3. H. p. 49, t. 122,». 388 ii. t. 12.i. C. Thorax.

Auf trockenen grasigen Hügeln in Böhmen, bei Prag selten. Übrigens in Deutsch-

land, Italien, Frankreich und England.

Länge Ii par. Linien. Der gewölbte grobpunctirie Kopf und die Augen schwarz;

die Puncte bilden auf dem Scheitel einige Reihen. Oberhalb zwischen den Fühlern zwei

sehr kurze gelbe stumpfe Dorne. Das Ende der stumpfen Höcker beiderseits der Fühler

gelb. Fühler schwarz oder schwarzbraun, fein gekörnt, und etwas abstehend fein behaart,

zweites imd drittes Fühlerglied oben, viertes am Grunde gelbroth, dick spindelförmig; drittes

Glied unten dicker als oben. Pronotum besonders zwischen den Schultern gewölbt, die

Puncte auf der Mitte seichter als an den Seiten , Mitielkiel schwach. Vorderrand weiss-

gelb gesäumt, nebst einer braunen Linie, von welcher an der ganze Rücken bis hinter die

Schultern auf dem weissgelblichen Processus bogenförmig abgegränzt, röthlich-schwarzbraun

gefärbt ist. Hinter jeder Schulter eine querliegende Grube. Netzdecken gelblich oder

bräunlichweiss, flach gewölbt, Mittelfeld undeuüich ; Randfeld sehr schmal, das Netz sehr dick,

die Maschen klein, fast grubig. Unterseite schwarz. Vorderrand der Vorderbrust, die

Wangenplatten am Rande, die Brustplalten und ein kleiner Strich des Aussenrandes auf dem

Hinterbruststücke weissgclb. Alle Brustsückc grolipunctirt. Schenkelköpfe schwarzbraun,

Beine rostroth. Klauenglied am Ende bräunlich. Klaue schwarz. After des Weibchens

nach hinten dreieckig vorstehend, die seidichen Ecken abgerundet; jedes Spaltstück in der

Mitte gewölbt, der Innenrand der Spaltstücke kielförmig erhöht. Der letzte Leibrmg nach

hinten in eine lange getheilte Spitze ausgehend.
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"'"' Flg. 22. Das Inscct vergrössert. Fig. 23. Kopf von der Seite. Fi;;. 24. Derselbe

von oben. Fig. 25. Ein Fühler. Fig. 26. Brust und Kopf von unten. Fig. 27. Dieselben

von der Seite. Fig. 28. Kin weiblicher After.

Specifisch verschieden von Agramnia laeta ist die folgende, welche von einigen Ento-

mologen für eine Varietät derselben gehalten wird.

3. A. ruficortlis. Genn. Taf. III. Fig. 1-6.

Gelblich weiss. Auf der Scheitelmitte zwei Punctreihen, im INacken zwei Giiihchen

mit einer Furche nach vorn. Fühler rostgelb, drittes Glied oben verdickt, viertes spindel-

förmig, unten dünn. After des Weibchens hinten abgestutzt.

Tingis rnßcornis Genn. Ahr. F. E. 15. 12. - Schaff. N. \.p. ö9. — Sercnfhta

rußccrnis. Schaff. JV. I. 4. 5r/. 3, p. 48.

In Böhmen um Prag, in P.ayern, Ostreich und Italien.

' ' Länge 1| Linie. Kopf schwarz, glänzend. Scheitel hochgewölbt, auf der erhöhten

Mitte zwei tiefpunctirte Linien, eine solche vom Nacken schief gegen jedes Auge. Oberhalb

und zwischen den Fühlern zwei abwärts geneigte gelbgespitzte sehr kurze Dorne. Fühler

rostgelb, fein behaart, drittes Glied allmählig nach oben verdickt, viertes spindelförmig, am

Grunde dünn. (Fig. 4.) Pronotum-Vorderrand weissgelblich, der übrige Theil bis hinter

die Schultern auf dem Processus elliptisch abgegränzt, schwarzbraun; nahe am Vorderrand

ein seglätteter Ouersireif, auf dessen Mitte beiderseits des deutlichen Mittelkieles 'eine trieb-

terförmig eingebohrte Grube; hinter jeder Schulter querüber ein flacher Eindruck. Die

grösste Wölbung des Pronotum liegt vor den Schultern. Bruststücke schwarz, grobpunc-

tirt. Vorderbruslstück vorn weissgelblich gesäumt. Hinterleib schwai'z, Bauchschienen am

Hinterrande glatt, übrigens fein punctirt. After des Weibchens hinten abgestutzt, in der

Mitte lappenförmig vorspringend, die Seitenecken abgestumpft. Der letzte Leibring springt

in einem kurzen stumpfen dreiijc.liigen Lappen yor, Beine roslroth , Klauenglied am Ende

braun, Klaue schwarz. .i) ,,:•' • ,.i
,

. ;i ... •.

Fig. 1. Das Insect vergrössert. Fig. 2. Kopf von oben. Fig. 3. Kopf und Pronotum

seitlich. Fig. 4. Ein Fühler. Fig. 5. Ein Fuss. Fig. G. Der weibliche After.

3. A. ^ibba. * Tai. in. Fig. 7-11.

Gelblichweiss , auf der Scheitelmitte zwei und neben jedem Auge eine Reihe Puncle.

Fühler gelbroth , drittes Glied walzig. Pronotum hochgewölbt. Processus mit dem Mittel-

kielrudiment.

In Ostindien von Dr. Helfer gesammelt

"""" ^"Eine Linie lähg. Köpf schwarz, glänzend; auf der Stirne, ober und zwischen den

FüHlern zwei kürze, abwärts geneigte gelbspitzige Dorne. Wangenplatten schwarz, am Hinter-

rand wcissgelb. Scheitel auf der Mitte mit zwei Punctreihen, und einer neben jedem Auge.

Fühler gelbroth, drittes Glied walzig. Pronotum querüber vor den Schultern liochge-

wölbt, grobpunctirt; am Vorderrunde wcissgelb, beiderseits der Mitte eine flache Grube, die
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Lraunrodie Fälbung bis hinter die Scbu kern ivicbend und in einem flachen B( igen abgegränzt.

Mittclkiei auf der Wölbung schwach, auf dem I'rocessus deutlich siclitbar. Netzdecke a

schmal, langgestreckt, gelblidiweiss, am Ende bräunlich, mit einer deutlichen Rippe am Rand-

feld. Randfeld erhaben gesäumt. Hinterleib und Rücken braun. Brust röthlichbraun,

grobpunctirt; Vorderbrust am Vorderrande und die Hinterbrust am Hinterrande weissgclblich.

Hiiftpfannen braungeib. Beine rostgelb.

Fig. 7. Das Insect vergrössert. Fig. 8. Kopf von oben. Fig. 9. Kopf und Pronolum

seitlich. Fig. 10. Der männliche After von oben. Fig. 11. Derselbe von unten. ''

. A. atricapilla. Spm.

Bleich, mit zwei schwarzen Flecken am Pronolum -Vorderrande und dem Mittelkiele.

Fühler gelb-röthlich, drittes Glied dünn, vom Grunde gegen die Spitze verschmälert.

Serenthia atricapilla. Spin. Ess. p. 168.

Aus Sardinien von Prof. Gene an Spinola in einem einzigen Exemplare mitgetheilt.

, . Die Übersetzung des französischen Textes , aus welchem vorstehende Diagnose gezo-

gen, ist nachstehende

:

Eine Linie lang, i Linie breit. Fühler gelbrödilich , ziemlich dick, kürzer als der

Körper; das erste Ghed cylindrisch, dick, fast \on der Länge des Kopfes, das zweite gleich-

förmig, aber im Ganzen dünner und halb so lang, das dritte länger als die beiden andern

zusammen, das dünnste von allen, von der Basis bis zur Spitze nach und nach verdünnt,

das vierte ein wenig dicker, von der Länge des ersten, länglich oval. Kopf schwarz, die

obere Fläche bis zu den Augen dreieckig; die Spitze des vordern Winkels abgerundet. Rüssel

kurz, das vordere Fusspaar nicht überragend; die Rüsselfurche nimmt nur die Fläche des

Kopfes und Pronotums ein, ihre Wandungen weiss. Unterseite des Körpers schwarz. Meso-

stcrnum und Metasternum flach, ohne Spuren einer Längsfurche. .Seilenränder etwas hervor-

gehoben. Pronotum bleich mit zwei schwarzen Flecken am Vorderrande ; weder aufgedunsen,

noch laterale Ausbreitung, noch Rauheiten darbietend, ist es nur stark punctirt, und die

Puncto gleiclimässig über seine ganze Fläche verthcilt. Die drei Längskiele, welche man bei

allen andern Tingiditen am nicht aufgedunsenen Protliorax findet, sind hier auf einen einzigen

mittleren zurückgeführt, welcher aus der Mitte des vordern Bandes entspringt und sich bis

zum hintern Ende verlängert. Füsse von der Farbe der Fühler. Zwei Tarsenj;licder, dei en

erstes dem unbewaffneten Auge kaum bemerkbar. Die obern Flügel an Härte durchaus gleich-

artig; keine Bippen, selbst keine Spuren von Nerven, welche dafür angesehen werden könnten,

als theilten sie dieselben in zwei Theile ; doch ist es schwer zu bestiiumen, ob sie lederig oder

häutig sind. Auf den ersten Anblick scheinen sie von derselben .Substanz, als der Rücken

des Prothorax zu sein; sie sind von derselben Farbe, und zeigen gleich ihm die vertieften,

gleichmässig vertheilten Puncte; nur bei auhnerksamer Betrachtung gewahrt man, dass diese

Puncte eben so viel abgerundete Zellen sind, deren Inneres aus einer zarteren Substanz und

etwas durchsichtiger erscheint, und dass die obern Zwischenräume eben so viele Verästungen

der Nerven sind, deren Anastomosen ein sehr enges netzförmiges Gewebe bilden. _ ....
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Anmerkung. In der Note ist Herr S[iinola durch Laporle verleitet, der Meinung: als lial)C Picsma Iricolor

ein grosses Rückcnscliild (welclies eigentlich der gelhlichweisse Processus ist) , und glaubt , dieselhe noch

wegen der etwas verlängerten Sclinabclscheide in ein.: andere Gattung versetzen zu können, wenn diese

zwei Merkmale wirklich vorhanden sind; da aber — wie Herr Spinola a. a. O. sagt — Piesma tricolor

die Tingis laeta Fallen sein dürfte (was auch der Fall ist), so ist Herr Spinola der Mühe der vorgedacliten

Versetzung iiherhoben.

5. A. nigra. * Taf. iii. Fig. 12 - n.

Schwarzbraun. Sclieitelinilte punclirl, eine Punctreihe an jedem Auge aus einer

Grube im Nacken, Fühler schwärzlich rothbraun. I'ronotum mit deutlichem Mittelkiel.

In Sicilien unter Statice, von Dr. HelCcr gesammelt.

Eine Linie lang. Kopf schwarz, glänzend, gewölbt. Auf der Mitte des Scheitels

eine Längswulst mit drei irregulären Punct-Reihen, und an jedem Auge eine solche, die im

Nacken von einer Grube furchig ausgeht. Zwei kurze Stirnhöcker schwarz, die Stirne unter-

halb derselben eckig vorspringend. Die Spitze der Höcker vor jedem Auge rostroth. Füh-

ler schwärzlich-rothbraun, fein behaart, drittes Glied walzig. Pronotum querüber vor den

Schultern flach gewölbt, ein deutlicher Mittelkiel. Vorderrand schmal, weissgelb gesäumt. Die

Sculptur ist fast pockengrubig. Processus gelblichbraun. Decken schwarznetzig, die Haut

in den Maschenräumen gelblich , durchscheinend ; wegen des starken Netzes erscheinen die

Decken schwärzlich, das Ende hell. Brust schwarz, grob punclirt, mit gelblichen Brust-

platten. Hinterleib flach gewölbt, schwarz, glänzend, fein punctirt. Rücken schwarz. Beine

rothbraun.

Fig. 12. Das Insect vergrössert. Fig. 13. Kopf von oben. Fig. 14. Zwei Fühler-

glieder vom Grunde. Fig. 15. Pronotum und Kopf seitlich. Fig. 16. Ein Bein. Fig. 1". Der

männliche After von unten.

B. Pronotum viereckig oder rautenförmig mit gerandeten Sei-

ten, die Ränder flach ausgebreitet, auf den Rücken umgeschlagen,

wulstartig - blasig, oder als Randkiel mit einem kleinen blatt-

artigen Einsatzstücke.

1. Mittelfeld flach oder vertieft, Kiele erhöht, Netzmaschen klein.

A. Mittelfeld doppelt, Seitenfeld langgezogen, bogig dreieckig. Kopf
lang, dreieckig.

Gen. HI. TaplirOStetllUS *. Taf. m. Fig. 18-22.

Die Pfannen fast in gerader Linie, die hinlern beiden Paare nur wenig auswärts

gerückt, und etwas von einander entfernt. Bruslplatlen gerade. Eine schmale tiefe Grube

auf der langen Mittelbrust. Kopf lang, dreieckig. Stirne schief. Schnabel viergliedrig ins

dritte Fusspaar reichend. Pronotum länglich fünfeckig. Processus kurz, fast rechtwinkelig

Schild gedeckt, Clavus frei. Netzdecken mit doppeltem Mittelfelde, und langgezogenen
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bogig dreieckigem breitem Seitenfeld. Randfeld sehr scliiiial, vom Seitenfeldc durch einen

breiten netzmaschigen Raum getrennt.

Kopf von unten und von der Seile gesehen dreieckig, langgespiizt (Fig. 19. nnd
20. a). Scheitel und Stirne in schiefer Ebene. Fühler hinter der Mitte an den Seiten des

Kopfes; die beiden Wurzelglieder kürzer als der Kopf, dessen Wangeiiplaltcn den Schnabel-

schcidcngrund weit überragen (Fig. 19. b , und Fig. 22. d). Sc h nabel scheide (Fig. 2l

und Fig. 22, a) viergliederig, bis ins dritte Fusspaar reichend. Wurzelglied mit dem dritten

und vierten fast gleichlang/ das zweite das längste. Pronolum (Fig.20) länglich fünfeckig,

vorn ausgeschnitten, Processus kurz, die Seiten (Fig. 20, r) blattartig, aufgerichtet, geiade;

drei durchlaufende Kiele auf der Sclieibe, wovon die seitlichen in der Mitte auswärts gebo-

gen und vorn gegliedert erscheinen (Fig. 20, d)\ auf den Schullern ein vorn abgekürzter

Kiel (Fig. 20, b). Schild unter der fast rechtwinkeligen Spitze des Processus verborgen.

Clavus (Fig. 18, a) frei. Netzdecken durchscheinend, braungelb, hinten erweitert; eine fast

blattarlige l\h'ttelleiste theilt die Decke in zwei dreieckige spitzige Felder (Fig. 18, b) , durch

die Vereinigung der äusssern dritten Leiste mit dem Ausläufer der Gabel wird ein schief-

liegendes ziemlich breites langgestrecktes dreieckiges Seitenfeld [c) gebildet, zwischen welchem,

und dem schmalen mit einer Pieihe viereckiger, kleiner Maschen besetzten, aufgebogenen Rand-

felde [d] ein breiter Streif (c) liegt, welcher wie der übrige Raum mit kleinen Rlaschen

belegt ist. Die Nclzdccken vom Schlusswinkel an gekreuzt. Flügel vollkonunen. Vorder-

brust lang, Vorderrand breit; die Hüftpfannen der Vorderbeine flach -bogig ausgeschnitten

(Fig. 22, b) , von den beiden hintern etwas von einander geschiedenen Paaren durch die

lange iMittclbrust entfernt; die Rrustplaltcn gerade (Fig. 22, c)\ die mildern Pfannen mehr

auseinander gerückt als jene des hinteren Fusspaares. iMitlelbrust der ganzen Länge nach

mit einer schmalen tiefen Grube versehen, von welcher auch der Gattungsname hergeleitet ist.

Die einzige mir bekannte Art ist:

1. T. quiiiquecostatiis *. Tai. in. Fig. 18— 22.

Bräunlichgelb. Kopf mit vier anliegenden langen Dornen besetzt. Pronotum mit drei

durchlaufenden niedern Kielen, die seitlichen gebrochen; auf jeder Schulter ein kurzer Kiel.

Randfeld der Decken sehr schmal, mit einer Reihe kleiner Maschen.

In Ostindien von Dr. Helfer gesammelt.

Länge 2i Linie. Ganz bräunlichgelb, ungefleckt. Die Dorne des Kopfes anliegend,

die vordem zwei kurz, zwei stärkere lange, am Grunde etwas gekrümmte, vorwärts gerich-

tete, an den Augen entspringend. Schnabelscheide und die fädigen Fühler gelblich.

Pronotum länglich fünfeckig, die längeren Seiten auswärts; am Vorderrande eine Quer-

furche; zwischen den stumpfen Schulterwinkeln gewölbt. Der kurze Processus als fünftes Eck,

mit bogigem an dem Ende der Seitenkielc vorspringendt-m Rande (Fig. 20, c). Aussenseilen

des Pronotum blattarlig, aufgerichtet, gerade, schmal, am Halse erweitert, an den Schultern

bogig, kleinmaschig. Auf der Mitte des Pronotum drei durchlaufende Kiele, niedrig, mit einer

6
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Maschenreihe, die seitlichen vorn in der Querfurche gliedartig zusammengesetzt, auf der

Mitte winkelig auswärts gebrochen, hinten zusammengeneigt, am Pronotum - Hinterrande in

einen stumpfen Zahn vorspringend; jede Schulter mit einem kurzen, vorn abgekürzten Kiel.

Scheibe maschenartig, dicht punctirt. Schild unausgebildct, verdeckt. Unterseite, Rücken

und Beine graugelh. Klauenglied am Ende um! Klauen braun.

Fig. 18. Das Insect vergrüssert. Fig. 19. Pronotum und Kopf von der Seite. Fig. 20.

Dieselben von oben. Fig. 21. Der Kopf und die Schnabelscheide. Fig. 22. Brust und Kopf

von unten gesehen.

B. Mittelfeld einfach. Pronotum mit einem oder drei Kielen.

1. Beide Kiele des Mittelfeldes mit dem Innen- und Aussenrand paral-

lel, bogig durch die Decke laufend. Pronotum vorn ausgeschnitten.

Gen. IV. Camp)iüSteira*. Tai. III. Fig. 23 — 38.

Tingis Fall. Sc/iäjf. — Monanlhia Schaß'. Burm.

Hüft-Pfannen in gerader Linie neben den geraden Br u s tp la tt en, die hintern

Paare etwas von einander entfernt. Kopf oval, Stirnc schief, Fühler an den Seiten des

Kopfes vor der IMitte. S chnabe Isc hc id e bis ins dritte Fusspaar reichend, viergliedrig.

Pronotum fünfeckig, schmalrandig, Vorderrand ausgeschnitten. Netzdecken mit bogigem

Mittelfelde. Clavus fehlend, durch Maschen repräsentirt.

Kopf oval; Scheitel gewölbt, in die mit zwei Höckern versehene, wulstige Stirne

übergehend. Fühler (Fig. 2d) seitlich am Kopfe eingefügt, etwas entfernt von den Augen

(Fig. 2G. cl.) ; Wurzelglied cylindrisch, dick, wenig langer als der Kopf, zweites kreiseiförmig,

drittes cylindrisch, lang, viertes spindelförmig dick. Schnabelscheide (Fig. 26. a.) vier-

gliedrig, ins dritte Fusspaar reichend, das zweite Glied am längsten. Pronotum fünfeckig,

vorn tief ausgeschnitten. Seiten mit schmalem blattartigcm nctzmaschigcm Rande. Processus

kurz, die halbe Länge der Oberseite nicht erreichend. Schildchen und der durch Jlaschen

repräsentirte Clavus sind unter dem Processus versteckt; Scheibe des Pronotum mit drei

durchlaufenden Kielen. Netzdecken grossmaschig ; das bogige, die Decken last ganz durch-

laufende Mittelfeld (Fig. 23, a] ist mit seinen Kielen dem Aussenrande parallel. Ende der Netz-

decken verschmälert, nur wenig übereinandergelegt, Flügel fehlen, oder sind als Rudimente

sichtbar. Der Bau der Bruststücke ist fast gleich mit jenem der folgenden Gattung; doch sind

die beiden hintern Pfannenpaare (Fig. 26. b.) etwas von einander entfernt, und die Mittel-

brust länger. Alle Pfannen in gleicher Linie neben den geraden Brustplatten ; die Wangen-

platten (Fig. 26. c.) parallel, vorn bogig geschlossen.
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1. C. Falleni *. Tar. ur. Fig. 3.3 — 26.

Driues Fiililerglieil t ylindiisdi, lang. Processus kurz, hinten bogig. Pronotuni - Sei-

tenrand mit zwei Reihen Maschen. Riickenkiele gerade. Randfeld sehr schmal, mit einer Reihe
länglicher Maschen ; Seitenfeld mit zwei Reihen viereckiger Maschen.

Um Prag auf waldigen Hügeln, unter abgefallenem Laube, selten.

L.'inge li Linie. Rraun. Kop f sciiwarz, punclirt, länglich, mit zwei kleinen Höckern
am Ende der Liingswulst des Scheitels. Höcker vor den Augen kurz, stumpf. Schnahel-
scheide gelb. Fühler rostroth, fein behaart, drittes Glied cvündrisch, 21 mal so lano- als

beide Wurzclglieder zusammen; Endglied spindelförmig, etwas länger als die Hälfte des

dritten, lang behaart, die obere Hälfte schwarzbraun; die grob-punctirte Scheibe des Pro-
notum und das Netz der blattartigen Scitcnränder dunkelbraunroth. ^ orderrand des Pro-

notuni rund ausgeschnitten, etwas aufgeworfen, mit einer Querfurche über die Kopfbreite, mit

Maschen besetzt. Seiienrändcr vorn breiter als hinten, mit zwei Reihen Maschen, aussen ge-

schweift ; Halswinkel stumpf, Scliultcrwinkel rund, dahinter eingeschnitten, in den kurzen,

bogig abgeschnittenen Processus übergehend; der Rand mit einigen Nelzmaschen. Rücken-

kiele gerade, der mittlere von der Querfurche an blattartig, flachbogig erhöht, am Ende ein-

gesenkt, mit einer Reihe rechtwinkeliger hoher Maschen, wie die vorn etwas abgekürzten

Scitenkiele besetzt. INctzdecken lang, hinten verschmälert, abgestumpft. Piandfeld sehr

schmal, mit einer Reihe länglicher Maschen, die an dem erweiterten Grunde an Grösse zu-

nehmen. Mittelfeld schinal, luit zwei Reihen unregelmässig viereckiger — an dem bogigen

Schlussrande eine Reihe grosser — auf dem schiefen Seitenfelde zwei Reihen kleiueier vier-

eckiger Maschen, deren Netz rothbraun, die Haut in den Maschenräumen aber schmutzig

und durchschcmend ist. Unterseite haarbraun. Rrust grobpunclirt. Hinterleib in

der Mitte der Länge nach gewölbt. Spiracula schwärzlich. Schenkel bräunlich. Schien-

beine bräunlichgelb.

Anmerkung. Ich habe diese Art anfänghch für Tingis verna Fall, gehalten, allein die "Worte bei T. verna

Fall. Hem. p 16. Thorax subtricarinatns, endlich die von Scball'er in den W. I., Tat', 127, F. 3!)H, gegebene

Abbildung der '1'. verna, bcstinimtea mich, die oben beschriebene Art aiilzuslellen.

Fig. 23. Das Insect vcrgrössert. Fig. 2i. Pronotum und Kopf von der Seite. Fig.

2b. (rt). Ein Fühler, und [h) der Kopf von oben. Fig. 26. Kopf und Brust von unten.

2. C. brachycera *. Tai. hl Fig. 27 - 32.

Fühler kurz, dick, drittes Glied cylindrisch, viertes spindelförmig. Processus kurz,

stumpf. Pronotum-Seitenrand vorn breit mit zwei, hinten schmal, mit einer Reihe Maschen.

Die seitlichen Kiele schief. Randfeld verloschen; auf dem dicken Rande kleine Gruben;

Seitenfeld mit zwei Reihen fünfeckiger Maschen.

Um Prag, auf waldigen AnJiöhen unter Moos, selten.

Ein und \ Linie lang; braun. Kopf braunroth, länglich, flach gewölbt, vorn zwei

kurze spitzige Dorne. Stirne senkrecht. Augen schwarz. Schnabelscheide gelb. l< üb-

ler kurz, rostroth, fein behaart, drittes Glied kurz, cylindrisch, dick, Endglied dick spindel-

6*
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förmig, halb so lant; als das drille, die obere Ilälfie schwärzlich. Pronotum vorn bogig

ausgeschnitten, mit einer Reihe Maschen auf dem erliöhlen Vorderrande, dahinter querüber

eingedrückt. Seitenrand vorn nach einwärts erweitert, mit zwei Reihen, an den Schultern

schmäler , mit einer Reihe Maschen. Hals und Schultcrwinkel stumpf, hinter den Schultern

eingeschnitten, in den kurzen fast rechtwinkeligen stumpfen Processus mit etwas hogigen Sei-

ten übergehend. Scheibe braunrülhlich, grobpunctirt, zwischen den Schultern querüber flach

gewölbt. Mittelkiel vom Vorderrande an geradlinig, sehr flachbogig , blattartig erhöht, mit

einer Reihe viereckiger Maschen und dickem schwärzlichem Netz; die seitlichen Kiele gerad-

linig, vorn abgekürzt, schief nach hinten gestellt. Nelzdecken am Ende verschmälert, ab-

gerundet, fast gleichbreit, bogig, der innere Kiel des Feldes sehr niedrig, der äussere hoch

und stark, im Alittcl- und auf dem Seitenfelde zwei Reihen fünfeckiger Maschen, braun genetzt.

Randfeld verloschen, statt desselben eine starke Randrippe, die am Grunde etwas erweitert

und mit mehren Grübchen besetzt ist, die einzeln jeder Masche des Seitenfeldes gegenüber

stehen. Am Schlussrande eine Reihe fünfeckiger Maschen. Unterseite, .Schenkelköpfe

und Reine bräunlich-rothgelb.

Fig. 2". Das Insect vergrössert. Fig. 28. Der Kopf und ein Fühler. Fig. 29. Der

Kopf und das Pronotum seillich. Fig. 30. Der .Seitenrand des Pronotum. Fig. 31. Der

After des Männchens, und Fig. 32, jener des Weibchens.

3. C. ciliata *. Taf. in. Fig. 33 - 37.

Drittes Fühlerglied nach oben zu dicker. Processus lang, spitzig. Pronotum-Seiten-

rand aleichbrcit, mit einer Reihe Querniaschen. Rückcnkiele gerade. Randfeld verloschen,

die dicke Randrippe mit mehren feinen Borstenhaaren gewimpert; Seitcnfcld mit einer Reihe

viereckiger Maschen.

Um Prag an gleichen Orten mit den vorigen Arten.

Eine Linie lang, braun. Kopf kurz, hochgcwöllit, schwarz, grob punctiit. .Stirnc

fast senkrecht, wulstig, vorn ober den Fühlern und zwischen denselben zwei kurze stumpfe

Dorne. Höcker vor den .\ugen seidich den Fühlern, spit/.ig, einwärts gekrümmt. Schna-

belscheide gelb. Fühler rosiroth, fein behaart, drittes Glied 2^, mal so lang als beide Wur-

zelglieder zusammen, nach oben allmälig dicker. Endghed lang, spindelförmig, | so lang

als das dritte, die obere Hälfte schwarz. Pronotum am Vorderrande tief, fast winkelig

ausgeschnitten, auf der Mitte kämm förmig erhöht, in den vorn hohen, nach hinten allmälig

niedriger verlaufenden Mittelkiel übergehend. Mittelkiel blattartig, die seitlichen vorn abge-

kürzt, bogig blattartig, wie der !\littelkiel geradlinig, und mit einer Reihe Maschen; der Vor-

derrand srlbst mit zwei Reihen kleiner ftlaschen besetzt. Seitenrand schmal, gleich breit,

blattartig, am Rande wenig gcschneift, mit einer Reihe (6 — 7) Quermaschen. Halswinkel

stumpf, Schulterwinkel rund, hinten eingeschnitten, geradlinig in den langen spitzigen Pro-

cessus übergehend. Processus gelblich, mit Netzmaschen besetzt. Scheibe des Pronotum

rothbraun, grobpunctirt. Netzdeeken bogig, am Ende verschmälert, abgerundet, in der

Mitte erweitert, das Netz brännlicligelb. Zwischenräume grau, glasartig durchscheinend. Rand-
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feld verloschen, statt desselben eine starke Rippe, die am Grunde ein Stück des Feldrudi-

mentes mit einigen Maschen umschlicsst. Randrippe mit mehren weissgrauen Borstenhärchen

gewimperl, am Endrand der Netzdecken einige kleine Maschen. Mittelfeld mit zwei Reihen

iünfeckiger, Schlussrand und das schiefe Seilenfeld jedes mit einer Reihe viereckiger grosser

Maschen, der äussere Kiel des Feldes ebenfalls wie der Aussenrand mit Borstenhaaren ge-

wimpert. Brust- und Wangenplatten schwarz. Brust schwarz, grobpunctirt , Hinterleib

und Beine bräunlich -gelbroth.

Fig. 33. Das Insect vergrössert. Fig. 34. Kopf und ein Fühler. Fig. 3o. Kopf und

Pronotum seillich. Fig. 3G. Schnabelscheide, Fig. 37. Der männliche After.

4. C. venia. Fall. Xaf. in. Fig. 3S.

Von dieser Art gibt H. Schäffer (siehe dessen Wanz. Ins. Taf. 12T, Fig. 398) , eine Abbildung ; ich

besitze jedoch kein Insect, welches dieser Abbildung gleicht. Wenn man annehmcD durfte, dass die eben bezo-

gene Zeichnung richtig entworfen ist, so wären meine vorhin unter I, 2 und 3 aufgestellten, genau nach der

Natur gezeichneten und beschriebenen Arten als neue Arten beizubehallen ; ira Gegcntheile — wenn sich SchälTer's

gegebene Abbildung der Tingis verna Fall, als unrichtig entworfen erweisen sollte — könnte ich nur Campy-

losteira ciliata oder C. brachycera für Tingis verna Fallen erkennen, weil man bei den so mangelhaften Beschrei-

bungen der T. verna nicht mit Bestimmtheit biernber entscheiden kann. — Da mir, wie früher erwähnt, keine

Exemplare der T. verna zur Untersuchung zu Gebote stehen , die Abbildung bei H. Schäffer aber eine Campy-

losteira vorstellt, so gebe ich die vorhandenen Beschreibungen wörtlich, und die getreu copirle Zeichnung aus

H. Schaff. W. I. a. a. O.

Die nach den Beschreibungen und der Abbildung entworfene Diagnose ist folgende;

C V4>rna.

Fühler fädig, lang. Processus sehr kurz, stumpf. Seiteilrand sehr schmal, mit einer

Reihe viereckiger Maschen. Die seitlichen Kiele gekrümmt. Nelzdecken eilänglich, hinten

rund. Randfeld schmal, mit einer Reihe viereckiger. Seitcnfeld mit zwei Reiiien irregulärer

Maschen.

Aus Falle'ns Hcmiptera Svcciac, p. \'il, 9, folgt über Tingis vervet:

Supra obscura: corpore pcdibustjue ferrugineis, thorace scabro inaequali ; elylrorum

Stria media alliori.

Tingis verna. Fall. Siippl. Ciin. .SV. p. 16.

Mas. et fem. Tinge pusilla fere minor. Antennae rufescenlcs: articulo ultimo cras-

siori, nigro. Caput et tliorax subtricarinatus, nigra; dorsum aulem thoracis quasi scabrum

et inae(piale. PccLus nigrum, pro luminis situ albo-micans. Abdomen ferrugineum ; interdum

fuscum. Elytra reticidatim nigro-norvosa, fusca seu brunnea; Stria elevata longitudinali, seu

carina media elytris striis marginalibus altiori. Pedes ferruginei. Alac nuUae.

DilTert a T. parvula: elytris magis convexis (nee ita depressis), ut et colore superno

obscuriori. A. T. pusilla: colore superno et Stria modo media quam marginalibus magis

elevata. Ab utriusque thorace elylristpie angustioribus thoracis laleribus scilicet non ita mar-

ginatis, ncc ita rotundatis. Forsitan Spccies perfectiori explicationi obnoxia?
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Ans H. Schiijfer's IVantenart. Jnsecten. 4. Band 3. Heft p. 64. folgt Monanthia

verna, Taf. 127, Fig. 898.

Fusco-brunnea elytris subhyalinis, subdecussatis grosse, apice grossius reticulatis, tri-

carinatis, carina interna postice evanescenle, capite iriermi.

Kleiner und schm.iler als Mon. pusilla, durch unbewehrten Kopf, den hinten fast ab-

gerundeten Thorax (was mit seiner Abbildung niciit übereinstimmt, Fieber.), die innen und

hinten gröber gegitterten IJccken, deren innerster Kiel sich nicht hinter der Deckenmitte mit

dem ihm nächsten verbindet, sondern sicii in Andern auflöst, und deren Innenrand sich nicht

ans Schildchen anschliesst (der Schild ist ja gar nicht vorhanden, es soll wohl heissen : nan

den Processus anschliesst.« Fieber); sondern hinter diesem die Flügel in einem dreieckigen

Räume unbedeckt lässt , von allen Arten dieser Gattung (Monanthia nach Schäffer) verschie-

den (ganz natürlich, sonst wäre sie ja eine von diesen Arten, und nicht die T. verna. — Fieb.),

und einen schönen Übergang zu den wahren Tingis- Arten bildend, namentlich manche Ana-

logie mit Tingis cristata (Derephvsia Spin.) zeigend.

2. Innerer Kiel gerade, parallel mit dem Schlussrande (Nuth) des geraden,

fast r a u t e n fö r m i g e n Mittelfeldes.

«. Prono tum - S cheibe fünfeckig, mit blasig überragendem Vorder-

rand. Clav US durch Waschen rep rasen I irt, nebst dem unvollkom-
menen Schildchen bedeckt.

Gen. V. Orthosteira *. Taf. III. Fig. 39 — 4.Ö und Taf. IV. Fig. I —25.

Acanthia. ff'clff. — Tingis, Fall.. — Mcnanihict. Aucl.

II üft - Pfannen in gerader Linie neben den geraden Brustplatten, die beiden

hintern Pfannenpaare aneinander liegend. Kopf kurz, Stirn und Scheitel fast unter rechtem

Winkel. Fühler seitlich am Kopfe nahe an der Stirne. Schnabelscheide zwischen das

drille Fusspaar reichend, viergliedrig. l'ronotum fast sechseckig (durch den kappenförmig

spitzig überragenden Vorderrand), gekielt, breitrandig IN etzd ecken mit fast rautenförmigem

Mittelfelde; innerer Kiel mit der Nuth parallel. Clavus durch Maschen repräsentirt.

Kopf kurz. Die fast senkrechte wulstartige Stirne in den Scheitel fast unter rechtem

Winkel abgerundet übergehend (Taf. IV. Fig. 13, h und Fig. 23, a). Fühler (Taf HI. Fig.

40, d] seitlich, doch nahe an der .Stirne (Taf. III. Fig. 42, a], etwas entfernt von den Augen

stehend, fein behaart; Wurzelylied cylindrisch, wenig über die Stirnwulst vorragend, zweites

Glied halb so lang, birnförmig, drittes fädig, viertes spindelförmig dick. Schnabel-
scheide viergliedrig bis ins dritte Fusspaar reichend (Taf. III. Fig. 42, h] , das zweite Glied

das längste, die anderen unter einander fast glcichlang. Prono tum quer sechseckig , die

. .Scheibe fast herzförmig, nach hinten mit einem kurzen spitzigen Processus versehen. Seitea-

ränder breit, blattartig, netzmaschig. Vorderrandmitte satteldachförmig erhöht, kappenförmig,

über den Nacken ragend. Drei Längskiele, meist blattartig erhöht, netzmaschig; die seidichen

zuweilen vorn abgekürzt. Schild unvollkommen, unter dem Processus verborgen. Netz-
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• decken mit {geradem fast rautenförmigem vertieften Mittelfelde; der innere Kiel (Taf. III.

Fig. 30, a und Taf. IV. Fig. 4, a) gerade und parallel mit der Nuth oder dem Schlussrande;

das Ende der Decken selten etwas übereinander gelegt; Clavus durch einige Maschen reprä-

sentirt, unter dem Processus verdeckt. Flügel fehlen. Die Bildung der Bruststücke ist

fast gleich mit jener bei der folgenden Gattung; die Pfannen (Taf. III. Fig. 4-2, c) liegen in

gerader Linie neben den geraden Biustplatten (Taf. II[. Fig. 42, d), die Pfannen der Hinter-

beine aneinanderliegend, die vordem Pfannen durch das kurze Mittelbruststück wenig von den

hintern entfernt. Vorderrand des Bruststückes nicht sehr breit, die Wangenplatten vorn

bogig geschlossen (Taf. III. Fig. 42, c).

a, Randfcld mit zwei. Reihen Masehen.

1. 0. cassidea. Fall. Taf. III. Fig. 39-42. - A

Oval, bräunlichgelb. Kopfdorne gerade, vorgestreckt. Pronotum mit einem Mittel-

kiel. Seiten breit, gerade. Schultern rund, hinten eingeschnitten. Mittelfeld § der Decken-

länge, mit sechs Reihen, Schlussfeld mit einer Reihe Maschen.

Cimcx miisei, Sehranli En. p. 26b. — Tingis cassidea. Fall. C. Sv, 37. 6. —
H. Sv. 14G. 7. — Schaff. N. p. .59. — S/eph. C. Gen. 5. 12.

In Deutschland, in Böhmen, Illjrien, Krain, Ostreich, Baiern, Italien, Schweden.

Eine bis 1^ Linie lang. Oval, bräunlicligelb. Kopf bräunlich, auf dem Scheitel

zwei gerade vorgestreckte, starke, gelbe Dorne. Augen blutruth (nach Fallen schwarz). Wan-

genplattcn am Grunde schwärzlich. Fühler röthlichgelb, fein behaart, drittes Glied oben

schwärzlich und dünner als am Grunde, viertes spindelförmig, schwarz, grau behaart. Pro-

notum doppelt so breit als in der Mitte lang, dachförmig erhoben, scharf gekielt, netzmaschig,

der Kiel über den spitzig vorragenden hohen Vorderrand nach hinten niedrig verlaufend;

hinter dem wulstigen Vorderrand im Halswinkel der Scheibe ein rundlicher flacher Höcker.

Seitenrand breit, etwas aufgebogen, mit drei Reihen schmaler Quermaschen, vorn rechtwin-

kelig, seitlich sanft geschweift; Schulterwinkel rund, fast lappenförmig , auf den Grund der

Netzdecken überliegend. Netzdecken breiter als das Pronotum. Randfeld breit, aufge-

bogen, am Grunde nach innen erweitert; Seitenrand fast gerade, hinten in einen flachen

Bogen verschmälert, mit zwei Reihen gepaarter viereckiger Maschen. Mittelfeld auf beinahe

I der Deckenlänge reichend, mit sechs geraden Reihen kleiner Maschen, das schiefe Seiten-

feld am Grunde verschmälert. Rücken gelbbraun. Unterseite schwarzbraun, in der Mitte

schwarz. Beine bräunlichgclb. Klauenglied schwärzlich.

var. ß. Fühler, Beine und Unterseite rothbraun. Wangenplatten und Ränder der Pfannen

gelb, auf dem Seitenrand des Pronotum ein Fleck, und vier Flecke aus schwärzlichen Maschen

bestehend, auf den Nelzdeckcn; ein Flfeck davon am Grunde, einer an der Spitze, zwei auf

der Mitte.

Anmerkung. SchäfTer bat diese oben bcscbriebene Art wobl in seinem INoiucnclator Ent. als Tingis cassidea

I' aufgeführt, in den Wanz. Ins. aber übersehen.
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Fig. 39, Das Insect vergrössert. Fig. 40. Kopf und ein Fühler. Fig. 41. Kopf und

Pronotum seillich. Fig. 42. Kopf und Brust von unten gesehen.

-j-. 0. bruiinea. Germ.

Tingis hrnnea. Germ. F. E. 18, 23.

Von dieser Art, welche nach der Bildung des Pronotum und der Netzdecken zur Gattung Orthosteira

gehört, stehen mir keine Origiualexemplarc zur Untersuchung zu Gebote, obgleich ich den Herrn Entdecker um

Mittheilung derselben zur Ansicht ersuchte.

Die von Prof. Germar, als dem Entdecker obiger Art, in der Fauna Europaea , Heft 18, T. 2.3, ge-

gebene Abbildung ist hier auf Tafel HI. Fig. 43, getreu copirt. Nach den Beschreibungen und Abbildungen hege

ich gegründete Zweifel über die Selbstständigkeit dieser Art, und gebe demnach "wörtlich die vorhandenen Beschrei-

bungen iiber dieselbe :

Tingis- ^nrftd^-(?i:Tvi!'W.ii:, 18. 23. Taf. III. Fig. 43. 44.

»Obovata fusca undique reticulata, thorace brevi, transverso, antice eniarginato, carina

unica. apice producta, eUtris thorace latioribus, margine rotundatis dilatatis. In Austria.

Affinis T. cervinae, paullo tarnen minor, tliorax antrorsum magis angustatus, unicari-

natus. Caput parvum fuscum basi bispinostim, antennis rufis apice nigiis. Thorax brevis Irans-

versus, reticulatus, margine laterali dilatato, elevato, aatrorsum angustato angulis anticis trim-

catis, postice medio in modice productus, carina media solitaria percurrente, apice supra

capitis basin porrecto. Elytra basi thorace partim, medio multo latiora, margine laterali clcvato

undique reliculato. Corpus subtus ftiscum pedibiis fcrrugineis.«

Fig. 43. Das Insect nach Germar copirt. Fig. 44. Eine Hälfte des Pronotum, eben

daher entlehnt.

Auffällig verschieden von Germars Abbildung ist jene des H, Scliäirer, welcher in den Wanzenartigen

Insecten, 4. B. 2 H. Tafel 118. Fig. 374 (hier auf TafelHI, Fig. 45) eine — wie derselbe sich pag. 25 ausdrückt

nicht überdüssige Abbildung der T. brunea Germ, liefert, die jedoch ganz das Gepräge der T. cassidca

trägt , abgesehen noch davon , dass seine Beschreibung der Farbe des Insectes nicht mit jener bei Germar

übereinstimmt. Wahrscheinlich ist T. brunnea. Germ, die T. cassidea. Fallen.

Monanthi a brunnea Gcnneir. [in Seluijf. IV. I.) Taf. III. Fig. 4.3.

»Ochracea, capile nigro, antennis pedibusque bruneis , thorace unicarinato elytrorum

Costa serie cellularum dtqilici disco opaco subtus reticulato , verlicis spinis subconvergcntibus.

Jedcrseits vor den Augen ein spitziger abstehender Dorn , die beiden Schciteldorne

convergircn beinahe. Diese breite fast ockergelbe Art hat nur einen Kiel des Thorax, an

welchem beiderseits nach vorn zwei schiefe dunkle Schwielen liegen. Schäffer.

«

Anmerkung, Da bei Germar's Zeichnung gegründete Zweifel über die Richtigkeit derselben obwalten, die

durch seine unvollständige, meist allgemeine Bezeichnungen der Gattungscharaktere enthaltende Beschreibung

nicht behoben werden, so ist auch Tingis brunnea nur als zweifelhafte Art zu beachten.

2. 0. Cervina. Germ. Taf. IV. Fig. 1—3.

Bräunlichgclb. Kopfdorne aufgerichtet, divergircnd, Pronotum mit drei blallartigen

hohen Kielen, die seitlichen schief. Seiten breit, fast gerade. Schultern stumpf, hinten

schief. Mittelfeld \ der Decken, mit vier Reihen — Schlussfcld mit zwei Reihen Maschen.
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' Tingis rervina. Grrm. F. E. (8, 22. — Mcnanthta c(rv>na. G. Scluijf. W. I.

4. 2, //. p. 26. T. 118, Fig. 375 vml 4. B. 3. /;. 63, T. 129, Fig. G. Kopf, dann 4. B.

3. H. p. 53 //; c/rr Übersicht,

In Deutscliland. Um Leipzig (Germar.) Um Wien (Ullrich.)

Brnunlicligclb. Das Weibchen I | , das 3Iännclien l 1 Linie lang und verhaltniss-

mässig sclunalcr. Der Kopf schwarzbraun, auf dem Scheitel zwei divergirende aufgerichtete

Dorne, die Höcker vor den Augen spitzig. Augen schwarzbraun. Fühler röthlichgelb,

fein behaart, das dritte Glied fädig, unten kaum merklich dicker als oben, an der Spitze

schwarz ; beim Männchen bis zur Hälfte herab verwaschen schwärzlich. Endglied dick, spin-

delförmig, schwarz, oben weisslich behaart. Pronotum zwischen den Schultern fast dop-

pelt so breit als lang. Halsblasc hoch, rautenförmig, bogig gekielt, hinten gesenkt in den

blattartigen hohen Mittelkiel ausgehend. Seitenkiele ganz, niedrig, hinten schief auswärts ge-

richtet, mit hohen schmalen viereckigen IMaschen wie der Mitlelkiel. Seiten breit, aufgebogen,

mit drei Reihen rundlich - fünfeckiger Maschen, der Rand fast gerade; Hals imd Schulter-

winkel stinnpf, hinten schief in die Seiten des kurzen fast rechtwinkeligen Processus verlau-

fend. Seite des Pronotum grubig punctirt, auf dem Processus ginibig-netzmaschig; im Hals-

winkel der Scheibe ein brauner Fleck, aus dessen Mitte der Seitenkiel entspringt. Netz-
decken breiter als das Pronotum. Randfeld aufgebogen, mit zwei Reihen kleiner vierecki-

ger Maschen. Mittelfeld | der Dcckenlänge, mit 4 Reihen — Schlussfeld mit zwei Reihen

Maschen. Rücken und Unterseite des Männchens bräunhchgelb, beim Weibchen braun.

Beine röthlichgelb. Klauenglied an der Spitze braun.

Der zuvorkonunendcn Güte des Herrn Jos. Ullrich, k. k. Staatsbeamten in Wien,

verdanke ich diese Art, welche auch Germar ebendaher erhielt.

Fig. l. das hisect vergrössert. Fig. 2. Der Kopf mit einem Fühliir (a.) und dem
Vordertheil des Pronotum (b.) Fig. 3. Kopf und Pronotum seitlich gesehen.

Anmerknng. Über die von Gcrin.ir iincl SclL-ifFer an oben angcfiilirten Orten gegebenen Zeiclinungen der

O. cervina bemerke ich nur, dass sie eben so sehr von einander verschieden sind, als es bei Tingis brunnea

der Fall war, und dass leine der beiden Zeichnungen naturgeueu ist.

b. Ilandjild mit (nur Rtilic Maschen. Prctictum mit drei blattartigen Kielen.

* Das MittilJeld fast sc lang als die Netzdecken, | oder | ihrer Länge, innerer Kiel eles

Feldes ganz gerade.

3. 0. macropthalma *. Taf. iv. Fig. 4 — ".

Schwärzlich. Augen gross, kugelig. Fühler schwarz, nach oben dicker. Pronotum

mit runden breiten Seiten, und 2,^ Reihen Maschen. Yordci'rand mit kiu'zer stumpfer querer

Blase. Seitenkiele scliicf, bogig, vorn abgekürzt. Nctzdecken hinten erweitert.

Acanthia marginala. Jf'cljf. ff. p. 131. t. 13. F. 126. — P Tingis carinata.

Pa7iz. F. g. 91). 20. — PTuigis pitsilla. Fall. C. Sv. p. 38. ". — H. Sv. p. 146. 8. —

.

Mo7ianthia pusilla. Fall. Schiijf, 1F. I. 4. B. 2. H. p. 24. t. 118. /. 373. und 4. B. w
H. p. 64. t. 129. F. der Kcpf zu Fig. 373. C. Brust.

7
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\
;i'. In Schweden und Deutschland. In Böhmen und Ostreich auf waldigen Anhöhen

9» steinigen Orten unter Cenoniyce.

Eine Linie lang, schwärzlich. Kopf schwarz, lireit, grobpunctirt. Nacken gewölbt,

auf dem Scheitel zwei aufgerichtete, divergirende , graue Dorne. Die Höcker vor jedem

Auge kurz, schwarz. Augen gross, kugelig, vorstehend, schwarzroth. Fühler schwarz,

drittes Glied allmählig nach oben dicker. Pronotum breiter als lang-, die breiten weiss-

gelblichen etwas aufgebogenen Seiten rundlich, über den Grund der Netzdecken ragend,

mit 2^ Reihen fünfeckiger grosser Maschen. Vorderrand auf der Mitte mit stumpfer, wenig

vorragender, quer viereckiger, kleinmaschiger Ilalsblase. Scheibe des Pronotum grobpunctirt,

besonders auf der Ilinterhälfte mit deutlichem Netz, aus 5- oder (Jeckigen Maschen, Mittel-

kiel geradlinig, bogig, blattartig erhöht, auf der Mitte etwas eingesenkt, und wie die etwas

auswärts gebogenen, schiefen, vorn abgekürzten Seitenkiele mit einer Reihe (4 — 5) grosser

viereckiger Maschen versehen. Processus rechtwinkelig. Netzdecken am Grunde ver-

schmälert, hinter der IMitte erweitert, breiter als das Pronotum. Mittelfeld gross, über die

ganze Fläche der Netzdecke liegend, reicht mit der Spitze fast an das Ende der Decken;

das Schlussfeld schmal, mit 2 Reihen Maschen, das Mittelfeld mit vier irregulären Reihen

sechseckiger grosser Älaschen. Randfeld breit, mit starkem Netz und einer Reihe rundlicher

Maschen ; Seitenfeld sehr schmal, von oben kaum bemerkbar. Unterseite schwärzlich. Hin-

terleib schwarzbraun, glänzend. Rücken und Schenkel schwarz oder schwarzbraun, am

Grunde gelblich. Schienbeine braungelb, am Grunde schwärzlich.

Fig. 5. der Kopf und ein Fühler [a). Fig. G. der Kopf seitlich, Fig. 7. die Rücken-

kiele seitlich.

Anmerkung. Unbedingt würde ich die eben beschriebene Art fiir Tingis pusilla Fall, erkennen, wenn die

Beschreibung bei Fallen nicht eben sowohl auf andere Arten, als: O. cinerea und platycheila, Anwen-

dung fände. — Nach H. SchälTer's Beschreibung der T. pusilla würde wohl meine O. macropthalma

die T. pusilla Fall, sein; Fallen erwähnt aber nicht der Form der Halsblase, und nicht der Farbe der

Fühler, seine Bezeichnung der T. pusilla ist zu mangelhaft, um mit Gewissheit entscheiden zu kiinnen, iibri-

gens noch zu bezweifeln ist, ob H. Schäffer Original -Exem|]lare vor sich hatte, da er der Meinung ist,

dass Acanthia marginata WollF. und Tingis carinala Panz. zu seiner M. pusilla gehören ("W. I.

4. B. 3. H. p. 64 in der Note).

Mit Sicherheit kann das Citat von Ac. marginata AVolfF nicht angeführt werden , da

jene Beschreibung und Abbildung von meiner oben gegebenen bedeutend abweicht, obgleich

nach der Zeichnung die grösste Ähnlichkeit im ganzen Baue, selbst in der Länge des Mit-

telfeldes, vorherrscht, und die Fühler , wenigstens der linkerseitige, nach oben allmählig ver-

dickt erscheinen, und jene Abbildung auch sehr viel Ähnlichkeit mit O. cinerea hat.

Der Vergleichung wegen folgen die bezeichnenden Charaktere der Ac. marginata,

und die getreu copirte Abbildung im Umrisse.

„Acanthia marginata. Woin. Xaf. iv. Fig. 8.

Thorace lineis tribus elevatis, nigra, thoracis elytrorumque margine punctis fenestratis,

antennis pedibusque nigris.
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Aus Ungarn. Fühler schwarz, der schwarze glänzende Kopf beiderseits vor den Füh-

lern mit einem kleinen Dorn, die kleinen Augen braun. Bruststück braun mit drei erha-

benen Linien, die mittlere durchlaufend, die beiden krummen Seitenlinien aber reichen nur

bis an den Grund des Schildchens. Seitenränder rund, vorragend, mit vielen durchsichtigen

grossen Punctcn. Halbdecken lederartig, den schwarzen Hinterleib ganz deckend, stumpf,

braun, mit zwei erhabenen, an der Spitze zusammenlaufenden Linien, netzförmig geädert, an

den Seitenrändern mit grossen durchsichtigen Puncten geziert, Brust und Schenkel schwarz.

Schienen braun.« VVolff a. a. O.

Anmerkung. Der kleine Kopf und die kleinen Augen, die ganzen, gebogenen seitlichen Riickenkiele
, die

ovalen NelzJeckcn, scheinen die Acanihia marginata von meiner Orth. ma cro |>th a Ima hinlänglich

zu unterscheiden, wenn nicht etwa — wie es sehr walirsclieinlich ist — die ungeübte Hand und das schwach

bewafTuete Auge des Zeichners jener Ac. marginata Schuld an diesen DiH'erenzen trägt.

Sollte aber die Identität beider Arten erwiesen werden, dann wäre der Artname umargi na t a,«

obgleich der allere, zu ändern und "macrü]>thaluia beizubehalten, weil der Ausdruck «marginata« allen an-

deren Arten dieser Gattung gleichfalls zukömmt, die grossen Augen diese Art aber besonders auszeichnen,

,,0. pUSilla. Fall. Taf. IV. Fig. 9. Copie aus Schaff. W. L t. U8, fig. 3:3.

Tingis pusilla. Fall. C. Sc. p. 38 1. — //. Sv. p, 14G. 8.

In Schweden unter Steinen in Nadelwäldern. Fallen. Nach Schäffer im Winter unter

Moos bei Regensburg.

Nach Fallen lautet die Beschreibung am a. O. folgends:

Ovata obscura, supra cinerea, capite bispinoso, thoracis carinis iribus distinclis.

tS et <P- Caput nigrum, spinis duabus verticis hispidis minutis armatum. — Corpus

obscurc ferrugineum, supra aut obscure cinereum, aut nigricans, subtihssime reticulatum.

An aptcrum? AT. cassidea distinguitur figura corporis ovata haud rolundata et magni-

tudine minori.

«

H. Schäffer in den W. I., 4. B. 2. p. 21, sagt über seine Tingis pusilla Fall. W. I.

t. US. fig. 373:

«Cinerea ovata, thorace Iricarinato, clvtrortim cosla serie cellularum simplici.

Hat eine schmale hinten weniger bauchige Eilorm , schwarze dicke Fühler, graue

Farbe des Thorax und der Decken (auf der Abbildung ist die Farbe bräunlichgelb angegeben.

Fieber), fast weissliciie der Halsblase, hinten kaum erweiterten Thorax, viel längere Decken,

deren beide Kiele fast parallel laufen und weiter hinten sieh vereinigen; und

Im 4. Bande 3. Heft p. ij\. t. 129, fig. 373 als Nachtrag:

»Monanthia pusilla zeichnet sich vor den bisherigen M. nigrina (gehört zu den wahren

Monanthien, wie weiter unten gezeigt wird, Fieb.), fracta und acuminata (zwei von mir vor-

herheschrieljene von Schäffer mit unrecht sich zugeeignete Arten, da ich ihm dieselben bereits

unterschieden und benannt mitgetheilt habe, Fieber), durch dickeres drittes und weniger

behaartes viertes Glied der Fühler, in die Quere gezogene Halsblase, stumpfen Winkel des

schildchenähnhchen Forlsatzes des Thorax und gerade innere Begränzung der l
der Decken

1*
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langen Mittelzelle aus. Die Randzellen der Decken erscheinen bisweilen stellenweise in dop-

pelter Reihe; die Farbe ist gewöhnlich dunkelgrau, seltener gelblich.«

Fig. F. zeigt auf t. 129 der W. I. den Kopf mit einem Füliler. C. die Brust.

In die Reihe der zweifelhaften Arten gehört auch die von Panzer in der Fauna Ger-

manica, Heft 99. Taf. 20, beschriebene und abgebildete Tingis carinata.

Es stellt diese Abbildung ein von der vorher besprochenen O, macropthalmaj mar-

ginata und pusilla ganz verschiedenes Insect dar — wenn die Richtigkeit der Zeichnung nicht

bezweifelt werden wollte — da in der Beschreibung Charaktere vorkommen , welche sie als

das Weibchen von O. pusilla oder macropthalma, der breiten Form wegen bezeichnen —

abgesehen davon, dass der Rand des Pronotum und das Mittelfeld anders als bei jenen ge-

bildet sind, und mehr dem der O. cervina ähneln, von der sich aber O. carinata wieder

durch verschiedene Färbung der Fühler, Beine und der Oberseite unterscheidet.

Monanthia carinata in Burm. Handb. d. E., 2. p. 262. 7, ist nicht das gleichnamige

Insect des Panzer, obgleich daselbst der Heft 99, Fig. 20, dann auch Tingis cassidea, Fall,

citirt wird; denn es beisst am o. a. O. »grisea, corpore nigro, antennis pedibusque luteis,

antennarum articulo nigro,« welches besser auf Tingis cassidea Fall, passt, die Burmeister nicht

gekannt haben mag.

Die aus der Abbildung zu entnehmenden Kennzeichen mit jenen aus der Beschrei-

bung geben nachstehende Diagnose

:

„Tingis carinata. Panz. Taf. iv. Fig. lo.

Fühler nach oben allmälig dicker, schwarz, Pronotum vorn mit stumpf vorragender

querer Halsblase. Seiten breit, flach bogig. Halswinkel abgerundet, Schulterwinkel stumpf.

Seilenkiele ganz schief nach hinten auswärts. Mittelfeld schmal.

Tirii^is carinata. Panz, F. G. 99. 20.

Nigra, thorace crista dorsali triplici, clytris reticulatis lineis duabus elevatis carinatis,

tibiis pallidis.

Corpus minutum nigrum, supra nigricans. Caput nigrum parvum, apice producto-

acuminatum. Oculi brunnei admodum protuberantcs. Antennae nigrae. Thorax nigricans

reliculatus margine laterali alato dilatato, dorso lineis valde elevatis tribus, cristam acutam

triplicam constituenlibus. Elytra dilatata, margine laterali alato -dilatato reflexo lineis duabus

dorsalibus elevatis acutis carinatis. Abdomen subtus nigrum, femora nigra tibiae pallidae.«

4. 0. cinerea *. Taf. iv. Fig. u — iL

Aschgrau. Drittes Fühlerglicd fädig, oben dicker. Seiten des Pronotum breit, rund-

lich, mit 24 Reihen querer ovaler Maschen. Vorderrand mit kurzer querer Blase. Seitenkiele

vorn wenig abgekürzt, flach ausgebogen.

An Acanthia marginata. JFolff. IV. p. 131. T. 13. Fi^. 126.

In Böhmen, an sonnigen Hügeln unter Moos.

Länge 1 \ Linie. Länglich, aschgrau. Die Weibchen breiter als die Männchen. Kopf
schwarz, zwei kurze, wagrecht vorstehende Dorne auf dem Scheitel. Augen rothbraun, vor
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jedem ein stumpfer kurzer Höcker. Fühler schwarz, drittes Glied rostroth , allmäli" "en-ca,.-,., 'DDP
die Spitze dicker und schwärzlich, viertes dicht und lang behaart. Pronolum breiter als

lang, fast kurz herzförmig, die Seitenränder breit, Hals- und Schulterwinkel rund, in den Sei-

tenrand sanft bogig verlaufend, mit 2^ Reihen querer ovaler Maschen. Vorderrand kurz, auf

den Nacken vorragend, fast quer rautenförmig, blasig, auf der Mitte scharfkantig, in den hoch-

blattartigen mit 7 grossen rechteckigen Maschen versehenen Mitlelkiel fortsetzend. Seitenkiele

vorn wenig abgekürzt, niedrig, in der Mitte etwas auswärts gebogen. Scheibe schwärzlich,

grobpimctirt. Processus fein netzmaschig, beiderseits der Spitze eine Furche am Hände.

Netzdecken aschgrau, hinter der Mitte so wie das Mittelfeld erweitert, welches vier irregu-

läre Reihen Maschen enthält. Randfeld mit einer Reihe rundlich viereckiger Maschen, Seiten-

feld schmal, kleinmaschig, wie das mit zwei Reihen abwechselnder Maschen belegte Schluss-

feld. Hinterleib braungelb. Rücken schwarz, Brustslücke weissgelb, aussen schwärzlich.

Brust- und Wangenplatten weissgelb. Schenkel und Hiiftstücke braungelb, Hinterschenkel

an der obern Hälfte schwärzlich.

Fig. 11. Das Insect vergrössert. Fig. 12. Der Kopf. Fig. 13. Derselbe seitlich, nebs^

der Schnabelscheide {a). Fig. li. Die Rückenkiele von der Seite gesehen.

5. 0. platycheila*. Taf. iv. Fig. i5— i8.

Graugelblich. Drittes Fühlerglied fädig. Seilen des Pronotum breit, etwas bogig,

parallelrandig, am Halse rechtwinkelig, an den Schultern rund, mit drei Reihen fünfecki^Ter

Maschen. Halsblase lang vorragend. Kiele gerade, die seitlichen vorn abgekürzt.

Bisher nur in Böhmen und Ostreich aufgefunden.

Etwas weniges über eine Linie lang. Länglich. Graugelblich. Kopf schwarz, Scheitel

mit zwei fast divergirenden schwarzen aufgerichteten Dornen. Vor den Augen kurze stumpfe

Höcker. Fühler fein behaart, schwarz, zweites und drittes Glied bräunlichgelb, das Endglied

dicht behaart. Pronotum fast so breit als lang, am Vorderrande eine viereckig-rautenförmige,

auf den Nacken stumpf vorragende Blase, die oben gekielt ist, und in den auf der Mitte etwas

eingesenkten, mit 12 — 13 grossen, rechteckigen, hohen Maschen vom schwarzbraunen Netz ver-

sehenen Mittelkiel fortsetzt. Seitenkiele gerade, vorn abgekürzt, bogig, blattartig erhöht, doch

niedriger als der Mittelkiel, mit 7 hoch viereckigen Maschen, wovon einige, so wie jene a

dem Mittelkiel gabelig. Seiten breit, fast parallel bogenrandig, mit drei Reihen fünfeckiger

schvvarznelziger Maschen. Hals rechtwinkelig, Schulterwinkel rund, Scheibe graugelb, vorn

bräunlich, fein punetirt. Processus spitzig, klein netzmaschig. Netzdecken durchscheinend,

hinter der Mitte am breitesten, Grundwinkel rund, das Ende stumpfspilzig, mit kleinen schwärz-

lichen Maschen, wovon vier gerade Reihen in dem schmalen Mittelfelde, zwei Reihen auf dem

Schlussfelde. Das Seitenfeld breit, das Älittelfeld vertieft; die Kiele geschärft, hoch, die

äusseren flach ausgebogen. Randfeld mit einer Reihe grosser quer viereckiger Maschen

;

Bruststücke gelbbräunlich, grob netzartig punetirt. Hinterleib schwarzbraun, glänzend,

die Wangen- und Brustplatten weissgelb. Rücken schwarz. Schenkel braungelb. Klauen-

glied und Spitze der gelben Schienbeine schwärzlich.
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Fig. 15. Das Insect vergrössert. Fig. 16. Kopf, Fühler und der Vorderrand des Pro-

notum. Fig. 17. Kopf seitlich. Fig. 18. Pronolum seidich.

6. 0. ofi-acilis*. Taf. iv. Fig. 19-21.

Schwärzlichgrau, drittes Fühlerglied fädig, am Grunde kolbig. Seiten des Pronotum

schmal, flach bogig, mit zwei Reihen Maschen. Ilalsblase gross, vorn spitzig. Kiele ganz, gerade.

Um Prag, im Friihlinge unter Thymus scrpvUum, auf sonnigen Hügeln.

Eine Linie lang. Länglich, schwärzlichgrau, das Netz rothbräunlich. K o p f schwarz',

mit zwei aufgericlueten divergirenden Dornen auf dem Scheitel, ein kurzer stumpfer Höcker

vor jedem der rothbraunen Augen. Fühler rostgelb, das Wurzel- und das borstenhaarige

Endglied schwarz, drittes Glied am Grunde kolbenföi'mig , nach oben fädig. Pronotum-

Seitenrand nicht sehr breit, flach ausgebogen, mit zwei Reihen fünfeckiger Maschen. Hais-

und Schulterwinkel stumpf, l'rocessus spitzig, netzmaschig. Scheibe des Pronotum schwarz-

braun, fein punctirt. Vorderrand mit grosser vorn spitzig über den Nacken ragender weiss-

grauer Halsblase. Rückenkiele gerade, hoch, blattartig, die seitlichen flach bogig erhöht, der

mittlere hinter der Halsblase etwas eingesenkt, ebenfalls mit (1 — 7 grossen viereckigen Ma-

schen. Netzdecken am Grunde verschmälert, so breit als das Pronotum, l)is hinler die

Mitte erweitert, gegen die abgerundete Spitze verschmälert, und sanft geschweift, immer nur

wenig übereinandergelegt. Mitlelfcld schmal, die äusseren Kiele mit dem Aussenrande parallel

bogig, im Felde vier gerade Reihen sechseckiger Maschen, auf dem Schlussfelde zwei Reihen

derselben. Randfeld schmal, gleich breit, mit einer Reihe kleiner ([uer viereckiger iMaschcn,

Seitcnfeld schmal. Unlcrseitc hellbraun, Brustseiten schwärzlich. Rücken braun. Schen-

kel gelbbraun, in der Mitte breit, schwärzlich, Hüfistücke und Schienbeine gelbbraun.

Fig. 19. Das Insect vergrössert, Fig. 20. Kopf und Fühler von oben. Fig. 21. Kopf

und Pronotum seillich.

Anmerkung. H. Schäffer, welchem icli bei seiner Anwesenheit zu PrQg im Jahre 1837 unter vielen anderen

' Rhynchoten auch 1 ingis-Arten, bereits unterschieden und benannt, mitgetheilt habe, hat sich erlaubt, meine

seeebeneo Namen zu ändern, und diese Insecten als seine neuen Arten aufzustellen. Monanthia fracta und

acuminata des Schäffer sind zwei der hier beschrielienen Arten , welche ich ihm nur in einzelneu Exem-

plaren mitgetheilt habe. Da ihm das Recht der Aufstellung unter anderen als den von mir gegebenen Namen

nicht gebührt, so vindicire ich dieselben. Der Monanthia fracta und acuminata erwähnt Schäffer im 4

Band 3. Heft p. 63.

** Mittelfeld breit, viel kürzer ab die Netzdecken, g derselben lang, die Kiele am Ende ein-

gebogen.

7. 0. obscura. Schäfl". Taf. iv. Fig. 22-25.

Braun, drittes Fühlerglied fädig, unten kolbig. Pronotimi-Seitcnrand breit, parallel,

mit zwei Pieihen Maschen. Kiele niedrig, die seitlichen schief, mit länglich viereckigen Maschen.

Decken und Mittelfeld breit. ; iIjj;!

Monanthia obscura. Schaff. W. I. 4. B. 2. H. p. 23, t. 118. /V. 372 und

i. B. 3. H. p. 63 im Text. — Monanthia pusilla. Burm. H. 2. B. p. 262. 8. (Nach

SchälTer, wegen der dunklen Farbe und Grösse.)
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' Um Prag, an Feldrainen unter Thymus serp\llum. In Raiern und Ostreich.

Länge i Linien. Länglich, hräunhch. Kopf und Augen schwarz. Zwei kurze

etwas divergirende Dorne auf dem Scheitel, die Ilücker vor den Augen kuiz, dick, stumpf.

Wangenplatten schmal, die Ränder gelh. Fühler fein behaart, rostgelb, erstes und

viertes Glied schwarz, drittes fädig, am Grunde dick kolhig, an der Spitze auch etwas dicker,

Pronotum vorn mit grosser stumjif-spitziger, auf den Scheitel überragender weissgclblicher

Halsblase, deren Kiel höher liegt als der gerade l)lattartige , mit einigen langen viereckigen

Maschen besetzte Mittelkiel. Seitenkicle ganz, von der Halsblase an schief nach hinten und

aussen laufend, sehr niedrig, mit wenigen länglichen viereckigen Maschen. Die Scheibe des

Pronotum grobpunctirt, auf dem fast rechtwinkeligen Processus klein -netzmaschig. Seiten-

ränder breit, parallel, fast gerade, mit zwei Reihen Maschen. Hals und Schtilterwinkel rund-

lich. Netzdecken in der Mitte erweitert, hinten verschmälert, etwas geschweift, die Spitze

zugerundet. Mittelfeld breit, kürzer als bei den vorherbeschriebenen Arten, fast nur von '^

der Deckenlänge, der innere Kiel hinler der Mitte gegen den äusseren gewendet; der äussere

Kiel gegen das Ende stark eingebogen, bildet mit dem innern einen spitzen Winkel, von

welchem ein einfacher Kiel gegen das Ende der Decke fortsetzt. Im Mittelfelde vier irregu-

läre Reihen Maschen, im schmalen Schlussfelde eine Reihe derselben; Randfeld schmal, mit

einer Reihe quer viereckiger kleiner Jlaschen. Unterseite schwarzbraun, glänzend. Hin-

terleib am Grunde gelbbraun. Rücken schwarzbraun. Schenkel schwarz, glänzend,

Schienbeine gelb.

Fig. 22. Das Inseet vergrössert. Fig. 23. Kopf und ein Fühler von oben. Fig. 24.

Kopf seitlich. Fig. 25. Die Rückenkiele seitlich.

H. Schäffer bemerkt im 4. R. 3. Hft. der Wanz. I. p. G3 Folgendes über Monanthia

obscura (siehe dessen W. L auf Taf. 118, Fig. 372):

niNIonanlhia brunnea (cassidea Fall.?) und cervina sind leicht zu unterscheiden;

auch noch obscura durch den eigenen, vorn schmalen, hinten breiten Umriss , das dünne

dritte, und stark behaarte vierte Fühlerglied, dunkle Farbe, längliche Halsblase, spitzwinkeligen

Hintertheil des Thorax, nur auf ^ der Deekenlänge reichende Zelle derselben mit convexem

Innenrand.«

Anmerkung. Die Figur 372 der Tafel 118 Munanüi. obscura in den "Wanz. Ins. liefert neuerdings den Be-

weis, wie schleuderhaft die Zeichnungen iil jenem Werke behandelt wurden; die RUckcnkiele und das Mittel-

feld sind ganz falsch angegeben.

bt Pronotum - Scheibe viereckig, Vorderrand ausgeschnitten. Processus

fehlt. Clavus und Schild vollkommen, frei.

Gen. VI. T e I e i a * Taf. IV. 26 — 32.

Hüft- Pfannen in gerader Linie neben den geraden Brustplatten, die beiden hin-

tern Pfannenpaare aneinanderliegend. Kopf länglich, dreieckig mit schnabelförmiger Spitze,

Scheitel und Stirn in flachem Bogen. Fühler in der Mitte der Kopfseile. Schnabel-
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scheide viergliedrig, hinter das dritte Fusspaar reichend. Pronotum trapezförmig. Schild

und Clavus frei. Netzdeclien mit rautenförmigem IMittelfcId.

Kopf (Fig. 27. von ohcn und Fig. 2S. von der Seite) länglich dreieckig, vorn stumpf,

mit schnahelförmig verlängerten, unterhalb geschweiften Wangenplatten (Fig. 28. a). Scheitel

in die schiefliegende, mit kurzen aufgerichteten Dornen besetzte Stirne, bogig übergehend,

Nacken hochgewölbt. Schnabelscheide viergliedrig, bis hinter das dritte Fusspaar rei-

chend (Fig. 29, «), die drei ersten Glieder fast gleiclilang, das Endglied am längsten, fast

^ länger als jedes der übrigen. Fühler (Fig. 30) in der Mitte der Seiten des Kopfes ein-

gefügt (Fig. 29, Z-), Fühlerwurzel kolbig, dick, zweites Glied kaum halb so lang, fast kugelig,

drittes fadenförmig, nach oben allmnlig dicker. Endglied spindelförmig, fast walzig, etwa \

so lang als das dritte Ghed. Pronotum querüber trapezförmig, vorn nach der ganzen

Breite des Kopfes ausgeschnitten, Hinterrand sehr flach bogig, fast gerade. Schild frei,

klein, dreieckig. Netzdecken mit trapezförmigem Clavus und fast rautenförmigem Mittelfelde,

ähnlich jenem bei Orthosteira. Flügel fehlen. Miltelbrust lang; die hintern beiden Pfannen-

paare aneinanderliegend, alle in gleicher Linie neben den geraden Brustplatten (Fig. 29, f).

Knie oben dornartig verlängert (Fig. 31, a).

i. T. coronata^ Taf. iv. Fig. 26 - 32.

Graugelblich. Stirne vorn mit fünf Höckern in zwei Reihen. Nacken mit zwei lan-

gen anliegenden Dornen. Rückenkiele schief, bogig, niedrig, mit einer Reihe viereckiger, das

Randfeld mit zwei Reihen kleiner Maschen.

ln_QsiiJitlien von Dr. Helfer gesaunnelt.

Länge 1^ Linie. Elliptisch. Graugelblich. K opf schwarzbraun, punctirl. Auf der

Stirne fünf aufgerichtete Höcker in zwei Reihen, davon drei in der ersten, zwei in der zwei-

ten Reihe stehen; im Nacken zwei anliegende lange Dorne gelb. Schnabelscheide gelb,

Spitze bräunlich. Fühler lang, bräunlichgelb, fein behaart, Endglied schwarz. Pronotum

trapezförmig, grubig-netzmaschig; Hinlerrand gelblich, Seitenrand weisslich, mit zwei Reihen

kleinerer irregulärer Maschen; vorn an dem spitzigen Halswinkel geschweift; Schulterwinkel

stumpfeckig, eine Querfurche an dem nach der ganzen Kopfbreile tief bogig ausgeschnittenen

Vorderrande. Rückcnkiele niedrig, die seiüichen vorn abgekürzt, schief und flachbogig, hinten

auswärts gehend, mit einer Reihe viereckiger Maschen; auf den Schultern längliche Wulste.

Schild klein, dreieckig, weisslichgrau. Die freien Schlussstüke am Grunde mit grossen

grauen Flecken. Corium erdgrau. Kiele des Mittelfeldes niedrig, geschärft, blattartig, mit

einer Maschenreihe; das breite Randfcld mit zwei Reihen, das Mittelfeld selbst mit vier un-

regelmässigen Reihen sechseckiger Maschen. Bruststücke graubraun; Brustplatten gelblich.

Hinterleib und Rücken des Weibchens braun. After hellbraun. Schenkel braun, am

Grunde gelblich. Schienbeine bräunlichgelb.

Fig. 26. Das Insect vergrösscrt. Fig. 27. Kopf und Pronotum-Vorderrand von oben.

Fig. 28. Kopf und Pronotum seillich. Fig. 29. Kopf und Brust von unten. Fig. 30. Ein Fühler.

Fig. 31. Ein Knie, Fig. 32. Der weibliche After.
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3. Mittelfeld lanzettförmig oder länglich-dreieckig, innerer Kiel an der
Spitze des Processus bogig, oder stumpfwinkelig gebrochen.

a. Letztes Fühlerglied gerade, spindelförmig, dessen Spitze in gera-
der A X e mit dem dritten G 1 i e d e.

* Pronotum - Scheibe trapezförmig; Hinterrand gerade, in der
Mitte kurz vorspringend. Schild und Clavus frei, vollkommen.
Mittelfeld schmal, lanzettförmig.

Gen. VII. P h a tu m a . Taf. IV. Fig. 33 — 38.

Hüft -Pfannen fast in gerader Linie neben den geraden Brustplatten. Kopf läng-

Jich dreieckig, zugespitzt. Fühler in der l\litte an den Seiten des Kopfes. Schnabel-
scheide viergliedrig. Pronotum ([uer-viereckig mit vorgezogenen breiten Seiten. Clavus
und Schild frei. Netzdecken mit schmal - lanzettförmigem Mittel- und Seitenfeld, und

querliegenden Rippen in denselben.

Kopf (Fig. 34, a, scithch, und Fig. 37. a, von oben) länglich dreieckig. Stirne und

Scheitel in schiefer Ebene, mit langen Dornen besetzt. Nacken hoch gewölbt. Wangen-
platten (Fig. 34, b) schnabelförmig verlängert, am Grunde der Schnabelscheide geschweift.

Schnabelscheide (Fig. 35 und Fig. 36, b) viergliedrig, bis hinler das dritte Fussp^r

reichend; das Endglied das längste, die übrigen Glieder unter einander fast gleichlang. Füh-
ler (Fig. 36, a) fadig, in der Mitte der Seiten des Kopfes eingefügt (Fig. 34, e). Pronotum
kurz, querüber breiter als lang, flach, Hinterrand gerade, über dem sichtbaren dreieckigen

Schild mit einem kurzen stumpfspitzigen Vorsprung. Die Seiten breit blattartig, nach vorn

gewendet, tief eingeschnitten, die Lappen scharf spitzig. Der Vorderrand gerade, hinter dem

gewölbten Halsrande querüber tief eingedrückt. Ein durchlaufender, in der Furche eingesenkter,

hinten blattartiger niedriger Mittelkiel (Fig. 34, c) auf der Scheibe. Seitenkiele von der Hals-

blase anfangend, etwas ausgebogen, niedrig, blattartig (Fig. 34, d, und Fig. 37, b). Netz-

decken mit trapezförmigem Clavus (Fig. 33, a). Corium mit schmalem lanzettförmigem

Mittelfelde (Fig. 33, b), und einigen querliegenden Rippen, wie in dem schiefen Seiten- und

dem breiten Randfelde. Hüftpfannen des ersten und dritten Fusspaares in gleicher Linie

nahe an den geraden Brustplatten (Fig. 36, c); das mittlere Paar etwas auswärts gerückt,

und von dem hinteren Paare entfern't. Mittelbruststück lang. Vorderrand der Vorderbrust

schmal, schief und spitzig (Fig. 36, d).

1. P. laciniata*. Taf. iv. Fig. 33 — 38.

Slaubgelb. Auf der Stirne fünf, im Nacken zwei sichelförmige Dorne. Seiten des Pro-

notum breit, nach vorn gewendet, vielmaschig, tief eingeschnitten, die Lappen scharf- spitzig.

In Ostindien von Dr. Helfer entdeckt.

Eine und | Linien lang. Staubgelb. Kopf mit sieben Dornen; fünf auf der Stirne,

die beiden vordem sichelförmig, abwärts gekrümmt, die zwei hintern vorgestreckt, am Grunde

8
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etwas gebogen, der fünfte mittlere gerade ; die beiden hintersten, als die siebenten im Nacken,

fast aufliegend. Die Höcker vor den Augen spitzig. Fühler fadig, gelblichgrau. Wangen-

platten und Schnabelscheide schmutzig gelb. Scheibe desPronotum trapezförmig, vorn

an den Seiten geschweift. Die Schultern zugerundet. Seitenrand viehnaschig, breit blatiartig,

seitlich vorwärts gewendet ( es erscheint dadurch der Kopf in einem grossen Sinus liegend),

auf der Mitte von Aussen her tief eingeschnitten, die Lappen scharfspitzig, Hinterrand der

Seiten S-förmig geschweift, an den Schultern zugerundet. Netzdecken oval; Schullerwinkel

zugerundet, das Ende rund. Randfeld breit, hinten erweitert, dicht- und kleinmaschig, mit

querliegenden verzweigten dunklen Rippen versehen. Mittelfeld vertieft, und wie das schmal-

lanzettliche Scilenfeld durch einige gelbe Querschwielen in ungleichgrosse Felder getheilt. Die

Maschen der Felder sehr klein, das Netz dick, daher die Netzdecken so wie die Scheibe des

Pronotum punctirt erscheinen ; einige blasse Flecke und Puncte sind auf den Netzdecken zer-

streut. Bruststücke und Schenkel gelbbraun, Schienbeine schmutziggelb. Hinterleib

fein goldgelb behaart.

Fig. 33. Das Insect vergrössert. Fig. 34. Kopf und Pronotum seitlich. Fig. 3ö. Die

Schnabelscheide. Fig. 36. Kopf und Brust von unten. Fig. 37. Kopf und Pronotum von

oben. Fig. 38. Der weibliche After.

B Pronotum - S cheibe rautenförmig, Processus lang. Scutellum unvoll-

kommen, nebst demClavus unter dem Processus verborgen. Mittel-

feld länglich dreieckig.

I« Fühler behaart, drittes Glied fädig oder cylindrisch.

a. Kopf kurz, seitlich viereckig, Schnabelscheide fünfgliedri g, lang.

Gen.VIH. Mo nail tlÜa. Lepell. et Serv. Taf. V. Fig. 1—38, Taf. VI. Fig. 1—40 und

Taf. VH. Fig. 1 — 32.

Cimex, Linn. Fab. — Acanlhia. Fab. — Tingis. Fab. Fall. Schaff. —
Piesma. Bann. p. parte. — Derephysia. Schaff, p. parte. — Mc nanthia. Lcp. et

Serv. Burm. Schä/f, Spin.

Die beiden hintern Pfannenpaare aneinanderliegend, durch eine rundliche oder

ovale, von netzmaschigen Platten umgebene Scheibe auwärts gerückt; die Platten theils auf-

gerichtet, theils ausgebreitet (Mon. sachari). Kopf kurz. Stirne fast senkrecht. Schnabel-

scheide lang, fünfgliedrig. Pronotum rautenförmig; Seitenrand entweder blattartig

abstehend, auf den Rücken umgeschlagen, oder kielförmig. Schild und

C 1 a V u s bedeckt; Mittelfeld dreieckig.

Kopf kurz (Taf. V. Fig. 2, a). Der mit Dornen bewehrte Scheitel (Fig. 3, a) fast

unter rechtem Winkel oder etwas schief geneigt, in die Stirne (Fig. 3, c) übergehend. Wan-
genplatten parallel (Fig. 4, a). Fühler (Fig. 2, b) vorn an der Stirne (Fig. 4, b) , fein

behaart; drittes Glied theils faden- oder walzenförmig, viertes spindelförmig. Schnabel-



enlomclogische Monographien. jQ

scheide lang, fünfgliedrig, bis zum zweiten oder dritten Fusspaar reichend (Taf. V. Fig. 4, c).

Scheibe des Pronotum stets rautenförmig, am Vorderrande abgestutzt und dachförmig er-

höht, mit einer kappenförmigen oder pyramidalen, über den Nacken vorragenden Halsblase

versehen. Processus lang, dreieckig, spitzig, reicht meist bis auf den halben Rücken, bedeckt

das unvollkommene Schildchen und den Clavus. Die Seitenränder sind theils blattarti«-.

flach (Subgenus Phyllontocheila ), oder blattartig und auf den Rücken wulstig umgeschlagen

(Subgenus Phvsatocheil a), oder es sind die Seiten mit einem dicken Kiele gesäumt, der

vorn ein blattartiges Randstück einschliesst (Subgenus Tropidochei la ). Der Mittelkiel durch-

läuft stets das Pronotum, die seitlichen Kiele reichen entweder bis zu dem wulstigen Ilalsrande,

oder sie sind auf der vordem Hälfte des Pronotum abgekürzt, und es ist nur die hintere Hälfte

derselben vorhanden, wovon auch zuweilen nur Ansätze sichtbar sind. Mittelfeld der Netzdecken

länglich-dreieckig, die grösste Seite des Dreieckes nach Aussen liegend, die beiden anderen

Seiten bilden an der Spitze des Processus stets einen mehr oder minder scharf gebrochenen

oder stumpfen Winkel. Der hintere Theil der Decken, welcher die Membran vorstellt (das

Endfeld Taf. X. Fig. 28, m und Taf. V. Fig. 1, a), ist stets netzniaschig und vom Processus

anfangend, gekreuzt. Flügel vorhanden. Die Pfannen der Hinterbeine sind theils durch

eine ovale oder rundliche, am Rande mit Platten versehene Scheibe auseinander gerückt. Die

Mittel - ßrustplatten sind theils gerade , theils wie die hintern Platten fast schalenförmig. Die

Formen und Stellung der Hinterbrustplatten ist: 1. schief nach hinten und etwas bogig (bei

M. Stach ydis Fig. 9, a), 2. schalenförmig, fast ebenso die Mittelbrustplatlen (bei M. Echii.

Fig. 9, b und M. ciliata); 3. um ein Oval gestellt und aufrecht (bei M. dumetorum und

quadrimaculata); 4. um einen Kreis gestellt, aufrecht (bei M. cardui, Fig. 4. M. mela-

nocephala, M. costata, M. pilosa etc.).

Subgenus: A. P Iiy I lontocheil

a

"*".

Mit blaltartigen, dem Rand der Scheibe des Pronotum parallelen, oder spate!

förmig- erweiterten, flachen oder aufgebogenen, netzmaschigen Seiten.

a. Innere Kiele des Mittelfeldes unter scharfem Winkel gebrochen.

1. Mit kahlen Netzdecken und Rändern derselben.

* Halshlasc sechseckig, dachförmig, auf den Nachen kurz vorragend. Kcpf mit fünf
Dornen, zwei auf der Stir?ie, einer auf dern Scheitel, zwei auf dem Kacken. Mitlel-

kiel das Prcnctuin ganz durchlaufend,

i. M. ampliata*. Taf. v. Fig. lo — u.

Grau. Drittes Fühlerglied fadi'g. Pronotum-Seiten breit, vorn erweitert, rechtwinkelig;

aussen sanft bogig, an den Schultern abgerundet. Randfeld der gefleckten Decken breit,

aussen fast geschweift.

Mcnanthia ampliata. Fieber. Schaff. JF. I. L B. 2,. H. p. 62. t. \11. ßg.'^^l.a.

8*
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«

Gesellschaftlich unter den wolligen Arten derVerhasca, auf Hügeln und Bergen, in

Holzschlägen. In Böhmen, Ostreich, lUyrien und Italien.

Zwei Linien lang. Grau. Kopf schwarz, mit fünf gelben Dornen, wovon drei vorn

am Scheitel zusamniengeneigt, zwei im Nacken neben jedem Auge. Höcker vor den Augen

stumpf, dick. Fühler blassgelb, fein behaart; Endglied schwarz, länglich-spindelförmig, drittes

Glied fädig, an der Spitze etwas dicker und schief abgeschnitten. Scheibe des Pronotum
mit sehr kleinen Netzmaschen und äusserst feinen staubähnlichen Härchen belegt. Seitenrand

breit, flachbogig, vorn erweitert imd rechtwinkelig. Schulterwinkel abgerundet, im Hals- und

Schulterwinkel braunmaschige grosse Flecke, llückenkiele gerade, die seitlichen vorn etwas

gekrümmt, alle Kiele niedrig, mit einer Reihe kleiner Maschen; auf den Schultern kurze

Wulste. Netzdecken fast gleichbreit, Aussenrand etwas geschweift. Randfeld breit, am

Grunde abgerundet, mit fünf Reihen kleiner Maschen und einigen viereckigen braunmaschigen

Flecken, mehre unregelmässige Flecke auch im Mittelfelde. Unterseite pechbraun. Beine

röthlichgelb.

Var. b. Schenkel zuweilen schwärzlich.

Fig. 10. Das Insect vergrössert. Fig. 11. Der Kopf von oben gesehen.

Anmerkung. Diese Art habe ich an Herrn Schäffer, wie derselbe am oben angegebenen Orte selbst gesteht,

unter dem Namen Mon. anipliata im Jahre 1837 nebst vielen andern Rhynchoten unter der von ihm ange-

nommenen Bedingung niitgctheilt, die von mir als neu aufgestellten Arten nur unter den, denselben bereits

beigefiigten Namen zu publiciren. Herr ScliäfTer hielt jedoch sein gegebenes Wort nicht, und eignet sich

die Entdeckung dieser wie auch mehrer anderer ihm von mir mitgetheilteu neuen Arten mit Unrecht zu;

indem ich Herrn Schäffer eines Wortbruches zeihe , vindicire ich zugleich die Entdeckung und Benennung

bei jenen Arten, welche derselbe in obiger Art behandelte.

2. 31. siimata*. Taf. v. Fig. 12— 15.

Gelblich. Drittes Fühlerghcd walzig. Pronotum-Seiten breit, tief ausgeschweift; Hais-

und Schulterwinkel rund vorstehend. Netzdecken in der Mitte erweitert. Randfeld schmal,

gefleckt. Kiele des Rückens und des Mittelfeldes mit einigen schwarzen Strichen.

Monanlhia Cardiu. Schajf. IV. I. 4. B. 3. H. Taf. 127. Fig. B. der Thorax.

In Böhmen. In Ostreich um Wien. In Illyrien um Laibach (Schmidt). In Sicilien

unter Statice (Dr. Helfer).

Zwei Linien lang. Gelblich. Kopf schwarz, mit fünf weissgelben Dornen, davon drei

aneinander liegende zusammengeneigte vorn an der Stirne, zwei schief auswärts gerichtete

neben jedem Auge im Nacken. Wangenplatten gelb. Fühler roströthlich , fein kurzhaarig,

drittes Glied walzig, zuweilen an der Spitze braun. Endglied schwarz. Rand des Pronotum
breit, ausgeschweift, mit vielen kleinen Maschen und einem bräunlichen Fleck gegen den

Schulterwinkel; dieser, so wie der Halswinkel, rund vorstehend. Mittelkiel hinter der Hals-

blase eingesenkt, auf der Mitte der gewölbten Scheibe erhöht, und so wie die geraden seit-

lichen, vorn nur wenig gekrümmten Kiele sehr niedrig, mit einer Reihe sehr kleiner Maschen;

vor dem Ende jedes Kieles und vorn am Grunde der Seitenkiele ein schwarzer Strich. Auf

den Schultern eine gekrümmte Wulst. Netzdecken oval, mit schmalem, in der Mitte etwas
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erweitertem Randfeld; dieses ist mit vielen kleinen Maschen belegt, wovon mehre aneinander-

liegende, braimgelärbte Querstriche bilden; einige schwarze Längsstriche liegen im Mittelfelde

an den Kielen. Brust schwärzlich, Hinterleib zimmtbraun. Beine bräunhch-gelbrüth.

Fig. 12. Das Insect vergrössert. Fig. 13. Kopf mit einem Fühler und dem Vorder-

rand des Prunotum. Fig. 1 i. Die drei vordem Kopfdorne. Fig. 15. Kopf und Pronotum
seidich.

Anmerkung. Irrii;ei\veisc halt Herr Schaffer obige Art für eine Varietät \on M. Cardui, und bildet am angege-

benen Orte das Prunotum der M. sinuata ab.

3. 31. Cardui. Lin. Taf. v. Fig. i — 8.

Grau. Drittes Fühlerglied dünn, walzig. Drei zusammengeneigte Dorne am Scheitel-

ende, zwei kurze im Nacken. Seiten des Pronotum breit, gerade parallel. Seitenkiele S-förmig

gekrümmt, llandi'eld der Decken breit, mit drei Reihen Maschen.

Cimca^ Cardui. Lin. S. N. 2. 718. 21. — F. Sv. Ed. 11. p. 2i7. 920. — Schrk.

En. p. 2(i6. 514. — J'ill. Ent. 1. p. 480, 22. — Acanlhia Cardui. Fab. E. S. 4. 77.

42. — Dl Gcir. 3, 201. 30. t. 10. Jig. 1 — 0. — Schrk. F. Bei. 2. p. 65. 1088. —
Acanlhia claviccrnis. Panz. F. G. S. Jig. 24. — Tingis Cardui. Fab. S. R. p. 125. 3.

Fall. C. Sv. p. 03. 2. — H. Sv. 143. -2.~Sliph. Cat. Gen. 5. 4. — Schaff. N, p. 58.—
Mcnanthia Cardui. Burm. H. 2. p. 200. 2. Schaff'. Jf . I. 4. B. 3. //. p. Ol. f. 127. A.

Spin, Ess. p. 167. 1.

An den Köpfen des Carduus nutans und acanthoides. Vom Mai bis October, auf

Feldern, Wiesen, Triften und in Holzschlägen; fast überall in Europa.

Zwei Linien lang, grau oder graugelblich. Kopf und Augen schwarz. Wangenplat-

len mit weissgelbem Rande. Vorn auf dem Scheitel zwei zusammcngeneij^te Dorne, ein

dritter darüberliegender gerader, und im Nacken neben jedem Auge ein kürzerer Dorn, gelb.

Fühler fein behaart; Wurzelglied braun, drittes Glied röthlichgelb, dünn walzig, viertes

schwarz, weisslich behaart. Pronotum- Seitenrand breit, parallel, fast gerade, mit drei

Reihen Maschen; Halswinkel wenig vorstehend, stumpf; Schulterwinkel rund, einzelne Maschen

des Randes braun. Rückcnkiele niedrig, der mittlere Kiel über die Halsblase gleichhoch,

sanft boi;ig erhöht, nach hinten verlaufend, die Seitenkiele sanit S-förmig gebogen, mit einer

Reihe niedriger viereckiger Maschen, beiderseits der Kiele ein schwärzlicher Strich, auf den

Schultern eine kurze dicke Wulst. Netzdecken oval, kleinmaschig. Randfeld breit, bogig,

parallel, mit zwei und einer halben Reihe kleiner Maschen; mehre derselben braun gefärbt.

bilden Querstriche und Puncte. Mittelfeld breit, der äussere und hintere Kiel mit einigen

schwarzen Puneten. Seitenfeld schmal, fast senkrecht abgedacht. Brust und Hinterleib

schwarz, letzterer glänzend^ Rücken braun. Vorder- und Hinlerbrustrand, die Brustplatten

und Ränder der Plannen weissgelb. Schenkel und Klauen schwarz. Knie, Schienbeine und

Fussglieder gelbröthlich.

Fig. 1. Das Insect vergrössert. Fig. 2. Der Kopf, Fühler und Pronotum-Vorderrand.

Fig. 3. Der ganze Kopf seitlich. Fig. 4. Kopf und Brust von unten. Fig. 5. Kopf und Pro-

HOtum seitlich. Fig. 6. Der männliche, Fig. 7. Der weibliche .\fter. Fig. 8. Ein Fuss.
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Anmerkung. Ob die in Wolff's Abb. d. Wanzen 2. Heft, ( p. 45, t. 5. Fig. 42) gegebene Abbildung zu

obiger Art zu yieben sei, ist sehr zu bezweifeln, da der Seitenrand des Proiiotum umgeschlagen ersclieint,

und die Form der Decken, so wie überhaupt die ganze Figur der Monanthia Cardui nicht ähnelt.

4. M. angustata. Schaff. Taf. v. Fig. ig— 18.

Staubgelb. Zwei gepaarte gerade Dorne am Scheitelende, ein spitziger Dorn auf der

Mitte, zwei kleine Höcker im Nacken. Seiten des Pronotum schmal. Seitenkiele gerade. Rand-

feld der Decken schmal, mit einer Maschenreihe

Mcnanlhia anpistata. Schaff. W. I. A. B. 3. H. p. Gl, t. 127,». 397, h.

In Böhmen. Ostreich, Baiern und Illyrien auf sonnigen Hügeln unt^r niedern Pflanzen.

Ein und | Linie lang. Staubgelb. Wenig kleiner und schlanker gebaut als M. Cardui.

Kopf und Augen schwarz. Kopf und Unterseite des Körpers mit kurzen, weissen, glänzen-

den, anliegenden Härchen belegt. Vorn am Scheitel zwei gerade, stumpfe, aneinanderliegende

Dorne, auf der Scheitelmitte ein spitziger vorwärts gerichteter — und ein kleiner sehr kurzer

Dorn auf dem Nacken neben jedem Auge, gfelb. Fühler fein behaart, gelbröthlich ; Endglied

schwarz. Pronotum- Seiten schmal, kaum geschweift, etwas aufgebogen mit drei Reihen

kleiner Maschen ; der Halswinkel schliesst ohne Vorsprung an das vordere Eck der Halsblase

an; Schulterwinkel zugerundet. Rückenkiele gerade, vorn etwas gekrümmt, hinten kaum

merklich schief gegen den Mittelkiel gewendet. Netz decken länglich, hinter der Mitte am

Rande etwas geschweift. Randfeld sehr schmal mit einer Reihe kleiner Maschen, am Grunde

erweitert und mit zwei Reihen Maschen belegt. Mittelfeld schmal, dessen äusserer Kiel fast

gerade, das Seitenfeld breit, schiefliegend. Einige braune Maschen auf der Mitte des Rand-

feldes und an dem SciiultciTande des Pronotum bilden blasse bräunliche Flecke. Unter-

seite braun. Beine bräunlich-rotligelb. Klauenglied schwärzlich.

Fig. 16. Das Insect vergrössert. Fig. 17. Kopf und Fühler. Fig. 18. Kopf und Pro-

notum seitlieh gesehen.

** Halshlasc elliptisch, über den Nacken ragend. Kcpf mit zwei Dornen auf dem Seheitel..

Mittelkiel von der Halsblasc ausgehend.

5. M. Echinopsis -». Taf. v. Fig, 19 — 22.

Grünlichgrau. Scheitel mit zwei Dornen , neben jedem Auge eine Wulst. Rücken-

kiele gerade, blattartig, mit zwei Reihen fünfeckiger Maschen. Mitlelkiel auf dem Processus

eingesenkt. Randfeld der Netzdecken breit, vielmaschig.

Tingis test^cca. Schaß'. F. G. 118. 23.— Ncm. p. hS. et 95. — Monanthia tes-

tacea. Schaff'. //'. /. i. B. 3. H. p, 60. t. V2h, ffg. H. der Körper seitlich /. I'ronotum

von üben. — Monanthi a Echinopsis. Fieb. M. S. und Schii//. //'. /. 4, B 3. H p. 60.

, ,,, .,,, In den Blüthenköpfen des Echinops sphaerocephalus, um Prag bei Kuclielbad und

in der Scharka, dann im prager k. k. botanischen Garten auf Echinops Ritro und dem Vo-

rigen. In Baiern, nach H. Schälfer.

Oval. 1| Linien lang. Grünlich-grau, im todten Zustande weissgelblich, Kopf und

Augen schwarz. Die kurzen dicken Höcker vor den Augen, zwei kurze Dorne auf dem Scheitel
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und eine schmale Wulst neben jedem Auge , gelblich. Wangenplaitcn am Rande , und die

Schnabelscheide gelblichweiss. Fühler biäunhchgelb , fein behaart. Endglied schwarz, am
Grunde gelb, dick, spindelförmig, fast halb so lang als das fädige dritte Glied. Halsblase des

Pronotum gross, elliptisch, auf der Mitte hochgewölbt, über den Nacken und Scheitel rao-end.

Mittelkiel hinter der Halsblase und auf dem Processus eingesenkt, auf der Scheibe des Pro-

notum bogit; erhöht, und wie die ganzen, geraden, bogig erhöhten Seitenkiele mit zwei Reihen

fünfeckiger Maschen versehen. Scheibe grobpunctirt. Processus neizmaschig, weissgelb ; die vor-

dere Hälfte des Pronotum zuweilen braun oder schwarz. Seitenrand breit, blattartig, gerad-

linig, parallel; Hals und Schulterwinkel stumpf. Der Rand am Halse etwas breiter als an den

Schultern, mit zwei Reihen iMaschen. Netzdecken breit, oval. Randfeld breit, bogi", mit

drei Reihen kleiner Maschen. Schulterwinkel abgerundet; einige blassbräunlich gefärbte Ma-

schen bilden Flecke am Endrande. Unterseite braun, bei älteren Individuen schwärzlich-

braun, glänzend; mit sehr kurzen weissen Härchen belegt. Die Pfannenränder, ein Quer-

strich an den vorderen Fusspaaren , der Rand der Bruststücke und die Brustplatten gelblich-

weiss. Schenkel braun, Schienbeine gelblichweiss, steifliaarig. Klauenglied an der

Spitze und die Klaue schwarzbraun.

Var. b. Pronotum auf der Vorderhälfte braun oder schwarz. Hinterleib schwarzbraun.

Fig. 19. Das Insect vergrössert. Fig. 20. Kopf von oben. Fig. 21. Ein Fühler. Fi»^. 22.

Kopf und l'ronotum seitlich.

Anmerkung. Da die Färbung dieser Art im lebenden Zustande dem \on H. Schairer ihr beigelegten Namen
— M. testacea, nicht entspriclit , er daher unrichtig gegeben ist — behielt ich zu ihrer Bezeichnung den

schon früherhin gewählten Namen, M. Echinopsis, von ihrem Aufenthaltsorte bei, da sie stets gesell-

ächaftlich nur in den Bliithenköpfen der Echinops-Anen wohnt.

6. M. nigrina. Fallen. Taf. V. Fig. 23, 24.

Da mir tou dieser Art keine authentischen Exemplare zur Untersuchung zu Gebote stehen , die vor-

handenen Abbildungen untereinander nicht übereinstimmen, so folgt die Originalbeschreibung aus Fallen's Hern.

Sv. p. 145, 5

Tingis nigrina. Obscura, elytris thorace latioribus cinereis, fusco-nervQsis.

Tiiigis nigrina. Mcn. C. Sv, ZI, 4.

Fem. Ting. humuli paullo minor. Caput nigrum, antennis brevibus clavatis. Thorax

tricarinatus versus Caput angustior, margiae tenui reticulatim nervoso. Elytra thorace latiora

cinerea diaphana, Immaculata, nervis tantum nigris subtihssime rcticulata. Abdomen et pedes

obscure ferruginea. Alae melallice nitentes.

Nach der eben wördich wiedergegebenen, allgemeine Charaktere enthaltenden Diagnose

und Beschreibung ist es äussert schwer, die gemeinte Art zu erkennen, und es zeigt die von

Schäffer in der F. G. 118, 16 (hier auf Taf. V. Fig. 23) gegebene Abbildung mit ausgesprei-

teten Decken und Flügeln einen Bau des Pronotum, des Kopfes und der Netzdecken, wel-

cher mir in der Natur noch nicht vorgekommen ist. H. Schäffer bildet im 4. Band, 3. Hft.

Taf. 125, Fig G. der W. I, noch das Pronotum der Tingis nigrina ab; die Form dieses
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Pronotums, welches ich auf Taf. ö. Fig. 24 gelreu copirte, ist aber gänzlich verschieden von

jenem, welches H. SchalTer bei der ganzen Figur des Insecles in der F. G. 118, 16 gezeichnet

hat (hier auf Taf. V. Fig. 23. copirt, und die Decken zusammengelegt). Bei so auflaUiger Ver-

schiedenheit der Form der beiden eben bezeichneten Pronota müsste das eine oder das andere der

Insecten, nach welchen dieselben entnommen wurden, eine neue Art sein, wenn ich nicht mit

fast völliger Gewissheit annehmen dürfte, dass die Figur in der F. G. 118. 16. unrichtig ist,

wie überhaupt sich H. SchäfFer in Lieferung vieler solcher mittclmässiger, unrichtiger oder

gar schlechter Zeichnungen zu befleissen scheint.

Im 4. Band 3. Hft. p. 62 der VV. I. zahlt Herr Schälfer die Tingis nigrina zu

den Arten mit geradnahtigen Decken (Orthosteira), wie derselbe sich ausdrückt, und spricht

der Tingis nigrina eine entwickelte IMembran zu; diess Vorgesagte stellt aber im Wider-

spruch mit seiner Abbildung, denn es gehört, nach dieser zu schliessen, jene T. nigrina Fall,

wesen des dreieckigen Mittelfeldes der Netzdecken nicht zu Orthosteira, sondern zu Mo-

nanthia. H. Schäffcr zieht in seinem Nomencl. Ent. p. o8 die T. nigrina in die Nähe der

Mon. Cardui, und scheint über Tingis nigrina in Ungewissheit zu schweben, da der-

selbe im 4. B. 3. H. p. 62 der W. I. hievon keine Beschreibung liefert, nur der Kopfdorne

erwähnt, und sich blos auf Fallen M. C. Sv., dessen Hem. Sv. und auf seinen eigenen Auf-

salz in der F. G. 118, 16. bezieht.

Aus H. Schaff. W. I. 4. B. 3. H. p. 62 folgt Nachstehendes über:

Monanthia nigrina: »Mit dieser Art beginnt eine andere Bildung der Kopfdorue,

analog derjenigen, die wir bei der Galtung Dictyonota finden werden, die des mittleren Paares

stehen mehr auf- als vorwärts, und divergiren, während sie bisher sich an der Spitze fast

berührten, und die bisher am Innenrand der Augen sitzenden stehen nun vor den Augen,

so dass sie von oben sehr wohl sichtbar sind, während man sie bisher nur von der Seite des

Thieres aus, sehen konnte. Hier ist es nun , wo jene Arten mit geradnahtigen Decken er-

wähnt werden müssen. Sie stimmen im übrigen Bau so genau mit T. nigrina überein, dass

ich immer noch nicht den Gedanken aufgeben kann, sie als nicht vollständig entwickelte

M\emplare anzusehen, die aber fortpflanzungsfähig sind, und vielleicht nur theilweise unter

besonders günstigen Verhältnissen sich vollkommen entwickeln , diess mnss jedoch seilen der

Fall sein , weil bei vier bis fünf gewiss verschiedenen Arien immer nur die eine, T. nigrina

mit entwickelter IMembran vorkam, und auch diese sehr seilen ist.« (Schäfler.)

2. Mit behaarten Netzdecken und Rändern derselben.

* Drittes Fühltrglied dick. Kcj>/ mit drei cdcr fünf Denun. Die stitlichcn Knie S-

fcrmig gekrümmt,

7. M. o;risea. Germ. Taf. V. Fig. 25—27.

Grau, filzig. Kopf fiinfdoniig ; zwei Dorne vorn. Drilles Fühlerglied dick, unter der

Spitze verengt. Endglied keulig, l so lang als das dritte. Schulterwinkel rund, hinten ein-

seschnitten;
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Tingis grisea. Germ. F. E. 15. /. 13. — Monant hia grisea. H. Schaff'. Jf. 1.

4, B. 3, H. p. 60, (. 125. D. Das Pronotuin (unrichtig citirt mit t. 120).

Auf Ceiitaurea paniculata an sonnigen Hügeln in Böhmen um Prag. In Sachsen und
Ostreich.

LSnglich. li Linien lang. Weissgrau oder graugrünlich. Ko pf schwarz, fünfdornio-,

die zwei vordem Dorne gerade, voneinander stehend, ein Dorn auf der Scheitelmitte, einer

neben jedem Auge, gelb. Fühler kurz, dick, mit abstehenden, grauen, feinen Haaren; Wurzel-
^lied schwärzlichbraun, drittes Glied braunroth, walzig, dick, nach oben dünner, an der Spitze

"wieder etwas verdickt, fast um i länger als beide Wurzelglieder ; Endglied schwarz, nur ? so

lang als das dritte Glied. Pronotu m - Vorderhalfte punctirt, hinten mit dickem Netz und
punctförmigen Maschen; die sechseckige Halsblase auf den Nacken kurz überragend, oben
gekielt, dachförmig. Seitenrand breit, blattartig, geradlinig, etwas aufgebogen, vorn wcen
der verengten Scheibe des Pronotum inncrwärts breiter, mit zwei Reihen fünfeckiger Maschen

;

Halswinkel stumpf, Schulterwinkel rund, hinten eingeschnitten und abgesetzt. Die Maschen

sind am Rande mit einem schwarzen Striche besetzt. i^Iittelkiel niedrig, vorn gerade. Seiten-

kiele schwach S-förmig, vorn einwärts, hinten auswärts gebogen, alle drei Kiele mit schwar-

zen Strichen vor dem Ende. Netzdecken in der Mitte nur weniges breiter als das Pro-

notum an den Schultern. Randfeld schmal mit zwei Reihen i\Iasclien; der äussere Kiel des

Mittelfeldes und das Netz der äussern Reihe Maschen am Rande mit schwarzen Puncten be-

setzt. Vorder - Bruststück bräunlichgelb mit schwarzen dreieckigen Flecken, Mittelljrust-

stücke schwarz, glänzend, glatt, die Pfannenseiten mit weissgelbem Fleck. Rücken schwarz.

Hinterleib und Schenkel schwarzbraim, mit sehr kurzen, gekrÜTumtcn, anliegenden Härchen

belegt, so wie überhaupt die Behaarung der ganzen Oberseile, der Ränder, der Maschen und

Kiele dieselbe ist, filzartig erscheint, dem Insect ein weissgraues oder grünlichgraues Aussehen

gibt, und selbst die schwarzen Stellen grau erscheinen macht. Die Haare der Ränder, der

Kiele und der Maschen sind an der Spitze hakenförmig gekrümmt. Schienbeine bräim-

lich-gelbrolh , am Grunde schwärzlich. Klauenglied an der Spitze braun. Klaue schwarz.

Wangen- und Brustplatten weissgelb.

Fig. 25. Das Insect vergrössert. Fig. 26. Der Kopf mit einem Fühler, und ein Theil

des Pronotum. Fig, 27. Kopf und Pronotuin seitlich.

Anmerkung. H. SchafTer, welchem ich diese Art milgctheill halie, gibt hievon weder eine Diagnose noeli Be-

schreibung, und berührt diese Art liöclist uberfliichig a. a. O.

Ob Tingis parvula Fall. H.
, p. Hä. 0, zu M. grisea zu ziehen ist, wie H. Schafler in seinem Nnmen-

clator E.. p. 95, es gclhan , und also Mon. grisea die Tingis parvula Fall, sei, kann mit Sielierlieit nicht

entschieden werden; duch dürfte T. parvula Fall. — wenu sie wirklich als eigene Art sich bew.j'hren sollte —
der M. grisea zunächst sieben, da schon Fallen sie in die Nahe der mit blattartigem Rande des Pronoium

Tersehenen M. Cardui stellt, welche unter den wenigen schwedischen Tingis - Arien , nach seinen Worten zu

schliessen, die ihr ähnlichste ist, und sich von ihr durch die Grösse, und die kurzen dicken Fühler unterscheiden

soll. Da keine andere Beschreibung von T. parvula als die in den Hern. Sv. ]>. 145, C. enthaltene, vorhandeu

ist, folgt dieselbe wörtlich

;
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8. 31. parVUla. Fallen.

Ferruginea, supra grisea, nigro-nervosa; elytris aequalibus inimaculalis.

Tingis parvula. Fall. — Mcn. C. Sv. p, 37. ö. — Hern. Sv. p. 145. — 6.

Fem. In Esperöd. Scan, ad radiccs arboris duo legimus individua. Figura corporis

similis atque in Tinge Cardui, al niagnitudo plus duplo minor. Corpus ferrugineum,

supra obscure griseum, subtilissime reticulatim nigro-nervosum, immaculatum. Antennae breves

clavatae. Thorax tricarinatus, marginatus. FJylra aequalia, nuUis scilicet nervis longitudinali-

bus cariniformibus (ut in Tinge pusilla), instructa. Pedes i'erruginei.

Anmerkung. Es hat zwar H. Schaffer in den W. I. 4. 3. p. 56 die Tingis parvula zu seiner Mon. niaculal.i

gezogen, zweifelt aber, ob sie dahin gehöre. Mon. maculata Schaff, ist meine weiter unten bescliriebene

M. Stachydis, welche keinen blaltartigen Rand am Pronotum liat, und diese gehört in die zweite S\>-

theilung der Monanthien (TropiJocheila) , dürfte also nicht mit T. parvula Fall, zusammengezogen wer-

den, weil a a. O. Fallen sagt: Thorax — — marginatus. Antennae breves clavatae.

9. M. Crispata. Schaff. Taf. V. Fig. 28 - 30.

Mir stehen von dieser Art — wenn sie sich als eine eigene, nicht mit M. grisea

identische, erweisen sollte — blos che Abbildung (hier unter Fig. 28 — 30 copirt und etwas

verkleinert) und Beschreibung nach Herrn Schäffer, in dessen W. 1. 4. B. 4. H. p. 72, t. 128,

fig. 399. zu Gebote. H. Schäffer hat dieser so wie einigen anderen Arten den von Spinola

für die Tingis cristata aurgeslellten Gattungsnamen Derephysia - beigelegt, und die Gat-

tung Derephysia des Spinola aufgehoben; hierin aber sehr irrig gehandelt, aus Gründen,

die hier pag. 23 entwickelt wurden, wesshalb Derephysia crispata so wie alle andern

von Schäffer dahingestellten Arten unter den Monanthien stehen bleiben müssen, da sie wahre

Monanthien sind. Aus Schaff. W. I. 4. B. 4. H. p. 72, folgt mm:

Derephysia crispata: »Lanuginosa, antennis pilis densis, marginibus curvatis

obsitis; antennarum articulo quarto tertio vix duplo breviori, non crassiori.

Schaff. Jl\ I. t. 128./. 399. A Kopf, B. Brust, C. Pronotimi.

Weicht von den übrigen .\rten durch die fast filzartige Behaarung des Körpers, die

dichtere der Fühler und die schlingenartig gekrümmte der freien Ränder ab, das vierte Fühler-

glied ist mehr als halb so lang als das dritte, und nicht dicker als dieses an der Wurzel. Die

Dorne des Kopfes sind kaum zu unterscheiden, und die Halsblase nimmt die flache sechs-

eckige Form mehrer Monanthien an. (Schäffer.)« In Ungarn.

Die einzelnen Kennzeichen , welche ich nach der von H. Schäffer gegebenen , sehr

mittelmässigen Beschreibung und Abbildung zur Unterscheidung von M. grisea auffinden

konnte, sind folgende;

Grau, filzig. Kopf mit drei Dornen, einer vorn am Scheitel. Drittes Fühlerglied dick,

nach oben verschmälert, viertes halb so lang als das dritte, walzig, spindelförmig. Schulter-

winkel stumpf, hinten gerade.

Die Seitenkiele des Pronotum haben dieselbe S-förmige Biegung wie bei M. grisea;

auch sind Randmaschen in doppeller Reihe vorhanden, und es müsste, wenn sich der Unter-
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schied in den Fühlern, im Pronotum und der Zahl der Kopfdorne als Zeichnunffsfehler er-

weisen sollte, M. crispata SchiifT. wieder einj;;ezogen werden.

Fig. 28. Das Insect vergrössert. Fig. 29. Der Kopf von oben. Fig. 30. Kopf und
Pronotum seitlich.

** Drittes Fühlerglied ftidig. Kcpf mit fünf Dcrnen.

iO. M. ciliata*. Taf. v. Fi-. 31 -33.

Länglich, behaart, bräunlichgelb. Halsblase rautenälinlich, gekielt. Pronotum-Sciten

breit, bogig, mit vier Maschcnreihcn und bräunlichem Randfleck. Die Schultern rund. Sciten-

kiele gerade, vorn gekrümmt. Randfeld breit, mit drei Reihen kleiner Maschen, mehrere

davon braun.

Tiitgis reliculala. Sch(iß\ 1S\ p. h% und 95. — Tingis ciliata. Fiel, ncn JFedtl

in Spi7i. Ess. p. IGG. 2. — Mc n an t li i a riticulala. Sehii/f. //'. /. 3. B. 4. 77. p. 72.

t. 95. Fig. 288. — Derephysia nticulata. Schüjf. IJ'. J. i. n. A. H. p. 11. — Spin.

Ess. p. 166. 2. —
Böhmen. Im Mittelgebirge des leitnieritzer Kreises, in Holzschlägen unter den Wurzel-

blättern des Verbascum thapsus, und andern wolligen Arten dieser Pflanzen-Galtung, auch

einzeln an sandigen Orten unter Senccio Jacobaea, im Monate October. Übrigens in Raicrn,

Ostreich und Italien.

Länglich. 2i Linie lang. Im Alter imd todten Zustande bräunlichgclb, im lebenden

Zustande grau, und gleichsam weiss bereift, überall auf der Oberseite und den Rändern be-

haart. K op f graugelblich. Augen und Stirne schwaj'z. An jedem Aui;e eine weissgclbe Wulst

und ein Dorn daneben, so wie drei aufgerichtete Dorne vorn am Scheitel, gelb. Die zwei

vordersten Dorne mit den Spitzen zusannncngeneigt. Fühler gelblich, abstehend-steifhaarig.

Drittes Glied fädig, Endglied spindelförmig mit dünnem Grunde, schwarz, und halb so lang

als das dritte, die beiden Wurzelglieder kurzhaarig. Schnabelscheide gelblich, Grund

und Spitze schwarz. Pronotum mit rautenförmiger, hinten verlängerter, sattelförmiger,

gekielter Ilalsblase, die kurz auf den Nacken überragt ; an den seitlichen Winkeln schliesst

sich ohne einen Vorsprung der breite bogige Seitenrand an , welcher an den Schultern

abgerundet verläuft. Seitenrand mit diei bis vier Reihen kleiner Maschen, wovon mehrere

braun gefärbte auf der Randmilte einen Fleck bilden. Scheibe des Pronotum klein, grubig,

fast netzmaschig. Der Mittelkiel ist hinter der Halsblase eingesenkt, und wie die Seitenkiele

niedrig, sanft bogig erhöht, mit einer Reihe kleiner Maschen aus schwarzem Netz versehen.

Die Seitenkiele sind geradlinig, vorn gekrümmt. INetzdecken mit breitem, hinten erwei-

tertem Randfeld und drei irregulären Reihen Maschen desselben, mehrere davon braunge-

larbt, bilden kleine Flecke und zerstreute Puncte an der Randrippe. Die Maschen im .Mittel-

felde sind viel kleiner, als jene des übrigen Raumes. Das Netz aller Maschen der Oberseite, so

wie die Ränder und Kiele, sind kurzsteifhaarig . und die Spitzen der Randhaare sihwarz.

Brust braungelb, weiss bereift, eben so die Brustplatten. Hinterleib schwarzbraun, oder

9*
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bei jungen Exemplaren braungelb, fein behaart. Beine bräunlicligelb , kurzsteifhaarig.

Fussglieder braun, Spitze des Klauengliedes und die Klaue schwarz.

Fig. 31. Das Insect vergrössert. Fig. 32. Kopf, Fühler und Halsblase von oben.

Fig. 33. Der Kopf und die Rückenkiele seitlich.

Anmerkung. Der so allgemein den Tingis-Arten zukommende Ausdruck »reticulata« hat nichts Unterschei-

dendes für eine einzelne Art , ich behielt demnach statt der Benennung M. reticulata SchälT. meine frühere

mit M. ciliata bei. Übrigens hat auch schon Rambur in der Fauna Andalnsiae eine Monanthia reticulata

aufgestellt. Die Torbeschriebene Art ist jene, welcher H. SchafTer im 3. B. 4. H. p. 72 der W. I., und Spi-

nola p. 166. 2. als von Dr. Wahl in Passau unter dem Namen T. ciliata Fieber erhalten — erwähnt.

\ 1. M. Setlllosa*. Taf. V. Fig. 3 4 bis 38.

fn dem 118. Hefte t. 20 der Fauna Germ, bildet. H. Schäffer eine Monandiia unter

dem Namen Tingis gracilis ab und gibt in einer kurzen, aber dennoch fehlerhaften Note

einige Kennzeichen derselben an.

Im 1. Band , 4. Heft p. 72. der W. I. beruft sich H. Schäffer auf obige Zeichnung,

und hält dieselbe für identisch mit jenem Insecte , welches später Germar in der Fauna

Europaea Heft 18. t. 24. als T. capucina abbildet, ist aber der Meinung, beide Insecten unter

den ihnen gegebenen Namen als Arten beizubehalten, wenn sich dieselben als verschieden

darstellen sollten.

Nach meiner eignen Überzeugung finden sich aber wirklich einige Abweichungen im

Baue der Halsblase und den mehr ausgebildeten Netzdecken in der Natur vor , kann aber

nur annehmen, dass klimatische und andere Verhältnisse hier theilweise ihre Einwirkung in

mehrer Ausbildung einzelner Theile des Körpers geäussert haben. Da sich jedoch die

übrigen Artkennzeichen stets gleich bleiben, umfasse ich beide Formen unter dem Namen :

Monanthia s e t u 1 o s a.

Grau. Alle Ränder und das Netz kurzborstig. Pronotura mit langen oben gekrümmten

Steifliaaren. Mittelkiel hinter der Halsblase winkelig aufsteigend. Seiten aufgebogen, vom
schmal , an den Schultern sehr erweitert. Seitenkiele S- förmig. Randfeld der Netzdecken breit,

mit zwei Reihen Maschen.

Form a. capucina. Fi^. 34 — 36.

Oval. Halsblase breit, oval, niedrig kegelig, stumpf. Seitenkiele stark gekrümmt. Seiten-

feld der Netzdecken schmal, deren Ende abgerundet. Das ganze Pronotura besonders die

Seiten oben und unten langhaarig.

Tingis capiiciva. Germ. F. S. 18. 24. — Monanthia setulcsa. Fiel. M. S. S.

An Feldrainen unter Thymus serpyllum, und kurzem Grase. In Böhmen und Sach.sen.

Ovak Ij Linie lang, zuweilen noch etwa grösser. Grau. Die ganze Oberseite, die

Ränder der Netzdecken, die Fühler und Beine mit abstehenden Borstenhaaren besetzt und

gewimpert, Kopf schwarz, mit fünf gelben Dornen. Die zwei vordersten Dorne zusammen-

geneigt, ein Dorn auf der Scheitelniitte , einer im Nacken neben jedem Auge aufgerichtet.

Augen schwarz. Schnabelscheide bis vor das zweite Fusspaar reichend; gelb, Grund imd

.Spitze schwarz, Wangenplatten bräunlichgelb. Fühler röthlichgelb, mit abstehenden Borsten-
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haaren besetzt; das dritte Glied nach oben zu etwas schwächer und zweimal läni^er. als

das schwarze spindelförmige Endglied. Pro not um mit einer grossen ovalen, nach vorn ge-

neigten, schief kegelförmigen, netzmaschigen Halshlase, die fast ^ der Länge des Pronotums

niisst. An dem hintern Rande der Halsblase steigt der Mittelkiel winkelig auf, und ist auf

dem Processus eingesenkt, niodiig, zuweilen auch gerade, und wie die flach-bogig aufstei-

genden, S-formig, stark gekrümmten Seiten-Kiele, mit einer Reihe viereckiger Maschen ver-

sehen. Scheibe des Pronolum, vorn schwärzlich oder braun, grobpunctirt, hinten gelblich-

weiss , netzmaschig , mit langen , oben hakig gekrümmten Steifhaaren besetzt. Seitenränder

an den Schultern sehr breit, parabolisch, aufgebogen, vorn und hinten sehr schmal, ohne

vorspringende Winkel verlaufend, mit zwei Reihen meist länglich-viereckiger Maschen, einige

derselben braun. Netzdecken oval, breit. Randfeld breit, parallel, mit zwei Reihen grosser,

länglich-fünfeckiger Maschen. Das Netz ist braun oder schwärzlich gewechselt. Der übrige

Raum ist so wie das schiefe, breite Scitenfeld, mit zwei Reihen kleiner Maschen versehen.

Das Netz und die Ränder der Decken sind mit aufgerichteten kurzen Rorsten ziemlich

dicht besetzt; im iMitteifelde ist ein schiefer Strich, von vorn nach hinten und innen ge-

richtet, l)raiuischwar/,. Rrust schwarz, die Piänder der Bruststücke und die Pfannen rost-

roth. Hinterleib bi'aunroth, am Rande schwärzlich, mit krausen weissen Haaj-en bedeckt.

Schenkel, Schienbeine und Fussglieder gelblich-rostroth, borstenhaarig. Klauenglied an der

Spitze, und die Klaue ganz schwarz.

Fig. 3i. Das Insect vcrgrössert. Fig- oö. Kopf und ein Fühler. Fig. 36. Kopf und

Pronotum seitlich, (a) die Halsblase, (b) der Mittelkiel, (c) der Seitenkiel.

Die oben beschriebene Form ist jene Tingis capucina, welche Prof, Germar im 18.

Hefte der Fauna Europaea auf t. 2i. ziemlich unrichtig und so klein darstellt, dass man

nur rathcn muss, — es sei die hier unter Fig. 3i. naturgetreu abgebildete Art. Die nun

folgende Form ist in dem 118. Heft t. 20. der Fauna Germanica als Tingis gracilis Schaff,

abgebildet; im vierten Band, vierten Heft, p. 72. der W. I. wird dieselbe als Derephysia

gracilis. Schäffer aufgeführt.

Form b. gracilis. Fit;-. 37. 08.

Länglicii. Halsblase länglich, hoch und schief kegelig, oben fast übergeneigt und abge-

rundet. Seitenkiele sanft gebogen. Seitenfeld der Netzdecken schmal. Ende derselben breit,

fast abgestutzt. Pronotum, besonders die Seiten oben und unten dicht, lang und steifliaarig.

Tingis gracilis. Schaff. Panz, F. G. 118. 20. — Dcrepkijsia gracilis. Schaff.

jr. I. 4. B. 4. H. p. 72.

In Ostreich um Wien. (Ullrich.) In Bayern um Regensburg. (Schäffer.)

Länge IJ Linie. Länglich. Ausser den oben angegebenen Unterschieden, ist alles

ifbrige mit der vorigen Form gleich. Zur Vervollständigung gegenwärtiger Schrift folgt H.

Schäffer's wörtlich wiedergegebene Beschreibung aus dem Heft 1 1 8. der F. G.

Tingfs gracilis: reticulata, marginibus pilosis, subhyalinis; capite inter antennas

bi.spinoso, thoracis carina solum media elevata, reticulata, lateralibus flexuosis; elytris serie

duplici cellularuni radialium.
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Der Kopf hat zw el starke übereinander gelegte Dorne , die Halshlase ist länglich-

viereckig. Schildchen schwach gegittert, die Zellen der äussersten Reihe an Thorax und

Decken sind durch stark schwarze Adern getrennt.«

Fig. 37. Das Tnsect vergrössert. Fig. 38. Kopf und Pronotum seitlich, (a) die Hals-

blase, (h) der Mittelkiel, (c) der Seitenkiel.

Anmerkung. H. ScIiälTer hat die Zahl und Stellung der Kopfdorne nicht genau untersuclit, und nicht be-

aclilet, dass ein Unterschied zwischen Schild und Processus zu machen ist, da es kurz vorher in seiner

Beschreibung lautet: «Schildcheu schwach gegittert, n was eigentlich vom Processus des Pronotum

gilt, weil hier das Schildchen fehlt. Der Seitenrand des Pronotum ist im Heft 118. l. 20 falsch gezeichnet,

da derselbe nicht gleich breit ist.

b. Innerer Kiel des Mittelfeldes bogig, längs des Processus hinauflau-

fend. Kopf fünfdornig.
~

* Seiten des Pronotum breit, parallel, mit drei Reihen Maschen. Nelzelecken schmal;

fast gleichbreit.

12. 31. tabida. Schäfl. Taf. vi. Fig. i.

Diese Art kenne ich blos aus der Beschreibung und Abbildung des H. Schäffer im

h. ß. b. H. der W. I. p. 86. t. 173. f. 535. Beides folgt treulich copirt zur Vervollständi-

gung gegenwärtigen Aufsatzes. Die aus der Beschreibung und Abbildung gezogene Diagnose

ist folgende :

Schmal, Seitenrand des Pronotum breit, gerade, parallel, mit drei Maschenreihen.

Halswinkel stumpfspitzig, vorstehend. Schulterwinkel abgerundet. Kiele gerade, ganz. Netz-

decken schmal, am Rande geschweift. Randfeld mit zwei Reihen Maschen.

M. tabida. Schäii. Angustata, thoracis lateribus rectis , capite spinis 5 longis;

le.stacea , medio subferruginea.

»Den meisten Merkmalen, besonders dem Habitus nach eine IMonanlhia; nur das

dünne und lange dritte Fühlorglied, die starke Behaarung des vierten und die langen Dorne

des Kopfes zeigen einige Annäherung an Tingis. Schmäler als die etiropäisclien Arten, der

Thorax mit schmalen , schneidigen Seitenrändern , und drei gleichen Kielen , vorne mit

rhombischer Platte. Decken gekreuzt. Kopf mit fünf langen Dornen. Blcichgelb. IMitte des .

Thorax und die Decken innen nielir rostgelb.« In Mexiko. (Schaff, a. a. O.)

F'adenförmige dritte Fülilerglieder haben mehre Arten aus verschiedenen Gattungen

der Tingiden, und es ist diess kein besonderes Merkmal, welches die Annäherung an die,

Gattung Tingis anzeigen soll, es kann nur der Bau der Bruststücke, oder vielmehr die •-.

Stellung der Pfannen, und das vielleicht blasige Mittelfeld der Netzdecken, den etwa vor-

kommenden Zweifel über die Einreihung dieser Art beheben; allein dieser Kennzeichen er-

wähnt H. Schäffer nicht.

** Seiten des Pronotum sehr breit, am Rande gezahnt, vielmaschig. Halsblasc vierseitig,

pyramidal Netzdechen sehr breit , bcgenrandig.



entoinclcgische Mcncgraphien, "J^

i 3. 31. dentata *. Taf. vi. Fig. 2 — 4.

Gelblich. I'ronutuni-Seiten breit, viereckig, am Rande dreizalinig. Seitenkiele gerade,

vorn abgekürzt. NeLzdecken oval, zerstreut feinhaarig. Randfeld nach hinten erweitert, vor

der Mitte und am Ende ein grosser Fleck , mehre kleinere Flecke auf dem .Mittel - und

Seitenfeld, braun.

In Ostindien von Dr. Helfer entdeckt.

Oval. 21 Linie lang. Schmutzig gelblich, Kopf untl Fühler nicht gesehen. Vorderrand

des Pronot um mit einer vierseitigen, niedrig-pyramidalen, vorn etwas kappenförmig vor-

ragenden, netzmaschigen Halsblase versehen. Pronotum auf der Mitle querüber hoehgewölbt,

fein punctirt, Kiele sehr niedrig, nach der Wölbung des Pronotunis erhöht und eingesenkt,

mit einer Reihe kaum merklicher Maschen. Die seitlichen Kiele vorn bedeutend abgekürzt,

geradlinig, Seiten sehr breit, blattartig, viereckig, vorn ahgestuzt, am Halse mit einem

Zahn, der Aussenrand drcizahnig ; fünf Reihen kleiner Maschen, wovon mehre braun ge-

färbte im Scliultcrwinkel einen Fleck bilden. Die Netzdecken bilden zusanuucn ein Oval,

die einzelnen sind länglich, dreieckig, hinten schief abgestutzt, an der Spitze zugerundtt.

Aussenrand bogig. Randfeld am Grunde spitzig, hinten erweitert; die Maschen desselben und

des hintern Theiles der Netzdecken ungleich an Grösse und Figur, drei-, vier-, fünf- und

sechseckige gemischt, und wie die Kiele der Felder mit sehr feinen aufgerichteten Härchen

besetzt. Die Haut der Maschen ist durchscheinend. Die ^Maschen des Mittel- und Seitenfeldes

sind sehr klein, kaum merklich, mehre Querstriclie auf beiden Feldern, so wie ein quer

viereckiger Fleck vor der Mitte des Randfefdes, und ein zweiter am Ende der Decken,

braun. Unterseite und Beine schmutziggelb, Bruststücke nctzmaschig.

Fig. 2. Das Insect vergrössert. Fig. 3. Pronotum seitlich. Fig. i. Vorderrand des

Pronotum.

14. M. erosa *. Taf. vi. Fig. 5 — 9.

Braun gebändert. Pronotum -Seiten breit, spateiförmig mit ausgebissen gezähntem

Aussenrand. Fast rautenförmige Netzdecken. Randfeld sehr bieit, vor der Mitte erweitert

imd gezähnt, hinten geschweift, mit einer breiten Ouerbinde; der hintere Aussenwinkel braun.

In Ostindien von Dr. Helfer gesammelt.

Es ist diess die grösste der mir bekannten Arten der Tingideae, 3^ Linie lang,

schmutzig gelb, braun gebändert. Kop f schwarzbraun, hinter den Augen gelb. Auf dem

Nacken hinter den Augen beiderseits, nach innen ein langer angedrückter Dorn, gelb, ein

Dorn auf der Schcitelmitte, imd zwei gepaarte gerade, voi-n. Wangenplatten etwas unter der

Stirne vorstehend. Die Höcker vor den Augen spitzig, gelblich, gerade. Schnabelscheide

braungelb, Fühler fein, goldgelb behaart; Wurzelglieder braun, drittes röthlich braun-

gelb; Endglied braun, am Grunde gelblich, borstig behaart. Pronotum querüber hoch-

gewölbt, schwarzbraun, grobpunctirt. Kiele geradlinig; die seitlichen ganz, niedrig, schneidig,

mit einer Reihe kleiner Maschen. Processus mit stumpfer Spitze. Vorderrand des Pronotum

mit etwas zusammengedrückter, vierseitiger, pyramidaler, gelblicher, netzmaschiger Hals-
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blase, die vorn nur wenig auf den Nacken überragt. Seiten des Pronotum breit, spatel-

förniig nacli aussen erweitert, am Rande ausgebissen, scharf gezähnt, der Vorder- und

Hinterrand bogig ausgesdiweift; l)raunrüth, am Grunde hell. Netzmaschen und Hippen schwarz-

braun. Netzdecken fast rautenförmig mit sehr breitem am Grunde verschmälertem Rand-

felde; dieses ist vor der Mitte bogig erweitert, dreizähnig, mit einer breiten braunen Quer-

binde ; hinter der Mitte bogig ausgeschweift, in den rund vorstehenden mit cmem grossen

braunen Fleck versehenen Ausscnwinkel übergehend. Der bmenrand und die Maschen sind

bräunlich gefärbt, die beiden hellen Flecke des Randfeldes braun ^geädert, und mit grösseren

Maschen versehen, als sich auf den braunen Stellen befinden, Mittel- und Seitenfeid braun,

mit sehr kleinen Maschen belegt. Unterseite röthliciibraun. Brust eingestochen- punctirt,

mattglänzend. Hinterleib hellglänzend, platt, mit äusserst feinen goldgelben Härchen belegt.

Hinterrand der Hinterbrust, die Brustplattcn, der Rand der Wangenplattcn und die Schien-

beine braungelb. Beine schlank. Schenkel schwarzbraun.

Fig. 5. Das Insect vergrössert. Fig. G. Der Kopf und Vorderrand des Pronotum

von oben. Fig. 7. Die Kopfdorne mehr vergrössert. Fig. 8. Kopf und Pronotum seitlich.

Fig. 9. After des Weibchens mit den zwei letzten fiauchschienen.

Subgenus B. Tropidocheila'*'.

Mit erhabener Linie g-esäumten Seiten des Pronotum. Im Halswinkel ein klei-

Y nes blattartiges, netzmaschiges Randstück siclitbar.

a. Mit na ck ter Oberseite. Drittes Fühlerglied meist cy lindrisch , dick.

Kopf oben mit fünf kürzern und längern Dornen besetzt.

a. Drittes Fühlerglicd , dick, iralzig.

* Du: beiden vcrdcrslen Ken/dorne grösser als die übrigen, mit den Spitzen zusammen'

geneigt.

A5. M. COStata. Fab. Taf. VI. Fig. 10— t2.

Länglich - eirund. Bräunlichgelb. Drittes Fühlerglied dick, nach unten schwächer,

viertes länglich. Schultern hinten eingeschnitten. Netzdecken sehr erweitert. Randfeld breit,

mit drei Reihen kleiner Maschen, einige braune Querstriche und Flecke am Ende.

Acanthia ccstata. Fab. E. S. 4. p. 77. 39. — Tingis ccslala. Fab. S. R.

125. 2.— Fall. C. Sv. p. 63. 1. — Hern. Sv. p. 143. 1. (cxcl. Syn. Panz. et Reaum.J -
Schaff. Nom. 1. p. 58. et 95. — Germ. F. E. 18. 25. — Mcn.anlhia ccstata. Schiijf.

JF. I. 4. B. 3. H. p. 55. /. 123. Fig. 390. D. E. F. G. — Catcplalus ccstatus. Spin.

Ess. p. 167. Gen. 77.

In Deutschland, Bayern, Italien, Ungarn, Schweden und England.

Eine der grössten europäischen Arten, 1| Linien lang. Länglich -eirund, bräunlich-

gelb. Kopf schwärzlich, mit fünf Dornen, die beiden vordersten am Scheitel fast dreimal
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länger als die übrigen, mit den Spiuen zusamniengeneiyt , nalie lunlcr diesen beiden einer

auf der Mitte, im Nacken neben jedem Auge ein kurzer gelber Dorn. Die stumpfen, dicken,

etwas einwärts gekrümmten Höcker vor den Augen gelb. Fühlerglieder dick, fein ge-

körnt, mit angedrückten Härchen bekleidet, wesshalb die Fühler fast kald erscheinen; das

Endglied länglich, schwarz, dicht behaart, fast so dick als die Wurzclglieder, drittes Glied

dick%alzig, nach unten etwas schwächer. Pro not um vorn schmal, gerade abgeschnitten,

mit kantiger, hinten elliptischer Halsblase, über welche der Mittelkiel gerade verläuft. Seiten-

kiele ganz, geradlinig. Seiten des Pronotum geschweift, an den Schultern eckig, hinten zahn-

förmig eingeschnitten, in den Processus übergehend. Auf den Schultern eine kurze Wulst.

Das blattartige Stück vorn am Halswinkel aufgerichtet. Netzdecken oval, in der Mitte sehr

^ erweitert, kleinmaschig. Randfeld breit, vorn mit zwei Reihen, auf der Hinterhälfte etwas

^^ erweitert', mit drei Reihen kleiner Maschen ; einige Querstriche vor der Mitte, zwei grössere

% länglich- viereckige Flecke am Ende, und ein kleinerer Fleck im Mittelfelde an der äussern

>T stark ausgebogenen Rippe, sind braun. Das schiefe Seitenfeld ist von oben nur schmal sieht-

'V bar. Unterseite braun. Reine bräunlichgelb. Klauenglied an der Spitze, und die Klaue

VJ* schwarz. Spiracula mit einem schwarzen Querstrich.

^ Var. b. Unterseite zuweilen schwärzlich. Ränder der Brust gelbbraun.

i Fig. 10. Das Insect vergrüssert. Fig. 11. Kopf und Fühler. Fig. 12. Rückenkiele.

I Aamerkui.'g Moua.ul.ia costata. Curm. H. 2. p. 201. 4. ist nicht die gleichnamige des Fabricius, da es dort

^^ lautet: »pronoli margine incvassatu elylrisque lutco-onc.eis, nig.o-rcticulatis, his medio düalaUs, d.sco nod..l,.s

;J duobus nigris, margine punctato. H. SchiilVer ist nach Annahme des Dr. Burmeisler ,n denselben I.rlhum

Vj verfallen, vvelcb, r jedoch im 4. ü. 3. H. p. 55 der \S\ I. verbesserl wird; das weilere ,st be> Mon. ves,-

culifera lu erselien.

** Die hud,n. vcrdcrsUn Kopfdorne lairz, gerade. Die Seilenkule des Pronotum ganz,

geradlinig.

16. M. Stachydis*. Taf vi. Fig i;j-i.ö.

LängUch. Graugelb. Drittes Fühlerglied an der Spitze kolbig, viertes spindeHVirnng.

Schultern rimdhch, hinten gerade. Netzdecken schmal, mit einigen schwarzen Puncten auf

den Kielen des Miiielfeldes; das schmale Randfeld mit einer Reihe schwarzer, viereckiger

Maschen.

Tivgis grisea Selüijf. Acm. f.
Ö8. (nach seiner eigenhändigen Bemerkung in

meinem Kataloge). — Mcnan//ini viacidafa. Sehäff. IF. I. S. B. 3. H. p. 56. t. 123.

/. 389. A. B. C.

Lebt an Stachys erecta. auf steinigen, begrasten sonnigen Hügeln um Prag in Rüh-

men, kömmt auch im Frühlinge und Herbst in der Nähe jener Pflanze unter Steinen vor.

Ist auch in Ostreich und Baiern gefunden worden.

Der Mon. costata ähnh.h , aber schmäler und kürzer, nur U Linie lang. Graugelb

oder bräunlichgelb. Kopf und Augen schwarz. Vorn an der Stirne zwei kurze gerade,

stumpfe Dorne, einer auf der Scheitelmittc. einer im Nacken neben jedem Auge, gelb. Wangen-

platten gelblich. Fühler gelblich oder röüilichgelb. das dritte Ghcd schwäche, als die Wurzel

10
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glieder, an der Spitze kolbig vi-rdickt , sehr lein gekörnt und anliegend fein behaart. End-

glied spindelförmig, fast § der Länge des dritten, sehwarz, weissHch behaart. Pronot um
vorn gerade. Halsblase breit, hinten ov;il, der Miltelkiel über die Halsblase laufend, hinter

derselben eingesenkt und geradlinig, wie die ganzen, niedern Seitenkiele verlaufend. Seilen-

randlinie dick , sanft geschweift. Schultern rund vorstehend , hinten geradlinig in den Pro-

cessus übergehend; auf den Schultern eine kurze Wulst. Scheibe des Pronotuni punctirt.

Processus netzmaschig. Netzdecken länglich, schmal, flach ausgebogen. Randfeld sehr schmal,

mit einer Reihe viereckiger mitlelgrosser Maschen aus schwarzbraunem Netz, die kurzen Quer-

linien des Netzes bilden eben so viele schwarzbraune Puncte. Der übrige Raum der Netz-

decken ist mit kleinen Maschen belegt. Mittelfeld lan^'gezogen, schmal, bis nahe an den End-

rand reichend; der auslaufende kiel kurz; die Kiele des Mittelfeldes hoch und stark, nui

scheinbar schwarzen Puncten, aus braunen Maschen, besetzt, wovon vier auf dem äusseren Kiel.

Brust gelbbraun. Hinterleib schwarzbraun, glänzend. Schenkel schwarzbraun, am Knie so wie

die Schienbeine pechbraun. Beine kurz-steilliaarig.

Var. b. Schmutziggclb , die Puncte blassbraun. Unterseite gelbbraun. Seiten und Grund

der Bauchschienen schwärzlich. Bruststücke, Wangen- und Brustplatten gelblich,

Schenkel braun, mit breitem gelbem Ring am Knie. .Schienbeine braun, untere Hälfte

gelblich.

Var. c. Dunkel durch die bräunlichen Masclicti der ganzen Oberseite. Bruststücke gelb-

lich. Hinterleib röthlicli -braungell). Beine schwärzlich -braunroth.

Var. (/. Beiderseits braungelb. Schenkel und Scheiikelkopfe braun, Schenkelgrund schwärz-

lich. Schienbeine braungelb, die Spit/.c und Eussglieder schwarz.

Fig. 13. Das insect vergrössert. Fig. 1 1. Kopf und ein Fühler. Fig. lö. Die Rückenkiele.

H. Schäffer zieht auch Tingis parvula Fallen (siehe dessen W. I. 4. B. 3. H. p.

56) zu seiner M. maculata, allein Fallen erwähnt der ungefleckten Decken, der kurzen,

dicken Fühler und des gerandeten Thorax,« wesshalb sie die oben beschriebene iM. Stachydis

(M. maculata Schaff.) nicht sein kann, da sie wahrscheinlich zu M o n. giisea in die erste

Abtheilung der Monanihien (Phyllontocheilae) gehört.

Anmerkung. Da der von H. Schaller gewählte Name, M. maculata, lU'i Zeiclinung iliuser Art nicht eni-

.^^^ spricht, wohl Puncte (schwarz ofler braun) nicht aber Flecke auf den Kielen vurhanden sind; so habe ich

\P/ für nolhig erachtet, den Namen M. maculata zu andern, und jenen — M o n a n t h I n Stachydis — von
'

der Pflanze S ta chys ere cta entlehnt, beizubehalten, da das Insect auf derselben seinen suiligcu Aiifentiiall hat.

V^i7. M. liturata*. Taf. vi. Fig. ig - i8.

Bostbraun. Drittes Fühlerglied walzig, viertes länglicii, dick. Schultern stumpfeckig.

Randfeld sehr schmal, mit einer Reihe kleiner rundlicher Maschen, einzelne davon braun.

Mittel- und Endfeld mit einigen braunen verwischten Flecken, fünf bis sechs schwarze Striche

auf dem äussern Kiele des Mittelfeldes.

In Andalusien von Dr. \\ altl gesammelt.

Rostbraun. Länglich. I5 Linien hmg. Kopf schwarz. Vorn am Scheitel zwei neben

einander liegende gerade, kurze Dorne, die übrigen drei etwas länger und stärker, einer auf

V/
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der Miite, zwei im Nacken. Aiigenkreise und Dorne so wie die VVangenplatien gelij. Fühler

gclblichbraun; das Wurzelgiied am dicksten, zweites Glied halb so gross, kreiselförniig, drittes

walzig, 2inial so lang als die beiden ersten, viertes Glied länglich, dick, halb so lang als das

dritte, schwarz, kurzhaarig. Des Pronotum vordere Hälfte ist punctirt und braunröthiich,

in der Rlitte zwischen den Schultern quei'über flach gewölbt. Processus nctzniaschig, gelblich.

Auf jeder Schulter eine flache Wulst, Schultern stumpfwinkelig vorstehend, hinten geradlinig

in den Processus verlaufend. Halsblase des Pronotum kurz, vorn fast gerade, hinten halb-

rund, flach gewölbt, oben gekielt; der Mittelkiel ist hintei- der Halsblase etwas eingesenkt, und so

wie die geradlinigen ganzen Seitenkiele sehr niedrig, schneidig, mit einer Reihe rimdlicher,

kleiner Maschen versehen; vor dem Ende des Mittelkieles ein schwarzer Strich. Netzdecken

in der Mitte bogig erweitert. Randfeld sehr schmal, mit einer Reihe kleiner rundlicher Maschen

von der Grösse jener der übrigen Fläche ; fünf bis sechs Maschen derselben gleich weit von

einander entfernt, bilden braungefarbte Augenringe. Mittelfeld schmal, langgezogen, der äussere

Kiel flach ausgebogen, mit fünf bis sechs schwarzen Strichen, ein Strich auf dem Kndkicle;

der innere Kiel an der Spitze des Processus bogig; braun gelarbte aneinanderliegende Maschen

bilden grosse rundliche Flecke mit verwaschenen Räntlern, wovon ein Fleck im Mittelfelde

hinter der Mitte am äussern Kiele, einer im Innenwinkel, und ein dritter auf deiu liintern

Kiele des Mittelfeldes, in der Nähe des Gabelgrundes liegt. Endfeld schmal, nur wenig über-

einandergelegt. Ijruststücke gelblich, grobpunctirt, weissgelb fein behaart. Hinterleib

braungelb; die Bauchschienen mit feinen liorstenhaaren gewimpert. Schenkel braungelb mit

anliegenden Haaren bekleidet. Schienbeine bräunhchgelb.

Fig. 16. Das Insect vergrössert. F"ig. 17. Der Kopf mit einem Fühler. Fig. 18. Der

Kopf und die Rückenkiele seitlich gesehen

• 18. 31. ffeniculata *. Taf. vi. Fig. 19-21.

Staubgelb. Fühler schwarz ; drittes Glied walzig, viertes spindelförmig dick. Schul-

tern rundlich, stark vorstehend. Randfeld schmal, mit einer Reihe Maschen. Schwärzliche

zerstreute Puncte auf den Netzdecken.

In Ungarn, Ostreich, Illyrien.

Länglich. 1 ?, bis 2 Linien lang. Staubgclb. Kopf und Augen schwarzrolh. Wurzel-

glieder der Fühler braunroth ; das dritte Glied an der Spitze sehr wenig verdickt, feinhaarig,

meist roströthlich, zuweilen schw.'irzlich; vieites spindelförmig dick, steifhaarig. Die .Scheitel-

dorne kurz, fast höckerig, gelb. Die Höcker vor den Augen kurz und stumpf. Scheibe des

Pronotum eingestochen-punctirt, auf der Mitte querüber hochgewölbt. Vorderrand gerade,

mit einer flachen, fast fünfeckigen, oben gekielten Blase. Die Seiten vor den Schultern etwas

geschweift. Schultern stumpf, vorstehend, mit einer kurzen Wulst besetzt. Seitenkiele gerad-

linig, ganz, vorn etwas gekrümmt, wie der Mittelkiel geschärft, niedrig, ohne deuUiclie Maschen;

an den Seiten der Kiele schwarze Längsstriche. Netzdecken schmutzig - gelb. Randfeld

sehr schmal, aufgebogen, am Grunde und Ende verschmälert, mit einer Reihe kleiner, läng-

lieh -viereckiger und gabeliger, auswärts schwarzbraungefärbter Maschen. Mehre braune Ma-

10*
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Maschen auf clor Mitle des HandCclcies und dem iil3ri:;:eii Tlicil dtr.Xelzdecken gehäuft, bilden

zerstreute Flecke. Kiele des MiltcH'eides geschiirlt und erhöht. Auf drm Kiidfelde liegen

deutliche , schiefe Reihen viereckiijer Maschen , der Kndrand ist mit einer Reihe solcher

Maschen eesäumt. Rrust schwärzlich, mit "elben Flecken an den Aussenseiten der Pfannen.

-'Hinterrand der Hinterbrust, so wie die Spiracula weisslich. Zuweilen ist die ganze Unterseite

Y röthlich-braun, und graugelb fast schuppig bereift. Rücken schwarz. Brust- und Wangen-

§ platten rothgelb. Schenkel schwarzbraun, am Grunde rölhlichbraun. Knie und Schenkel-

nhänge rostroth. Schienbeine röthlichgelb, die Spitze zuweilen schwarz.

ß. Drittes Fi/hlrrgliecl /adenfc7-i7iig, la77g. Sdlcnkiclc S-förmig.

t^. M. Sachari. Fab. Taf. vi. Fig. 22 - 2,^.

Schmal. Bräunlichgelb. Drittes Fühlerglied f.idig. Pronotum vorn zusammengeschnürt.

Schultern abgerundet. Seitenkiele S-förmig. Netzdecken schmal, am Grunde und vor dem

rundlichen mit einer glashellen Mackel besetzten Ende, geschweift. Randfeld mit einer Ma-

schenreihe.

Acanthia Sachari. Fab. E. S. 4. 11. 40. •— Ti7igis Sachari. Fab. S. R. 126.

'->. — Mcnan t h ia Sachari. Fab. Schaff. Jf. I, h. B. ö. H. p. 85. Taf. 173. Fig. .'»SS.

In Brasilien und Mexiko. — Ein Exemplar von der Insel Martinique verdanke ich

Herrn Jos. Ullrich in Wien.

Bräünlichgelb. 1^ Linie lang, schmai. Kopf braun. Augen schwarz. Fühler fein-

liaarig, drittes Glied lang, dickfädig, vor der Spitze etwas gebogen, die beiden dicken Wurzel-

glieder, so wie die obere Hälfte des am Grunde schmutzig-gelben Endgliedes, braun; weisslich

behaart. Die Kopfdorne und Höcker vor den Augen gelblich - weiss ; die drei vordersten

Scheileldorne spitzig, kurz, aufeinanderliegend; die beiden untern zusammengeneigt, die nacken-

ständigen vorn einwärts gekrümmt. Wangenplatten breit, und unter der Stirne schnabel-"

förmig vorragend (Fig. 23. a). Pronotum auf der Mitte zwischen den Schultern hochge-

wölbt; vorn am Kopfe verengt, der Vorderrand etwas vorstehend und aufgerichtet, spitzig.

Der mildere Rückenkiel verläuft über die ganze Länge des Pronotum niedrig und geschärft.

Die ganzen Seitenkiele, welche vorn an den blasig erhöhten und verengten Vorderrand an-

stossen, sind sanft S-förmig gekrümmt, luid laufen hinten geradlinig, schief aus. Alle Rücken-

kiele haben nur undeutliche kleine Maschen in einer Reihe. Die Scheibe des Pronotum ist

schmal, lang rautenförmig, von mehr als halber Länge der Oberseite; die Seiten sind ausge-

bogen, die Schultern abgerundet. Der Randkiel ist dick, mit vier bis fünf schwärzlichen

Punclen besetzt. Netzdecken schmal, brnun, undurchsichtig, kleinmaschig, am Ende abge-

rundet, mit einem grossen, fast dreieckigen, glashellen Fleck mit schwärzlichem Netz. Rand-

feld schmal, fast gleichbreit, am Grunde und hinter der Mitte ausgesehweift, mit einer Reihe

langer viereckiger, schwarznetziger Maschen. Im Innern Grundwinkel des Endfeldes ein

dunkler brauner Längsstreif, einige kleinere zerstreute längliche Flecke in dem Mittelfelde.

Das Seitenfeld von oben kaum sichtbar. Flügel schwärzlich, hinten blässer. Beine schmutzig-

gelb. Schienbeine an der Spitze braun. Fussglieder schwarzbraun. Die ganze Unter-
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seile brnuiilich-ge!bri)th, mit kurzen starken weisslichen Haaren bekleidet, die der Fläcbe ein

scliupplijes aussehen f;eben. Die Scheibe zwischen den Hinterpfannen mit niederem ausge-

breitetem ihcken Rande. , _.ii..l

Fig. 22. Das Insect vergrössert. Fig. 23. Der Kopf und Vorderrand des Pronolum.

I'ig. 24. Dieselben von oben gesehen. Fig. 2.i. Das Pronotum von der Seite.

Nach den Worten des Fabricius, in dessen viertem Bande der E. S. p. .77. 40. bei

Tingis Sachari, halte ich die eben Ijeschriebene Art für die gleichnamige des Fabricius,

da es an jenem Orte lautet: »thorace scutellocjue lineis tribus elevatis, fusca, alis apice hya-

linis reticulaiis,« und weiter: »Statura et magnitudo omnino (Acanthiae) Tinge costatae. An-

tennae obscure ferrugineae — — Elvtra fusca, Immaculata. Alae fuscae, apice hvalinae

reticulatae.il — Hier ist der einzige Umstand zu bemerken, d.iss es dort heisst: »Elytra fusca

immaculata,« und »Alae fuscae apice hyalinae;« es ist wohl in jener Beschreibung Elytra

; statt alae, und alae statt Elytra zu setzen, um ganz auf die oben beschriebene und abge-

bildete Alt zu stimmen, und mit Schnller's — wiewohl ipangelhafter Beschreibung und un-

richtiger Zeichnung — iibcreinzukonnnen.

H. Schäffer ist am a. O. der Meinung, Monanthia (Tingis) Sachari würde fast

besser bei Serenthia (Agranmia) stehen. Hierauf ist nur zu erwiedern, dass sich die Über-

zeugung ihres richtigen Standes unter Monanthia leicht durch eine Vergieichung der Cha-

raktere beider Gattungen verschafft werden kann.

2, Kopf mit vier oder zwei kurzen Dornen besetzt. Seitenkiele des Pro-
notum geradlinig.

80. M. melanocephala. Panz. Taf. vi. Fig 20 — 30.

Halb weisslich und braunroth. Drittes Fühlerglicd walzig. Schultern stumpf, hinten

gerade. Netzdecken breit, am Grund und Ende geschweift. Schienbeine gleichdick, schwarz.

>^vjS' TiniJ^is melanocephala. Panz. F. G. 100. '2\.*) — Sehäff. Ncm. p. .t8 und .t9. —
Tingif Erijiii;i!. Latr. H. 13. 253. — Pifsma meLniccephaliim. Biirin. H. 2. p. 258.

2. — Dietycncta Eri/iigä. Cuiiis. B. E. — Monanthia melanocephala. P. Schaff. JV.

4. B. 3. H. p. i.

Auf den Blütlienköpfen zwischen den Blumen, und den Gabeln der ,4ste des Eryngium

canipestre. Um Prag in Böhmen, Baiern, lllyrien, in Ostreich und wahrscheinlich durch ganz

Deutschland. In Italien, Frankreich und England. ..

Weiss, ins Grünliche oder Bräunliche spielend, zur Hälfte braunroth. Zwei Linien

lang. Kopf, Fühler und Heine tiefschwarz. Vorn am Scheitel zwei gepaarte gelbe kurze

Dorne am Ende der Längswulst des Scheitels , auf der Mitte der Wulst eine Reihe Puncte;

ihi Nacken neben jedem Auge ein sehr kleiner gelber Dorn. Wangenplatten weissgeib-ge-

randet. Fühler fein gekörnt und anliegend behaart; drittes Glied walzig, zuweilen braun;

-i ') Die Färbung des Insecles in der neuen Ausgabe der F. G. von Schäffer ist unrichtig aU gani brauoroth

<•) angegebeD, und im wahren Sinne des Wortes: idie Zeichnung ist verschmiert.

«
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Endglied dick, spindelförmig, weisslich borstig-behaart. Pronotum vorn fast gerade, kaum

ausgeschweift, mit nach hinten fünfeckiger oben gekielter, «eissgelber Halsblase, von dieser

anfangend bis auf die Wölbung zwischen den Schultern rothbraun und punclirt. Processus

netzmaschig und so wie das blattartige Seitenstück am Halse weisslich. Schultern stumpf,

hinten geradlinig in den Processus ausgehend. Rüekenkiele gerade, die vordere Hälfte der

Seitenkiele zuweilen abgekürzt, oder schwach sichtbar. Netzdecken weisslich, ins Gelbe oder

Grüne spielend, breit, am Grunde und hinten geschweift. Randfeld sehr schmal, linienförmig,

mit erhabener Rippe gesäumt, und mit einer Reihe kleiner Maschen belegt. Unterseite

und Rücken schwarz, oder bei jüngeren Individuen braun, die Ränder und Aflerstücke roth-

braun. Afterstück des Männchens fast lialbrund mit wulstigen Seiten. Afterstück des

Weibchens in die Quere fast rautenförmig, die letzte Rauchschiene mit einem dreieckigen,

spitzigen Vorsprunge. Flügel goldgelb und blau metallisch glänzend, die Spitze schwärzlich.

Die vorkommenden Farbenspiel-Arten sind folgende:

Var. h. Die ganze Oberseite weissgelblich.

Var. c. Mann und Weib. Pronotum bis zwischen beide Schultern braungelb. Unterseite -!

schwarzbraun. After und letzter Leibring braungelb. Wangen- und Brustplatten wie

die Seiten der Pfannen weissgelb.

Var. d. Mann und Weib. Brust Jjraun. Hinterleib braungelb. Seiten schwarzbraun. Rücken

bräunlich. Übrigens wie bei var. c.

Fig. 26. Das Insect vergrössert. Fig. 27. Kopf, Fühler und Halsblase von oben.

Fig. 28. Die Schnabelscheide. Fig. 29. Der männliche, Fig. 30. der weibliche After.

21. M. Schaffen*. Taf. vi. Fig. 3i-3ä.

Halb weisslich und braunroth, schlank. Drittes Fühlerglicd nach oben dünner. Schul-

tern rundlich, hinten eingeschnitten. Netzdecken schmal, aussen bogig. Untere Hälfte der

Schienbeine dünner und gelblich,

Mcnantkia albiila. Schaff. //'. /. 'i. B. 3. H. p. 54. Taf. 126. Fig. 396 (nicht

naturgetreu) tt7ici Taf. 120. P. das Prcnolum,

Auf Seseli glaucum gesellschaftlich. Um Kuchelbad auf felsigen Anhöhen bei Prag

in Böhmen. In Ungarn, Ostreich und Baiern.

Der M. mclanocephala zunächst verwandt, etwas kleiner als diese und schlanker. Weiss-

lich, ins Grünhche oder Gelbe spielend; die gelbliche Färbung herrscht im Alter und im

lodten Zustande vor. \.\ Linien lang. Kopf, Augen, Fühler und Schenkel schwarz.

Vorn am Scheitel zwei gelbe auseinanderstehende kurze stumpfe Dorne ; zwei Wulste von

denselben über den Scheitel nach hinten verlaufend. Fühler anliegend, sehr fein behaart.

Die beiden Fühlerwurzelglicder mit dem Grunde des dritten, nach oben allmälig schwächeren,

gleichdick; Endglied länglich. Pronotum vorn seicht ausgeschnitten, mit einer nach hinten

fast fünfeckigen, sattelförmigen, am Vorderrande niedergedrückten Halsblase. Seitenkiele ganz,

geradlinig. Von der weissliclien Halsblase anfangend ist die Scheibe des Pronotum bis zwi-

schen die .Schultern braunroth, punclirt, daselbst etwas höher gewölbt als bei der vorigen

»
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Art; ProcCÄsus nel/.masclii£;. Fast auf der Mitte des Mittelkieles und auf den Seitenkielen vor

und hinler der Wi)lbunj,' der Scheibe, ein schwarzer Strich. Auf den rundlichen, hinten zahn-

iörniiy eingeschnittenen Schultern eine kurze Wulst. Der Seitenrand vorn am Halse mit kaum
merkhchem Blattansätze. Nelzdecken schmal, flach ausgebogen. Randfeld schmal, doch

etwas breiter als bei der Vorigen, mit zwei Reihen Muschen, welche wie bei der vorigen Art

ein starkes ^etz haben. Unterseite scinvärzlich oder braun. Beine kurz. Schenkel
schwarz, dicker als bei der vorigen Art. Schienbeine am Grunde wulstig, verdickt, obere

Hälfte schwarz, die untere beträchtlich dünner und gelblich. After des Mannes ähnlich dem
Leistchen neben dem Längsschnitt; auf der Hinterrandmitte mit seichtem Einschnitt. Die

bei der > ori^cn, jener des Weibchens halbiund, zwei Faibcnspielartcn sind folgende :

^ar. b. Brust braun, die Pfannenräiider, Wangen- und Brustplatten weissgelb. Schenkel-

köpfe braun.

Var. c. Unterseite ganz schwarz. Vorderbrust und Pfannensciten bräunlichgelb. Brust- und

Wangenplatten weissgelb. Prunotuni mit ganzen, deutlichen Kielen.

Var. (I. Bei zwei Exemplaren meiner Sammlung sind die Beine ganz weissgelb. Die Unter-

seite bräuulichgelb. Das Klauenglied an der Spitze schwarz. Die Scheibe des Pro-

notum bis zwischen die .Srhullorn von der Halsblase an bräunlichroth. Die Seiten-

kiele auf der Vorderhälfte abgekürzt, nur von der Wölbung an auf dem Processus

vorhanden.

Fig. 31. Das Insect vergrö.ssert. Fig. 32. Kopf und Fühler. F"ig. 33. Das Scheitelende

mit den zwei Dornen [a) und der in der Mitte vorstehenden kantigen .Stirne [h). Fig. 3 i. Der

männliche, Fig. 3ä. der weibliche After.

Anmerkung. Der von H. Schauer obiger Art beigelegte, nur von der bleichen Varielat enilelinle IName ist

nicht annehmbar; ich habe Jemnach den Namen M. albida in M. Schäfferi umgeschriebeu.

Die Abbildung der M. albida in den W. I. ist vom H. SchäfFer unrichtig entworfen, sie zeigt

einen schwarzen blaltartigen Ansatz au tien Halsseiten, stumpiVckige Schultern und an der untern Hälfte

gleichdicke, oliwohl daselbst gelbliche Schienbeine; übrigens erwiiliut die Beschreibung eines breiten Ansatzes

am Halsrande, <lcr jedoch bei M. ni e la n o ce p b a I a breiter ist, als bei M. Schäfferi (M. albida). Der

XJmriss der Netzdeckcu ist gleichfalls unrichtig, da er die grosstc Breite am Grunde zeigt.

b. Mit behaarter Oberseite und gewimperien Rändern. Kopf fünfdornig.

32. M. pilosa*. Taf. VI. Fig. sc -37.

Schmutziggelb. Drittes Fühlerglied unten etwas kolbig, oben allmälig dicker. Rücken-

kiele gerade. Schultern rund, hinten fast emgeschnitten. Randfeld breit, mit drei Reihen

kleiner Maschen und braunen Querstrichen.

Mcnanthia an^usticcllis. Schäjf. IV. I. 3. B. i. H. p. 72. f. 95. /-. 288. —
Mcnanihia pilosa. Fiebei'. Mss.

In Hülzschlägen unter Gesträuche und Laub. In Böhmen, Baiern, Sachsen, Schlesien

und Ostreich.

Länglich, zwei Linien lang. Schmutzig-graugelb. Alle Ränder gewimpert, die Maschen

mit feinen aufgerichteten Haaren besetzt. Kopf und Augen schwarz. Die drei vordem Scheitel-
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dorne gross, die beiden vordersten zusammengeneigt, die im Nacken neben jedem Auge

stehenden beiden Dorne sebr klein. Alle Dorne gelblich, wie aucli die sttiinpl'en, kurzen

Höcker vor den Augen. Füll 1er rötblichgelb , die beiden Wiirzelglieder kraushaarig, das

dritte Glied am Grunde kolbig, in der Mite am dünnsten, nach oben allniälig dicker, dicht

feinhaarig; viertes Glied halb so lang als das dritte, spindelförmig, mit verschmälcriein Grunde,

schwarz und behaart wie das dritte. Pro no tu m- Vorderrand etwas ausgeschnitten, mit einer

flachen fünfeckigen Blase, über welche der Mittelkiel läuft, Seitenkiele geradhnig, vorn etwas

gekrümmt. Alle Kiele geschärft, ohne Maschen, aber schwarz gefleckt. Scheibe punctirt.

Processus netzmaschig. Halsseiten mit einem schmalen, blattartigen, nctzmaschigen, aufgerich-

teten Vorderrandstücke (Fig. 37. a). Schultern rundlich, hinten fa^t eingeschnitten, dann in

den Processus gerade auslaufend. Netzdecken breit, aussen bogig. Randfeld breit, mit

drei Reihen kleiner Maschen, auf demselben mehre (8 — 10) Querstriche, wie auch im Mittel-

felde einige schiefe Striche aus braunen Maschen gebildet. Unterseite schwarzbraun, glän-

zend. Rrust grobpunctirt, matt. Schenkel dunkelbraun, mit röthliclien Knien. Schienbeine

xöthhchgelb. Fussgheder schwärzlich.

•
'''

- Fig. 36. Das Insect vergrössert. Fig. 37. Kopf und Fühler von oben gesehen.

Anmerkung. Da das Pronotum diesur Art nicht zu den sclinialcn gehört, es in dieser Abllieilung der Monan-

thien, Arten mit noch viel schmalerem Pronotum gibt, so ist auch der von H. Schiiirer gewählte INamc iM.

angusticollis unrichtig, und ich behalte den dieser Art schon früher beigelegten Namen, M. pilosa, bei.

So elend übrigens die von H. SchälFer (siehe dessen W. I. Taf. XCV. Fig. 289 |
gelieferte Zeichnung ist,

bleibt daraus doch das ziemlich breite Pronotum ganz deutlich ers.ichtlicli.

Subgenus C. Pliysatoclieila'*'.

Mit breiten, auf die Seiten des Pionotuni umgeschlagenen, blatlailigen, mehr

oder wenig-er blasig aufgetriebenen netzmaschigen Rändern. Drittes Fiihlerglied lädig,

zuweilen etwas bogig gekrümmt. Die Pfannen der beiden hintern aneinander liegen-

den Fusspaare durch ein Oval auswärts gerückt. Die Brustplalten fast schalenförmig,

gegeneinandergestellt.

\. Netzdecken flach gewölbt. Mittelfeld breit; die Kiele desselben un-

deutlich, der äussere Kiel an den Rand gerückt. Seiten des Pronotum
halbrund auf den Rücken umgelegt, gewölbt.

33. M. scapularis *. Taf. vi. Fig. 38 — 40.

Braun, länglich. Kopf schwarz ; vorn mit drei zusammengeneigten Dornen, Halsblasc

dreieckig, hinten spitzig. Seitenkielrudimente nach hinten schief auswärts. Randfeld linien-

lörmig, mit einer Maschenreihe.

Thigis Simplex. Schaff. Paiiz. F. G. 118. 21. (die Farbe unrichtig rothgelb)

Nmn. p. ö9 und 95. — Monanthia simplex. Schaff. W. /. 4. B. 3. H. p. 59. Taf. 125.

F. der Thorax.
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An sandigen Orten um Pi'ag, unter Senecio Jacobaea, am Fusse des Rer"es Roien
bei Bilin, Leitmeritzer Kreises in Böhmen. In Ostreich (ÜUrich), Italien (Jan.), Baiern (Schärt.).

Braun, Linglich. \\ Linie lang. Kopf schwarz, grob punctirt. Vorn am Scheitel

zwei zusammengeneigte lange, gelbe Dorne, ober denselben ein dritter, der hinten in eine

über den Seheitel laufende Wulst endet. Neben jedem Auge eine kammförmige bogi^e Wulst.

Fühler röthlichgclb , feinhehaart. Drittes Glied lang, iadig ; viertes schwarz. Pronotum
schwarz, punctirt, auf dem Processus netzmaschig und weissliciigelb ; die daselbst vorhan-

denen Seitenkiclrudiniente liegen schief, hinten auswärts gerirhtet. Seiten des Pronotum von

dem fast halbscheibenförmigcn, umgesclilagenen, etwas aufgetriebenen, nctzmaseliigcn liand bis

zum Mittelkiel bedeckt, an den Schultern rund. Netzdecken flach - gewölbt, au.ssen flach-

bogig, am Grunde breit. Mittelfeld sehr breit, der äussere Kiel nahe an den Rand gerückt.

Randfeld linienförmig, mit einer Maschenreihe. Das Seitenfeld fast senkrecht an dem Rand-

felde aufstehend, sciunal, von oben kaum sichtbar. Die Kiele erscheinen durch das dicke

anslossende Netz der IMaschen ungleich, wie ausgenagt. Am Grunde, in der JMil1;e und am
Ende der Netzdeeken ein lichter Fleck aus grauen Maschen. Untei'seite, Rücken und

Sehenkel schwarz. Die Knie und Schienbeine rostroth.

Var. b. Die Färbung ist rostbraun.

Fig. 3cS. Das Insect vergrössert. Fig. 3!). Der Kopf von oben und der ^ orderrand

des Pronotum. Fig. 40. Der Körper seitlich gesehen.

Anmerkung. H. Schader zeichuele in der oben angeführten Abbildung »geraden Sfitenkicle , die ducii .'^bgc-

kürzt sind und scbief liegen.

2- Netzdecken flach. Die Kiele des Mittelfeldes erhaben.

a. Seitenkiele des Pronotum über die ganze Länge desselben vorhan-

den. Kopf fünfdornig.

* Der uviseschlasene , etwas anfgetrirbcne Rand l'iher die ganze Lange der Seifen des

Pronotum gleiehbreil. Die beiden vordersten Scheiteldorne mit den Spitzen zusam-

mengeneigt.

24. M. quadrimaculata. Wolrt^. Taf vii. Fig. i — 3.

Länglich. Zimmtbraun. Kopfdorne kurz. Randfeld auf der Mitte mit langem brau-

nem Streif. Grund und Ende der Netzdecken glashell, grossmaschig.

Acantliia quadrimaculata. Jf'oljf. Jf^. p. 132. t. Vi. Jig. 127. a. b. — Tingis

quadrimaculata. Fall. H. p. lii. 4. — Sehäjf. N. p. 58 und 95. — Tingis corticea.

Schaff. Panz. F. G. 118. 22. (etwas unförmlich). — Monanthia quadrimaculata. Barm.

H. 2. p. 261. C. — Schliff. JV. I. 4. B. 3. H. p. 58. t. 12b. [A. der Thorax mit gekrümm-

ten Seitenkielen ist unrichtig gezeichnet.)

In Rühmen, Ostreich, Raiern, Italien und Schweden, auf Gebüschen einzeln, waiir-

scheinlicli durch ganz Deutschland vorkommend.

Länglich. Zinuntbraun. 1| Linien lang. Kopf und Augen schwarz. Fünf kurze

gelbe Dorne auf dem Scheitel; die beiden vordersten znsammengeneigt, die beiden im Nacken

11
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stehenden schief. Fühler röthhchgelb, sehr fein behaart; Endglied schwarz. Vorderrand

desPronotum mit etwas vorragender quer-rautenförmiger, oben bogiger, gekielter Halsblase.

Der hinter der Halsblase eingesenkte Mittel- und die geradlinigen Seitenkicle über das gewülbte

Pronotum geschärft, niedrig verlaufend. Vorn am Grunde des Mitlclkieies beiderseits ein

schwarzer Punct. Die Scheibe seicht grubig-maschig und wie der Kopf fein goldgeli) behaart.

Die umgeschlagenen Ränder aufgetrieben, vorn an den Seitenkielen bogig abgeschnitten, an

den Schultern rundlich; in vier Reihen fast grubig-netzniaschig. Netzdecken zimmtbraun,

undurchsichtig, dicht und sehr kleinmaschig. Randfeld breit, glasartig durchscheinend, mit

gabelförmigen und dreieckigen wechselnden Maschen in einer Reihe ; auf der Mitte ein langer,

brauner, kleinmaschiger, undurchsichtiger Streif, Vorderbrust gelbbraun. Mittclbrust schwärz-

lich. Hinterränder der Rruststücke, die Pfannen und die Wangenplatten zimmtbraun. Hin-

terleib rostroth. Rücken bräunlich. Schenkel braunröthlich. Schienbeine gelbrüthlich.

Fig. 1. Das Insect vergrösserl. Fig. 2. Kopf und Vorderrand des Pronotum. Fig. 3.

Kopf und Pronotum seitlich.

Der eben beschriebenen sehr ähnlich ist die folgende:

25. 31. diimetorum. Schaff. Taf vii. Fig. 4-6.

Länglich. Zimmtbraun und weissgclb. Kopfdorne lang. Netzdecken weisslichgelb,

mit breiter, brauner Querl)inde, ein Fleck am Endrand. Mittelkiel des Pronotum mit zwei

schwarzen Strichen.

Mctianthia (/iimi/cnim. Sr/i,iJ/'. ff. I. 4. B. 3. H. p. öl. /. 11\. Jlg. 391.

A. B. D. E.

In Böhmen. Um Prag auf Gebüschen selten. In Baiern und Ostreich.

Länglich. Zimmtbraun und weissgelb. Ein und \ Linie lang. Etwas kleiner als die

Vorige. Kopf schwarz. Die Dorne lang, gelb, am Grunde schwarz; die beiden vordersten

etwas kürzer als die übrigen, vorn zusamniengeneigt ; zwei lange, etwas gekrümmte ange-

drückte im Nacken. Augenkreis gelb. Fühler roströthlich, fein behaart, Endglied schwarz.

Pronotum netzmaschig, in der Mitte bräunlich. Der Processus und der umgeschlagene

Rand weissgelb, mit drei Reihen seichter Maschengrübchen. Halsblase auf den Nacken etwas

vorragend, quer -rautenförmig. Der Mittelkiel hinter der Halsblase eingesenkt, über das ge-

wölbte Pronotum verlaufend; mit zwei schwarzen Strichen, einer am Grunde, der andere am

Ende. Seitenkiele geradlinig, niedrig und geschärft wie der Jlitlelkiel. Netzdecken am

Grunde verschmälert, hinten ausgeschweift, in der Mitte erweitert; weisslichgelb, mit einer

innerhalb breiten, auswärts schmäleren Querbinde. Randfeld glashell, in der IMitte durch die

bis an den Aussenrand reichende braune Binde unterbrochen und kleinmaschig; die Rippen

der hellen Stellen gabelförmig, mit der Gabel das Äliltelfeld berührend. Am Endrande ein

brauner Fleck. Flügel schmutzig, glänzend, rothschillernd. Vor der brüst brnunlichgelb.

Mittel- und Hinicrbrust schwarz, matt, grob punctirt. Brustplatten gelb. Hinterleib und

Schenkel rostrolh. Rücken braungelb. Schienbeine bräunliciigelb. " '"> '"n..»! »'-l ._
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Fig. 4. Das Insect vergi össert. Fig. o. Kopf und Vorderrand des Pronolum von

oben. Fig. 6. Kopf und Pronolum seitlich gesehen.

** Der umgeschlagene Rand vorn schmal, hinten an den stampfen Schultern erweittrl , und

einwärts gedreht. Die beiden vordersten Scheileldcrne gerade, aneinanderliegend,

36. M. gibba ^ Taf. vii. Fig. i - 12.

Schmal. Zimmtbraun. Halsblase schief nach vorn kegelförmig , kurz vorragend

Pronotum hochgewölbt, die Kiele niedrig. Randfeld breit, glashell, mit einer Keilie drei- und

viereckiger Maschen, ein bräunlicher Fleck auf der Mitte. Der äussere Kiel auf der Slitte

blasig, zusammengedrückt.

In Ostindien von Dr. Helfer gesammelt.

Zimmtbraun. Schmal, länglich. \\ Linien lang. Kop f braungelb. Vorn am Scheitel

zwei aneinanderliegende gerade Dorne; ein kürzerer auf der Scheitelmitte, im Nacken neben

jedem Auge ein langer, vorn einwärts gekrümmter Dorn, fast bis xu der Fühlerwui zel reichend.

Alle Dorne gelb. Augen braun. Fühler gelb, kurz imd fein behaart. Die Wurzelglieder

schwnrzlichbraun; drittes Glied zimmtbraun, an der Spitze verdickt; viertes schwarz, dick

spindelförmig mit verengtem Grunde. Schnabelscheide ge!b. Blase am I^ronotum-Vorder-

rande schief kegelförmig spitzig nach vorn geneigt, vorn stumpf, wenig auf Ai^w Nacken vor-

ragend. Pronotum in der Mitte querüber sehr hoch gewölbt. Der hinler der Halsblase

eingesenkte, über die Wölbung erhöhte, hinten gesenkte Mitlclkiel ist niedrig, blattartig, mit

einer Reihe viereckiger grosser Maschen besetzt, eben so die ganzen geradlinigen Scitenkiele,

Der umgeschlagene Rand ist vorn etwas von der Halsblase entfernt, verschmälert, aussen ge-

schweift, innen aufgerichtet, nach hinten gleichbreit, an den stumpfen Schultern einwärts

gedreht und abgerundet, der Rand kantig aufstehend, klalTcnd. Scheibe des Pronotum giob-

punclirt. Processus netzmaschig. Netzdecken in der Mitte fast winkelig erweitert, am

Grunde und hinten sanft geschweift. Randfeld breit, glashell, mit einer Reihe auswärts oft gabeligcr

Rippen der Maschen, die an der Randrippe mit schwarzen Puncten enden. Auf der Mitte des

Randfeldes ein bräunlicher Fleck. Kiele des Mittelfeldes geschärft; der äussere Kiel auf der

Mitte mit einer braunen schiefliegenden zusammeni;edrückten Blase bogig aufsteigend. Auf

der Mitte des Endfeldes bilden dunkler braun gefärbte Maschen einen Fleck. Brust schwarz.

Hinterleib rothbraun. Biuslplatten gelb. Beine bräunlichgelb.

Fig. 7. Das Insect vergrössert. Fig. 8. Kopf und Vorderrand des Pronotum von

oben. Flg. 9. Kopf und Pronotum seitlich. Fig. 10. Das Fühlerendglied und die Spitze des

dritten. Fig. 11. Die beiden vordersten Kopfdorne. Fig. 12. Der senkrechte Durchschnitt

des Pronotum.

** Der umifcschlagenc Hand des Pronotum bis an die Siiteydiiele reichend , gerade , auf den

Seiten und Schultern fast halbkugelig. Kcpfdorne gerade, kurz, die diei vordersten an-

einandei'liegend,

n*
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27. M. fasciata*. Taf. vii. Fi-. 1:3- I6.

Schnuitzii;g;elb. Länglich. Halsblase kappenförmig, niedrig, spitzig vorragend. Pro-

notuin hochgewölbt. Kiele hoch, jjlaitarlig, mit horizontal abstehenden Borsten besetzt. Netz-

decken mit brauner Querbinde, und schmalem Randfeld.

In Ostindien von Dr. Helfer entdeckt.

Schmutziggelb. Länglich. 1^ Linien lang. K op f schwarz. Scheiteldorne gelb, die

drei vordersten an und übereinanderliegenden gerade , liorizontal. Schnabelscheide, Wangen-

platten und die kurzen Höcker vor den Augen gelb. Fühler weissgelb, sehr fein behaart,

Endglied bräunlich. Pronotum querüber hochgewölbt; die blattartigen hohen Kiele haben

hohe viereckige Maschen, und sind mit horizontal abstehenden Borstenhaaren besetzt. Mittel-

kiel hinter der niedrigen, kappcnförmigen, spitzig auf den Nacken übcriagenden Halsblase

eingesenkt, dann bogig aufsteigend, und wie die Seitenkiele geradUnig, auf dem Processus

gesenkt. Die Seiten des Pronotum bis über die Schultern fast halbkugelig erhöht, vorn etwas

geschweift, innerwärts flacli-bogig an den Seitenkielen liegend, grubig -netzmaschig. Netz-

decken ausgebogen, hinten geschweifl. Aus dem Innenwinkel des Mittelfeldes eine schmale

braune Oiierbinde bis an den Ausscnrand reichend, welche dann aus dem Innenwinkel am

Hinterrande auf das Endfeld fortsetzt. Am Ende der Netzdecken nach aussen ein schiefer

länglicher Randfleck. Die Bruststücke imd Brustplatten weisslichgelb. Hinterleib braun,

oder gelbbraun. Beine weissgelb. Schenkel mit braunem Ringe auf der Mitte. Schien-

beine mit braunen Spit/,cn. Vordcriiälfte des Klauengliedes braunschwarz. Klaue schwarz.

Fig. 13. Das Insecl veigrössert. Fig. 14. Kopf und Yordcrrand des Pronotum von

oben. Fig. Ib. Kopf und Pronotum seitlich. F^ig. IG. Die drei vordersten Scheiteidorne.

h. Scitenkiele des Pronotum vorn abgekürzt, nur auf dem Processus

sichtbar. Der umgeschlagen e Rand wulstig, gleichbreit, fast gerade

oder nieren förmig gekrümmt.

* Lärii^liche. Vcrderrand des Prvnclum gerade, HaJsblasc ßacli-gewclbl . Drillts FlihUr-

^ied gerade, Stitcnkielrudimenle mit dem Miticlkiele paiallil.

28. M. hiirauli. Fab. Taf. vn. Fig. n-i8.
Schmutziggclblich. Fühler rostroth, zweites und viertes Glied braun. Kiel luid Vor-

derrand der schwarzen Halsblase gelb. Scheibe des Pronotum sclmuilziggeib. Seitenrand breit.

Mittelkicl vor dem Ende blasig. Randfeld mit zwei schwarzen und einer wcissgelben Quer-

rippe wechselnd, Beine lehmgelb.

Acanthia humuli. Fab. E. S. \. p. 77. 43. — Tivgis knmuli. Fab. S. /?. p.

126.7. — Mcnanthia ccnvergens. Klug, in Biirm. Handb. II, p. 2(!l. 5. — H. Schaff.

Jf\ I. 1. B, \. H p. l.i. t. 114. Jig, 361. und 4. B. 3. H. p. 58.

In Ostreich, Krain, Baiern, Böhmen, Preussen und England. Nach Herrn Dr. Bur-

meister auf Myosotis palustris.

Länglich. Schmutzig-gelb, 1^ Linien lang. Kopf schwarz, tief pun( lirt. Aorn am

Scheitel zwei zusanimengeneigte, gelhlichhraune, kurze Dorne, Fühler röthlichgelb, sehr fein
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behaart: Endj^lied schwarz, borstenliaarig, das zweite Glied bräunlich. Scheibe des Pro-
notum schiiiutziggelb, fein punctirt; die fast dreieckige Halsblase schwarz, der "erade Vor.

derrand und Kiel derselben ist gelb. Der Mittelkiel über den flach gewölbten Rücken ist als

erhöhte Linie ganz sichtbar, gelb, am Ende mit schmaler niedriger Blase. Die umgeschla"enen
lländer schnnitziggelb , bauschig und netzmaschig, wie der Processus Netzdecken nach
Aussen in der Mitte erweitert, hinten geschweift. Handfeld breit, mit querviereckigen Maschen,

wobei zwei schwarzbraune Querrippen mit einer weissgelben abwechseln. Mittelfeki erweitert,

der äussere Kiel bo-ig, mit drei schwarzen Strichen; einer am Grunde, in der Mitle und
am Anfange des Kieles. Im Mittel- und Endfelde ein grosser Fleck aus dem braun>'efärbten

Netz der Maschen gebildet. Unterseite schwarz, matt. Brust grobpunctirt. Vorder- und
Hinterrand der Brust, dann die Ränder der Pfannen breit weissgelb. Hinterleib schwarz,

glänzend. Schenkelköpfe schwarz. Beine schmutziggelb. Klaue schwarz.

Var. h. Schenkel am Grunde schwarz.

Fig. I". Das hisect vergrösscrt. Fig. 18. Der Kopf und Vorderrand des Pronotum

von oben gesehen.

Monnnthia convergens. Klug, ist die Tingis (Monanthia) humuli Fab.;

dicss eriulk aus der Vergleiehung der Beschreibung bei beiden Autoren:

Tingis humuli (Acantliia) Fab. a. a. O.: » subtus atra, pedibus rufis,

antennae rufae, apice nigrae. Thorax singularis griseus. Elytra nigro- cinereoque varia, apice

oculata «

Monanthia converg-ens. Khl,^ in Burm. H. a. a. O.: »corpore nigro, supra

pallida, fusco-conspersa, pedibus antennisque flavorufis. Bei dem ausgebildeten Insecte ist der

Vorderrücken ganz graugelb, und bei manchen Individuen jederseits neben dem Mittelkiele schwarz,

Schenkel am Grunde bräunlich. Flügeldecken ziemlich lang gestreckt, überall fein schwarz

gegittert Zweites und viertes Fühleri^iied schwärzlich, das erste und dritte gelblich, wie die

halben oder häufig die ganzen Schenkel, die Schienen und die Füsse.« (Burm.)

Anmerkung. H. Schafl'cr hat im 4. IJand :?. H. [>. 52. der W. I. die Mon. e c li i i , lupuli, convergens,

liuninli und Simplex blos namentlich zusammengestellt, nirgends aber die M, humuli beschrieben, und

sciieint daher über diese Arten in Ungewissheit zu sein; das Weitere hierüber bei M. vesi c ul ife ra. Da
der Arlname T. humuli. l^'ab, der altere ist, habe ieh denselben vor jenem des Herrn Klug — T. con-

vergens. beibehalten.

39. M. lupuli. Kunze. Taf. VII. Fig. 19 — 21.

Schmutziggelblich. Fühler schwarz, drittes Ghed rostroth. Halsblase des schwärz-

lichen Pronotum gelb. .Seitenrand breit. Miltelkicl einfach. Randfeld mit braunen Quer-

Rippen. Schenkel schwarz. Schienbeine lehmgelb.

Mc nanth i a liipnli. Kunze in Sciüijf. W. L 4. B. 1. H. p. 13. l. W'i.Jig. 351).

In Böhmen, Ungarn, Illyrien und Baiern.

Schmutzig-gelblich. Länglich. IJ Linien lang. Kopf schwarz. Scheitel vorn mit

zwei sehr kurzen, stumpfen, gepaarten, gelblichen Dornen, Fühler sehr fein behaart, schwarz.
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drittes Glied rölhlichgelb. Scheibe des Pronotuni auf der Vorderhälfte schwarz, punctirt.

Processus mit braunen Maschen. Der umgeschlagene Rand breit, wulstig, mit vier Reihen

Maschen. Halsblase des Pronotuni gelblich, nach hinten spitzig - dreieckig , der Mittelkiel

über dieselbe niedrig und geschärft verlaufend, gelb, wie die Seitenkielrudimente. Netz-

decken länglich. Randfcld etwas schmäler als bei der Vorigen, mit einer Reihe Quer-

niaschcn besetzt, deren Netz braun gefärbt ist; die Randlinie ist gelb. Mittelfeld schmal, der

innere Kiel bogig; der äussere fast gerade, nach hinten etwas bogig, mit drei Strichen aus

dem schwarzen Netz der beiderseits hegenden braunen Flecke gebildet, wovon ein Fleck am

Anfange, in der Mitte und am Ende des Kieles. Auf der Mitte des Endfeldes sind mehre

Netzmaschen braun. Brust schwarz, punctirt, matt; Vorder- und Hinterrand, die Brust- und

Wangenplatten, dann die Pfannen weissgelb. Hinterleib schwarz, glänzend, Rücken
schwarz, matt. S chenke 1 kö p fe schwarz, oben braun. Schenkel schwarz mit rölhlichgelben

Knien. Schienbeine schmutziggelb. Klauenglied an der Spitze braun, Klaue schwarz.

Fig. 19. Das Insecl vergrösserl. Fig. 20. Kopf und Vorderrand des Pronotuni von

oben. Fig. 21. Kopf und Pronotum seitlich gesehen.

30. M. Wolffii *. Taf. VH. Fig. 22 - 24.

Schmutzigweiss. Füiiler schwarz ; drittes Glied röthlich-gelb. Halsblase des schwarzen

Pronotum kurz, gelblich. Seitenrand schmal, hinten einv.'ärts gedreht. Mittelkiel am Ende

blasig. Randfeld mit zwei schwarzen und einer weissgelben Querrippe wechselnd. Schenkel

schwarz. Knie und Schienen gelb.

Acanthia Echii. JFcljf. ff\ p. 130. t. 13. ^f. \'2'i. a. b. — Tingis liuninli.

Fall. C.Sv. p. 62. 3. — H. Sv. p. 1 i 4. 3. zum Tlieil (das Weitere bei Mon. vesicuhfera].

—

Monanlhia humuli. Burm. H. 2. p. 261. 3. (mit Ausschluss des Citates der T. humuU

Fab.) — Mcnanthia Echii. Schaff. TF. L 4. B. 1. H. p. 14. t. 114. ». 360 «. 4. B.

3. H. I. \-2i.ffg. C. (Brust.)

Auf Echium vulgare; gemein an trockenen sonnigen, steinigen Hügeln in Deutschland,

Frankreich, Italien, Ungarn, Schweden und England.

Länglich. Schmutzigweiss, l,i bis Ij Linien lang. Der ganze Kopf schwarz, unbe-

wehrt; die fein behaarten Fühler schwarz, drittes Glied röthlichgelb, an der Spitze etwas ver-

dickt. Pronotum schwarz, ganz punctirt. Halsblase nach hinten fast halbrund, niedrig,

gelblich; der Mittelkiel über dieselbe so wie über die gewölbte Scheibe geschärft, niedrig,

am Ende in eine längliche, zusammengedrückte, gelbliche, netzmaschige kleine Blase aus-

laufend. Die Seitenkiele gelb, am Ende mit dem Ansätze zu einer Blase und mit einer Reihe

niedriger Maschen besetzt. Der umgeschlagene Rand schmal, wulstig, gelblichweiss, auf den

Schultern einwärts gedreht und abgerundet Netz decken schmutzigweiss, flach ausgehogen.

Randfeld breit, etwas aufgerichtet, vorn schmäler als hinten, mit einer Reihe quer-viereckiger

Maschen, bei welchen zwei schwarze Rippen mit einer weissen wechseln. Das Netz der Ma-

schen am Endrande schwarzbraun , auf dem Endfelde grössere Maschen als auf dem vordem
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Theile, von welchen meine bi auny;cniibte einen Fleck bilden. Mittelfeld schmal ; innerer Kiel

am Processus stmnpf'winkclig gebrochen, der äussere fast gerade, iiinten etwas ausgeboo^en;

auf der Mitte und hinten im Gabelgrunde ein braunschwarzer Fleck. Die Kiele an der Stelle

der Flecken haben einen schwarzen Strich. Einige zerstreute Maschen im Mittelfelde sind

braun. Unterseite schwarz, glänzend. Vorder- und Hinterrand der IJrust und die Brust-

platten wcissgelb. Schenkel schwarz. Knie und Schienbeine rothlich- gelb. Fussglieder

schwarz.

Fig. 22, Das Insect vergrössert. Fig. 23. Kopf und I'ronotum-Vorderrand. Fig. 24.

Kopf und Pronotuni seillich. •

Anmerkung. Hielier gehört mit voller Gewisslitit die Monanthia humuli. Burm., jedoch mit Ausschluss

des Cilales der T. humuli Fab. — aus Gründen, die vorhin hei dieser Art angegeben wurden. Da jedoch

füi zwei Arten gleiche Nam;-n nicht bestehen können, und die von Fabricius aufgestellte T. ecbii eine an-

dere weiter unten beschriebene Art ist, habe ich fnr niithig befunden, den Namen Monanthia 'Acanthia)

echii Wolir, in Monanthia Wolffü umzuändern. Über T. humuli Fallen das "Weitere unten bei M.

yesiculifera.

** Eirunde. Vcrderravd des Prcnclum mit vorragender Halshlase. Drittes Fiihlcn^lied lans;,

fädig, hegig. Seitenkielrudiinente schief nach Aussen laufend, oder fehlend.

31. M. \ esiculifera *. Taf. vii. Fig. 25 — 26.

Gelhlicli. Halsblase rautenförmig, niedrig. Seitenrand breit, gerade. Processus eben.

Randfeld am Grunde und hinten erweitert. Äusserer Kiel des Mittelfeldes mit zwei zusammen-

gedrückten Blasen. Beine gelb.

Monanthia ccstata. Schaff. JF. I. 4. B. \. H. p. Ih. t. \\\. fg. 362 (mit Aus-

nahme des Citates der T. humuli. Fab.) — PMcnanthia Echii. Barm. H. 2. p. 259. 4.

In Sicilien (Dr. Helfer), in Italien (Jan.), in Baiern um Regensburg (Schäfler), in Ost-

reich um Wien auf Disteln an trockenen Orten (Ullrich).

GelbHch, breit- eiförmig. Zwei Linien lang. Kopf schwarz, grob-punetirt , fast run-

zelig. Vorn am Scheitel zwei kurze, gerade, schwarze Dorne. Hinter den schwarzen Augen

ein orangegelber Fleck, unter den Augen ein weissgelber Strich. Fühler röthlichgelb; End-

glied spindelförmig, unten röthlichgelb, obere Hälfte schwarz, drittes Glied fadenförmig, bogig.

Vordere Hälfte des Pronotum bis zwischen die Schultern schwarz, eingestochen punctirt.

Processus weissgelb, braunmaschig. Seitenrand breit umgeschlagen, aufgetrieben, gelblich, in

fünf Reihen grubig-netzmaschig. Vorderrand des Pronotum mit rautenförmiger, vorn kurz

überragender, hinten spitzig verlängerter, gelblicher Halsblase in den Mittelkiel auslaufend.

Mittelkiel hinter der Blase unil auf dem Processus eingesenkt, niedrig, mit einer Reihe Ma-

schen versehen, am Ende etwas b(jgig erhoben. Kiele gelb, die seitlichen Rudimente schief

nach Aussen laufend, etwas einwärtsgebogen. Netzdecken mit ungleich-breitem Randfelde,

welches am Grunde abgerundet, und wie auf dem hintern Theile erweitert, in der Mitte aber

schmal, mit ungleich - grossen viereckigen, zuweilen braungefarblen Netz - Maschen ver-

sehen ist, wobei die hinlern fünfeckigen Maschen in zwei Reihen stehen, und an der Rand-



8H Franz Xav. Fieber,

rippe mit einem schwarzen Puncte enden. Mittelfeld breit, der äussere Kiel stark ausgebogen,

auf der Älitte und im Gabelgrunde mit einer zusammengedrückten braunen Blase versehen,

üiier welche der Kiel läuft. Unterseite und lUicken schwarz. Brust grobpunctirt, am

Vorder- und Hinterrande gelb. Wangen- und Brustplatten weissgelb. Beine röthlichgelb.

Schienbeine an der Spitze bräunlich. Klauenglied an der Spitze und die Klaue ganz schwarz.

Fig. 25. Das Insect vergrössert. Fig. 26". Kopf und Pronotum seitlich.

H. SchäfTer hat im 4. B. 1. II. p. 15, t. HO, fig. 362 der W. I. obige Art als Mon.

costata Fab. beschrieben und abgebildet, hiezu aber noch Tingis humuli Fab. aus Fallen's

H. Sv. als Synonym gezogen, beides ist aber mit Unrecht geschehen. Fallen hat an dem

oben angegebenen Orte unter dem Namen T. humuli Fab. die Acanthia (Tingis) echii.

Wolff (hier als M. WolfTii) richtig beschrieben, obgleich er mitunter einige Exemplare der

wahren IM. humuli vor sich gehabt haben mag; denn Fallen sagt: »das Endglied der Fühler

und das Pronotum sei schwarz, die Decken mit zerstreuten kleinen Flecken besetzt, (was sich

wohl auf die kleinen braunen Maschen der Netzdecken bezieht, Fieber) und dass die Schenkel

oft schwarz sind.« Hier dürfte Fallen Exemplare der T. humuli gesehen haben, die ent-

weder ganz gelbe oder nur am Grunde schwarze Schenkel hat. Bei M. (echii) Wolffii

finden sich nur schwarze Schenkel mit gelben Knien vor. Dass aber die von H. SchäfTer

als T. costata a. a. O. beschriebene Art eine ganz andere sei als T. costata Fab. (hier

Taf. VI. Fig. 10 — 12), fliesst aus II. Schäffer's eigenen Worten im 4. B. 4. H. p. 55. in der

Bemerkung bei der wahren Monanthia (Tingis) costata Fab., wo jedoch H. Schäffer seine

Figur 362. auf Taf. 110 — die er früher für T. costata hielt — nun eben so irrig für die

Mon. (Tingis) humuli Fab. erklärt.

Anmerkung. Da für die von H. ScliäfTcr bakl als T. coslata, bald als T. liumuli eikliirteAil kein neuerer

Name Ijcstehl, beide eben genannten aber zwei von dieser oben beschriebenen gani verschiedene Arien sind,

habe ich derselben den Namen M. vesiculifcra belassen. — Mit Gewissheit lasst sich das Citat aus Burm.

Handb. hier nicht anfiiliren, aus Gründen, die bei der folgenden Art in der Anmerkung dargethan sind.

33. M. Echii. Taf. VII. Fig. 27 - 32.

Graulichweiss. Halsblase kappenförmig, hoch. Seitenrand nierenförmig gekrümmt,

aufgeblasen. Processus blasig. Randfeld am Grunde schmal, hinten erweitert, .äusserer Kiel

des Mittelfeldes mit zwei rundlichen Blasen.

Tingis Eehii. Fab. S. R. p. 126. 8. — ? Biirm. H. 2. p. 259. 4. — Spin. Ess.

p. 166. Gen. 74. 2. (bloss der Name mit dem Citate des Fabricius). — Tingis rotun-

<lnta. Schaff. N. p. 59 «- 95. — Monanthia rolundata. Schaff, JF. I. 4. B. 3. H. p.hi.

u. p. 59. /. 124,». 392. F. G.

Auf Eehium vulgare in Böhmen um Prag auf sonnigen steinigen Hügeln an einzelnen

Pflanzen oft häufig. In Baiern (Waltl.), Italien (,lan.), Illyrien (Ferd. Schmidt), in Ostreich un>

Wien (Ullrich).

Bei dieser Art kommen meist Weibchen mit nur wenig entwickeltem Endfelde der

Netzdecken vor, welches sich hinten nur wenig kreuzt; bei den Männchen, obwohl seltener.
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ist das Endfeld mehr in die LHiiuc gezogen, rund, das Randfcld hinten selir erweitert, gross-

maschig, da hingegen das Ende der Decken bei den Weibchen versclnnJilert und stumpf er-

scheint, das Randfeld hinten aber nur aUmäh'g erweitert ist. Das Mäanchen ist vom Kopf
bis zum Ende der ausgchildotcn Nelzdeckcn lg, das A\'eibchen nur \-^ Linien lan"-.

Graulichweiss. Länglich oder eirund. Kopf schwarz. Vorn am Scheitel zwei gerade

Dorne, auf der Scheitelmitte ein aufgerichteter kurzer Dorn. Hinter den schwarzen Au"-en

ein langer orangegelber Fleck. Fühler rcitlilichgelb, fein behaart, die beiden Wurzel^lieder

am Grunde bräunlich; Endglied spindelförmig, dick, schwarz, der Grund gelb; gelbwciss be-

haart; drittes Glied fadenförmig, bogig, an der Spitze etwas verdickt. Scheibe des Pro-
notum schwarz, grob punctiit. Ilalsblase (.[uerüber viereckig, hochgewölbt, gekielt, und

über den Nacken vorragend, netzmaschig. Die nierenförmigen, hohen, blasig aufgetriebenen,

bis auf den halben Rand des Processus reichenden, umgeschlagenen Seiten des Pronotum sind am
Anfange und Ende rundlich. Der Jlitlelkiel ist gelblich, mit braunem Netz, ganz voihanden, auf

dem blasigen gerundeten Ende des gelblichen Processus verlaufend. Seitenkielrudimente kaum
sichtbar, unter dem blasigen Seitenrande verborgen. Netzdecken glasartig, grossmaschig,

graulichweiss; bei den Weibchen mit wenig erweitertem stumpfem Endfelde. Bei den Männ-

chen ist das Endfeld verlängert, rund; das Randfeld bei den Weibchen am Grunde schmal,

allmälig nach hinten erneilcrt, mit zwei Reihen fast dreieckiger abwechselnder Maschen,

die mit den Spitzen gegen und zwischen einander gelegt sind. Bei den iMännchen sind die

IMaschen auf dem hinten sehr erweiterten Randfelde fünfeckig, die Randmaschen grösser als

die nach innen liegenden. Randri|)pe gelb, von den schwarzen Enden der Rand- iNlaschen

punctartig unterbrochen. Mittelfeld breit, äusserer Kiel hinter der Mitte ausgebogen, auf der

Mitte eine schiefe, nach aussen geneigte, im Gabclgrunde eine rundliche braunmaschige ßlase,

über welche der Kiel läuft. Unterseite schwarz. Brustplatten weissgelb. Vorderbrust gelb-

lich, iMittelbrusIstücke punctirt. Schenkel schwarz, zuweilen braun, mit breitem rötldich-

gelbcn Ende. Schienbeine röthlichgelh. Klauenglied an der Spitze schwärzlich. Klaue schwarz.

Fig. 27. Das Weibchen vergrössert, von oben gesehen. Fig. 2S. Das ^ALännchcn von

oben gesehen, vergrössert. Fig. 29. Dasselbe von der Seite. Fig. 30. Der Kopf und Fühler

von oben. Fig. 31. Kopf und Vorderrand des Pronotum seitlich. Fig. 32. Die Schnabel-

scheide.

Herr Burmeister zählt a. a. O. diese Art zur Gattung Tingis, worunter jedoch bei

ihm Arten aus mehren Gattungen der Tingiden stehen, und sagt p. 2.")9. i. bei T. Echii:

"nigra, supra grisea, fusco-punctata , margine pronoti crasso, elytris nodulis duobus. Beine

und Fühler gelblich, Kopf braun, behaart."

Der Ausdruck unodulis duobus,« so wie noch mehr die gelben Beine und Fühler

sind auf die vorhergehende Art zu beziehen, und es zeigen diess auch nocii die AA'orte

:

»margine pronoti crasso,« denn Fabricius dcfinirt seine T. Echii folgends: »antennae ferru-

gineae, articulo ultimo nigro, thorax margine antico et lateralibus valde elevatis, crassis, in-

flatis albis, nigro reticulatis. Pedes testacei femoribus nigris.« Wenn auch Fabricius die

Blasen auf den Decken übersehen haben mag, so bezeichnen die übrigen Ausdrücke ganz

12
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eul seine T. Echii, und sind eben auch nur auf die Mon. rotundata Schäffcr anwendbar,

da sie mit M. Echii ein und dieselbe Art ist.

33. M. retiCUlata. Ramb. Faun. And. Cimic. p. HiG. 1.

Zu welcher der Arten in dieser dritten Abtheilung die von Uanibur in Andalusien

entdeckte M. reticulata gehört , kann aus seiner hier wörtlich folgenden IJeschreibiuig nicht

erörtert werden: »nigra, thorace supia ad latera inflato-rctiL-ulato , pallide griseo , niargine

antico albido, carinis tribus, duabus abbreviatis, gracilibus, pectore ad latera punctis nunie-

rosis, antennis articulo ultimo nigro, pedibus rufis, tarsis apiceque nigris.a

ß. Kopf dreieckig -spitz ig, Sehn ab eise beide vicrgliedrig, kurz, dick.

Gen. IX. ElasmO^liathllS^ Tat. VII. Fig. 33— iL

'«• Die beiden hintern Pfannenpaare durch eine rundliche, hinten ausgeschnittene

Scheibe auswärts gerückt, aneinanderliegend. Kopf kurz, dreieckig. Scheitel und Stirne

in schiefer Ebene. Die Wangenplatten breit, schnabelförmig spitzig, vorragend. Schnabel-

scheide vicrgliedrig, kurz, dick. Pronotuni rautenförmig, mit obrmuscliclfurmigen Scluilter-

aufsätzen. Schild und Clavus bedeckt. Mittelfeld dreieckig.

Kopf kurz, nach der Seite (Taf. VII. Fig. 3i) fast rechtwinkelig dreieckig, vorn

spitzig, da die schiefe bogige Linie des Scheitels zur Stirne, bis über den Rücken der vor-

stehenden breilen Wangenplatten [a) herab, die Hypotbcnuse bildet. Scheitel mit langen ge-

krümmten starken Dornen bewehrt. Die abwärts krummen Höcker vor den Augen sind von

unten durch die plattenförmig erweiterten Backen (Fig. 3i. li) gestützt. Sebnabelscheide

(Fig. 3ö, und Fig. 36. n) kurz, dick, viergliedrig, auf die Mitte des Miitelbruststückes reichend,

die ersten drei Glieder untereinander fast gleichlang, das Endglied etwas kürzer. Fühler

fein behaart, beinahe vorn am Kopfe eingefügt (Fig. 36. 0. und Fig. 3S, «). Fühlerwurzel

(Fig. 37. a) lang, walzig, am Grunde seitlich, dünn gestielt; zweites Glied [b) i so lang als

das erste und dünner; drittes fadenförmig, gerade; viertes Glied spindelförmig. Pronotum

mit durchlaufendem IMitlelkiel. Vorderrand mit niedriger, kappenförmiger, spitzig vorragender

Halsblase (Fig. 38. b). Die Seiten vom Halse an bis auf den halben Processus mit ohr-

muschelförmigem, über die Schultern vorstehendem Aufsatz (Fig. 33. a. und derselbe in Fig.

39 seitlich), an dessen hinterem Theile auf dem Processus das Seitenkielrudiment (Fig. 33. 0)

sichtbar ist. Nelzdecken mit dreieckigem Mittelfelde. Clavus und Schild verborgen.

Die Stellung der Hüft- Pfannen ist wie jene bei Monanthia, doch sind die beiden hintern

aneinanderliegenden Pfannenpaare der Breite nach durch eine schalenförmige, grosse, rund-

liche, hinten ausgeschnittene Scheibe ohne Randplattcn (Fig. 36. c) auswärtsgerückt. Die

Kiele der Mittelbrust sind (Fig. 3G, cl) schief von vorn nach hinten und aussen gerichtet.

Schenkel am Knie mit einem dornförniigcn Fortsatze (Fig. 40. a). Flügel vorhanden.

After des Weibchens länglich-dreieckig, stumpf, gewölbt, an den Seiten etwas geschweift

(Fig. 41).
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i. E. Helfen*. Taf. vii. Fig. 33- ii.

Länglich. Gclblicluvciss. Scheitel mit liinF krumiiien langen Dornoii. llalsblase rauten-

förmig, vorn spitzig. Seiten des Pronotuni mit grossem ohrmuschelfuiinigem Aufsatz. Rand-

feld breit, am Grund versclmiälert, mit unregelmässigen Maschen.

'

I^n Ostindien von Dr. Helfer entdeckt.

Länglich, CJI Linien lang. Gelblichweiss ins Bräunliche ziehend. Kopf gelblich. Scheitel
mit fünf bogig-gekrümmten starken Dornen ; zwei anliegende Dorne neben jedem Auge (Fig,

34. und 38. c), drei Dorne auf dem Scheitel (</. bei l'ig. 34 und 38) neben und übereinander,

aufgcrirhtet. Stirne (Fig. 34. f) wulstartig erhöht. Höcker vor den Augen abwärts geneigt.

kurz, pfriemlich, unterhalb von der erweiterten Backe gestützt. Augen schwarzbraun. Schna-
belscheide lehmgelb, das Endglied an der unteren Hälfte schwarz. Pronotum mit rau-

tenförmiger, gekielter, spitzig überragender Oalsblase. IMittelkicl nietirig mit einer Alaschen-

reihe. Vom Mittelkiel an ist die ganze Seite des Pronotum bis auf den halben Processus mit

einem hohen ohrmuschelförmigen, über die Schultern kopfförmig vorragenden, braungefärbten

Aufsatz geziert. Die Seitenkiel -Rudimente gerade. Netzdecken auf der Aussenrandmitte

etwas winkelig vorstehend. Randfeld am Grunde schmal, bis zur Mitte erweitert, dann gleich-

breit, mit unregelmässigen kleinen und grössern, drei- und viereckigen Maschen besetzt. Vor

der Mitte des Randfeldes ein Querfleck, am Ende der Decken zwei kleinere verbundene Flecke

bräunlich. Die Maschen des Blittelfeldes sehr klein. Endfeld mit grossen sechseckigen, am
Rande selbst mit fünfeckigen Maschen. Rücken bräunlich. Flügel schwärzlich. Unter-
seite wie die Beine weissgelb. Schenkel am Ende in einen aufgerichteten Dorn endi"end,

unterhalb desselben zwei warzenförmige, braune, in der Mitte der Vorderschenkel und der

Schienbeine drei in einer Reihe stehende Puncto. Schienbeine an der .Spitze, und die Fuss-

glieder schwarzbraun.

Fig. 33. Das Insect vergrössert. Fig. 34. Kojif und Vorderrand des Pronotuni seitlich.

Fig. 3ö. Die Schnabelscheide. Fig. 36. Kopf und Brust von imten. Fig. 37. Die beiden ersten

Fühlerglieder und ein Stück des dritten. Fig. 38. Kopf und Vorderrand des Pronotum von

oben. Fig. 39. Der ohrmuschelförmige Aufsatz seitlich gesehen. Fig. iO. Das Knie. Fig. 41.

der weibliehe After.

2. Fühlerglieder dick, walzig, gekörnt, s tri e ge Ihuari g.

Gen. X. DictyOllOta. Curtis. Taf. VII. Fig. 42 — 47. und Tal. VIII. Fig. l — '.I.

Tingis. Fallen. Die iyonc t <i. Curtis. Britl. E. t. 144.

Die Pfannen der Hinterbeine aneinanderliegend, nur wenig durch eine, zuweilen

ovale, mit Platten umgebene Scheibe auswärts gerückt. Mittelbrust sehr kurz. Kopf drei-

eckig, stumpf. Fühler dick, walzig, striegelhaarig, seitwärts vor der Mitte am Kopfe einge-

fügt. .Scheibe des Pronotum rautenförmig. Scitenränder breit, blattariig. Schild luul

12*
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der durch Jlaschen repräsenlirte Clavus bedeckt. Netz decken glasartig durchscheinend.

Mittelfeld dreieckig mit bogigem inneren Kiele.

Kopf (Fig. 43, a) seitlich, kurz dreieckig. Scheitel und Slirne in sanften Bogen

übergehend, meist mit zwei gepaarten Doriffea bewehrt (Fig. 4ö. a). Sehn ab el scheide

(Fig. 44. a. imd Taf VIII. Fig. 7) viergliedrig, bis ins diitte Fusspaar reichend, das erste und

vierte sind die kürzesten Glieder, das zweite Glied das längste. Fühler seitwärts vor der

Mitte des Kopfes eingefügt (Fig. 44. ^) ; Wurzeiglied walzig oder kolbig, zweites Glied fast

kugelig, drittes Glied dick walzig, fast dicker als das Winv.fclgiied und dicht mit warzenför-

migen Körnern besetzt, die an ihrer Spitze kürzere oder längere Borsten tragen, und den

Fühlern ein stncgelartiges Aussehen geben (Fig. 4.i. b). Scheibe des Pronotum rauten-

förmig, vorn abgestutzt, mit einer gewölbten, hinten halbrunden Halsblase versehen (Fig.

43. b). lUickenkiele meist ganz. Seitenrand breit, blattartig. Der Clavus ist durch Flaschen reprä-

sentirt, und neljst dem unausgebildeten Schild unter dem Processus verborgen. Das vertiefte

Mittelfeld der grossmaschigen glasartigen Netzdecken ist dreieckig, der innere Kiel bildet

einen Bogen. Die Pfannen der beiden hinteren Fusspaare aneinander liegend, der Breite

nach nur wenig durch die fast geraden, etwas bogigen Platten auseinander gerückt (Fig. 44. c).

* Mittelfeld dreicckii^, innerer Kiel Jlach-bcgii;. Prcnctum-Seitenraiid i^leiehbreit , vcrn schiej

abgeschnitten, an den Schultern rund. Körner der Fühler langbcrstig.

1. D. crassicornis. Fall. Taf. vii. Fig. 42 — 4".

Grau. Kopf, Fühler, Augen und Pronotum schwarz. Seitenrand mit drei Reihen

kleiner Maschen. Stirne bogig. Nclzdecken kleinmaschig. Mittelfeld mit vier Reihen Maschen.

Randfeld schmal,

Tingis crassicornis. Fall. C. Sc. p. 3S. 8. — H. Sv. p. 14". 10. — Schaff'. N,

p. 57 u. 9.'). (exel.Sijn. T. crijthrcphlhalniac.) — ? Tingis piliccruis. Schafft. F. G. 118. 17.

—

Dictycnota crassicornis. Ciirlis Br. E. IF. t. 154. •— Steph. C. Gen. 6. I. — Lap. H.

p. 50. — Schaf. TV. I. 4. B. 4. H. p. 74. t. 129. B. (der Kopf). — Spin. Ess. p. 165.

Gen. 72. 1. — Picsina marginalum Burm. H. 11, p. 258. 3.

Einzeln, auf trockenen VViesen, Grasplätzen, in Gehölzen an sandigen Feldrainen

unter Arteniisia campestris in Ostreich, Böhmen, Italien, Frankreich, England und Schweden.

Grau. Länglich. Fast 2 Linien lang. Kop f rechtwinkelig dreieckig, schwarz. Schei-

tel und Stirne bis über die unten fast horizontalen Wangenplatten bogig. Auf dem Scheitel

zwei aneinanderliegende (Fig. 48), oder nur wenig von einander getrennte (Fig. 45, a),

auf gemeinschaftlichem Grunde stehende, aufgerichtete, schwar/e Dorne. Höcker vor den

schwarzen Augen kurz, stumpf, etwas auswärtsgebogen. Fühler schwarz; drittes und viertes

Glied mit länglichen, schiefliegenden Körnern besetzt, die an ihrer Spitze eine schwarze ab-

stehende Borste tragen. Endglied länglich ; wegen den diclitgestellten Körnern und über-

einander liegenden Haaren ist die Anheftung des Endgliedes an dem dritten Gliede nicht

deutlich sichtbar. Scheibe des Pronotum schwarz, punctirt. Spitze des Processus weiss-

lich, mit schwarzen Netzmaschen. Vorderrand gerade, mit einer fast halbkugeligen Halsblase.
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an welche sich etwas niedriger heyend der, wie die ganzen vorn etwas gckiiimnilen Seiten-

kiele, nur flach bogig erhöhte, mit einer Reihe viereckiger Maschen versehene, Miltelkiel an-

schliesst. Scitcnrand breit , fV.st parallel , vorn schief abgeschnitten , der vorstehende Hals-

winkel ist stumpf, an den Schultern rund, mit drei Reihen kleiner, (juerlicgendcr, l'iirifeckiger

iMaschen. Netzdecken grau, glasartig durchscheinend, um weniges breiter als das Prono-

tum an den Schultern, und mit kleinen sechseckigen Maschen besetzt, wovon vier Reihen im

Milteltelde, dessen Kiele blattartig erhöht, mit einer Reihe viereckiger Maschen versehen sind.

Randfeld nichtsehr breit; Randlinie fast gerade, hinter der Mitte bogig in das riindliclie Ende

der Netzdecken übergehend. Randfeld auf der Mitte mit einer Reihe querviereckiger Maschen,

am Grunde imd auf der Hinterhälfte zwei Reihen länglich - fünfeckiger Maschen. Hinter-

leib schwarzbraun. Rücken schwarz. Brust schwarz, grobpunctirt. Schenkelköpfe
braun. Schenkel röthlich - bra,ungelb (zimmt])raun). Knie und Grund heller. Schien-

beine und Fussglicder gelblich. Klauenglied an der Spitze braun. Klaue schwarz.

Fig. 42. Das Inscct vergrössert. Fig. i'6. Kopf und l'ronotum seitlich. Fig. ii. Kopf

und Brust von unten. Fig. iö. Kopf und ein Theil des einen Fülilcrs von oben. Fig. iü.

Pronotum und Netzdecken seitlich gesellen. Fig. 47. Der weibliche After. Fig. 48. Zwei

aneinanderliegende Kopfdorne.

Ich halte diese eben beschriebene und abgebildete Art für die wahre T. crassi-

cornis Fall. M. C. Sv. p. o8. 8. und H. Sv. p. 147. 10, da es dort lautet: »Magnitudo T.

Cardui, pauUo latior. Antennae »densae hirsutae,« und in der Note: »ob densam hirsutiein

non conspicitur articulatio antennarum, nee clava observari potest.«

Wenn gleich Fallen die Färbung mit nferruginea« bezeichnet, so scheint es, dass dem-

selben erst kürzlich entwickelte Exemplare dieser Art vorgelegen sind, da im Alter die Fär-

bung nachdunkelt.

Tingis crassicornis des H. Schäffer, wovon derselbe in den W. I. 4. B. 4, H.

p. 74. eine kurze Note gibt, und auf Tafel 129. B. den Kopf im Umrisse abbildet, gehört

wahrscheinlich zu meiner weiter unten beschriebenen Dictvonota strichn o c era , da

H. Schäder a. a. O. sagt: »unterscheidet sich von D. pilicornis (deren Beschreibung weiter

unten) durch bedeutendere Grösse, längere Decken, besonders von dem mitüern Felde an ge-

rechnet, schwarze Schenkel, divergirende, an der Spitze weissliche Dorne des Kopfes, weiss-

liche innere Orbita, viel kürzere, einwärts gebogene Seitendornc, niedrigere, wenig gegitterte

Seitenkiele des Thorax.«

Dictyonota pilicornis SchäfT. in den VV. I. 4. B. 4. H. ohne Beschreibung, jedoch mit

einer Abbildung auf Tafel 129, Fig. 401 (im Text imrichtig mit Fig. ;J02 angeführt) zu wei-

cher die Tafel und Beschreibung der D. pilicornis (hier auf Tafel ATII. Fig. 9) aus der

F. G. 118. t. 17 citirt wird, zeigt im \e7glcich mit der eben angeführten Figur der Fauna

German. solche Unterschiede, dass man diese Abbildungen als von zwei verschiedennn Arten

entlehnt ansehen, und trennen muss (obgleich sie H. SchälVer zusammenzieht), wenn miin nicht

annehmen will, dass die bei H.Schälfer gewohnte Schlenderhaftigkeit in der Zeichnung als Fehler

zum Grunde liegt. Die Figur 17. des 118. Heftes der F. G. würde ich unbezweifelt zu D.
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crassicornis ziehen, da der Bau des Piünotums dieser Art ganz entsprichl, obgleich aus

der höchst niittehiiässig gezeichneten kleinen Figur (bei dem noch vielen übrigen leeren Räume

des Papieres jener Tafel) nicht viel mehr zu entnehmen ist, als dass noch die Seitenkiele des

Pronotum wie bei D. crassicornis gerade — bei ü. pilicornis aber S-förmig gekrümmt,

die breiten geraden Seiten vorn abgestutzt, deren Hals- und Schulterwinkel stumpi sind. Bei

D. pilicornis ist der Seitenrand breit, halbrund und vorn mit einer grossen Halsblase versehen.

Nachdem mir nur die Abbildungen und die oberflächige Beschreibung der eben be-

sprochenen D. pilicornis SchälT. vorliegen, sehe ich mich genölhigt, die getreu copirlen

Figuren von den angegebenen Orten aufzunehmen und die D. pilicornis in so lange als

dubiose Art beizubehalten, bis die Zweifel über deren Selbstständigkeit gelöst sind.

2. D. erythrophthalma. Germ. Taf. vni. Fig. i - 3.

Bräunlich-weissgelb. Fühler bräunlichgelb, Endglied schwarz. Augen blutroth. Siirne

über die schiefen Wangenplatten vorstehend. Pronotum - Seiten mit zwei Reihen grosser

Quermaschen. Netzdecken grossmaschig. Mittelfeld mit zwei und einer halben Reihe Maschen.

Randfcld breit, geschweift.

Tii/gis ot/throphthalrna. Genn. Ahr. F. E. 3. 25. — Dictyonc ta ert/thrcphlhalma.

Schaff, jr I. \. B. 4. H. p. 74.

Auf sandigen Wiesen, unter Senecio Jacobaea, auf der Trojainsel bei Prag in Böh-

men. Scheint in Deutschland sehr selten zu sein. Um Leipzig ( Germar). \n England

(Marsham).

Bräimlich-weissgelb. Länglich. IJ Linien lang. Kopf braungelb. Augen bluiroth.

Auf dem Scheitel zwei nahe an einander liegende spitzige, etwas gekrümmte und aufgerichtete,

am Grunde vereinte Dorne. Die Stirne über die schief von oben gegen die Brust geneigten

Wangenplaltcn vorstehend. Fühler bräunlichgelb, drittes und viertes Glied mit dichtstehen-

den länglichen Körnern besetzt, die oben eine gelbliche Borste tragen; Endglied schwarz.

Scheibe des Pronotum braungell), punctirt. Processus nelzmaschig. Vorderrand der ge-

wölbten, niedrigen Halsblase etwas bogig vorstehend, Hinterrand halbrund. Der breite, mit

zwei Reihen grosser querliegender fünfeckiger Maschen besetzte, aufgebogene Seitenrand ist

vorn schief abgeschnitten; Halswinkel stumpf, an den Schultern verschmäleit und abgerundet.

Rückenkiele gerade^ ganz; die seitlichen vorn etwas gekrümmt, bogig erhöht, der Mittelkiel

ist etwas niedriger als die Halsblase; alle Kiele sind mit grossen viereckigen Flaschen in einer

Reihe besetzt. Netzdecken glasartig, grossmaschig, etwas breiter als das Pronotum, hinten

rund, Randfeld breit, am Grunde erweitert und abgerundet, aussen etwas geschweil't, die

Maschen blassbraun, quer- viereckig, zuweilen durch eine Längsrippe getheilt. Am Grunde

und Ende des Seitenfeldes zwei Reihen fünfeckiger Maschen. Mittelfeld mit zwei Reihen

ganzer und einer halben Reihe fünfeckiger Maschen am innern Kiel. Unterseite, Beine,

Wangen- und Brustplatten gelbbraim. Klauenglieder braun.

Fig. I. Das Insect vergrössert. F'ig. 2. Kopf und ein Fühler. Fig. 3. Kopf und

Pronotum seitlich.
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• ** MiUilJild dreiicliig , (muror Kid stunipfwinkclig , fa.tl gchrcclien. Safcn lUs Picno-

tum rund.

3. D. stiiclmocera *. Taf. nii. Fig. 4—7.

Grai' Fülller dicht gekünit, kurzbor.stig, nebst Kopf und Pronolum scliwarz. Seiten-

rand fiacn bogig. Hals und Schul terwinkel rundlich. Rückenkiele geradlinig, die seitlichen

abgekürzt. Netzdecken hinten gleichbreit. Raiidlcld mit zwei Reihen unrcgehnnssigcr Aiaschcn.

Unter Weidenstöcken an Flussufern der Moldau in Böhmen bei Prag. In Ostreich

um Wien (Ullrich). Um Laibach (Schmidt).
'

,

Grau. Länglich. Etwas über zwei Linien lang. Kopf schwarz. Stirnc über die

schief von oben gegen die Brust liegenden Wangenplatlen stumpfspilzig vorstehend. Die

Höcker vor den Augen kurz, dick, stumpf. Auf dem Scheitel zwei kurze spitzige, um Grunde

vereinte gelbe, im Nacken zwei gelbe aufliegende et^^as einwärts gekrümmte Dorne. Schnabel-

scheide braungelb. Fühler schwarz, alle Glieder fein und dicht gekörnt; die Körner mit sehr

kurzen etwas angedrückten Borsten besetzt, wesshalb die Fühler bei schwacher Vergrösserung

nur gekörnt scheinen. Endglied länglich, kurz; Wurzelglied birnförmig, zweites Glied fast

kugelig: drittes walzig, lang, nach oben allmälig etwas schwächer. Pronotum mit (|uer-vier-

eckiger, gewölbter, auf den Nacken vorragender HaJsblase. Scheibe hochgewölbt, schwarz,

oder schwarzbraun, fein und dicht punctirl. Processus weissgrau, netzmaschig. Seitenrand

breit, flach ausgebogen, glasartig -schmutzig, mit drei Reihen Maschen, die äussere Reihe ;\Ia-

schen grösser. Randrippe gelb, Hals und Schulterwinkel rundlich. Mittelkiel hinter der

Halsblase eingesenkt, auf der Mitte des Pronotum wie die Seitenkielc nach ihrer hochgewölbten

Basis bogig erhöht, hinten gesenkt. Seitenkielc gerade, voin abgekürzt, niedrig, mit einer

Reihe kaum merklicher runder , Älittelkiel hoch blatlarlig, mit einer Reihe hoher viereckiger

Maschen. Netzdecken glasartig, schmutzig. Randfeld breit, hinter der Mitte etwas ge-

schweift, und nach innen etwas breiter als hinten, mit zwei Reihen unregelmässiger, drei-,

vier- und fünfeckiger, das Mittelfeld mit drei Reihen meist sechseckiger Maschen, die so gross

wie jene des Endfeldes sind. Unterseite schwarz. Wa ngenpi att en am Rande, so wie

die Brustplatten und Ränder des Vorderbruststückes wcissgelb. Schenkelköpfe, Schenkel-

anhänge und Knie der schwarzen Schenkel, rostroth. Obere Hälfte der Schienbeine rost-

roth, am Grunde gelblich, Klauenglied und Klaue schwarz.

Fig. 4. Das Insect vergrösscrt. Fig. h. Kopf und em Fühler von oben. Fig. 6.

Kopf und Pronotum seitlich. Fig. ". Die Schnabelscheide.

4 D. pilieornis. Schäfl: Taf. vre Fig. 8 - 9.

Grau. Fühler langborstig, nebst Ivopf und Pronotum schwarz. Seitenrand breit, fast

halbrund. Seitenkiele S-förmig gekrümmt. Netzdecken hinten erweitert. Randfeld mit zwei

Reihen grosser fünfeckiger Maschen.

? Tingis pilicornlt. Schuß'. F. G. 118. 17. (dieses Citat gehört wahrscheinlich zu

D. crassicornis, und es ist das weitere dort erläutert.) — Nom. p. 57 u. 95. — Dictyo-
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ncta piliccrnis. Schixjf. Jf\ I. 4. B. 4. H. p. 74. l. 12!). //V. iOI. (im Texte falsch mit

Fig. 302 angegeben).

Es stehen mir von dieser Art keine Original - ExempLire zur Beschreibung und Ver-

gleichung zu GebotCj obgleich ich den Herrn Entdecker um Mittheilung derselben zur An-

sicht ersuchte.

Ich gebe demnach jene Beschreibung und Abbildung getreu copirt wieder (hier auf Tafel

VIII. Fig. 9), die H. Schäffer im 1 1 8, Heft Taf. 17 liefert, und auf die sich derselbe im 4. Bande

4. Heft p. 74 der W. I. beruft, welche Zeichnung jedoch aller Wahrscheinlichkeit nach zu

D. crassicornis gehört, was aus dem Vergleich jener Figur 17. im 118. Heft mit der in den

W. I. von Schälfer ohne weitere Beschreibung neu gegebenen Zeichnung i^hier auf Taf. MII.

Fig. 8) ersichtlich wird. Die Beschreibung in Schäffer's Fortsetzung der F. G. 118. 17. lautet:

„Tingis pilicornis: Nigricanti diaphana, rete fusco; capite supra antennas

spinis 2 validis, basi connatis, thorace carinis tribus reticulatis, margine diaphano : serie "cellu-

larum triplici inlerdum quadruplici.

Fühler dicht mit starken, fast anliegenden Borsten besetzt. Schildchen gegittert (soll

wohl heissen Processus) und in grösserem Umfange biass, als in der Abbildung. Halsblase

aus zwölf regelmässig gestellten Zellen bestehend.« — Bei Regensburg.

Anmerkung. Die aus der Abbildung sieb ergebenden weitern Kennzeichen sind vergleiclienj bei D. crassi-

cornis zu erseben.

h. Letztes Fühlerglied dick, kurz, von der Basis an seitlich gekrümmt,
die Spitze ausserhalb der geraden Axe des dritten, nach oben keulen-

förmigen, Gliedes.

Genus XI. L aC C m G t p U S *. Taf VIII. Fig. 10 — 22.

Cimcx. Linn. Acanthia, Tingis. Fab. — Kur

y

ccr n. Lap, Mcnanl hia, Bnrin,

Pfannen fast in gerader Linie neben den geraden Brustplatten. Die beiden hintern

Paare aneinanderliegend. Kopf kurz, seitlich fast viereckig. Stirne grubig cingedj-ückt.

Scheitel spitzig vorragend, unterhalb der Stirngrube ein krummes Ilorn. Fühler vorn am

Kopfe, Endglied gekrümmt, die Spitze ausserhalb der geraden Axe des dritten nach oben

keulenförmigen Gliedes. Schnabel seh ei de viergliedrig, lang. Pronotum rautenförmig.

Clavus dreieckig, langgespitzt, nebst dem Schildchen verdeckt. Mittelfeld der Netz-

decken dreieckig.

Kopf kurz, seitlich (Fig. 11. und 12. a) viereckig. Scheitel («) gerade, vorn in eine

Spitze (Fig. Il.undl2. Z>) auslaufend, beiderseits derselben etwas unterhalb ein Dorn (Fig. 11.

und 12. c. und Fig. 18. 19. a). Stirne grubig ausgehöhlt, unter dieser Stirngrube auf der

INasenkuppe ein aufwärts gekrümmtes Hörn bald länger (Fig. 11. tl), bald kürzer (Fig. 19. b\

von welchem die Wangenplatten {c) anfangen. Höcker vor den 'Augen kurz, stumpf (Fig.

11. /. und 12. d). Fühler (Fig. 13) seitlich der Stirngrube, vorn am Kopfe (Fig. 12. e. und
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V'v^. n. a). Warzel^lied (Fit;. 13.«) dick, kciiliy; wie das zweile etwas kürzere und sdiwäcliere

J)), drittes Glied (iMuf. 13. und ^fl. c' naeii oben kcul<'nrcirnii>;, ol't einseitig verdickt, viertes Glied

[d. bei Fig. 13. und 20) länijlicli , von der ISasis an seitlicli gekrümnit, die Spit/.e desselben

ausserhalb der Axe des dritten Gliedes. S c li nabelscheide (Fig. 14. b, und Fig. I,")) vicr-

gliedrig, bis zwischen das dritte Fusspaar reichend; das erste, zweite und vierte Glied last

gleichgross, das dritte Glied das längste. Pronotuni rautenförmig; vorn etwas ausgesclinitten.

Seitenrand schmal, hlaltartig, flach. Scheibe mit drei dun hlauf'enden Kielen. Schildchen
verkümmert, nebst dem langgespitzten dreieckij^en Clavus unter dem Processus verborgen.

.Mittelfeld der Netzdecken dreieckig. Hie U ü f t - Pfan nen (Fig. 14. c) der beiden hmtern

Heine aneinanderliegend, erstes und drittes Pfannenpaar in gleicher Linie, das mittlere Paar

etwas weniges ausvvärts gerückt. Vorderes fM'annenpaar fast um die doppelte l'fannenhreite von

dem mittlem Paare enticrnt. Brustplatten (Fig. 14. d) gerade. Vorderbrust mit einem

kurzen Ansätze der Platien.

1. L. claviconils. Lin. Taf. vni. Fig. lo— m.

Braun. Ko|)f und F'iihler schwarz. Im Nacken zwei spitze Dorne, die beiden vordem
.Scheiteldorne zu-.ammengeneigt. Drittes Fühlerglied einseitig, verdickt, keulenförmig; End-

glied dick, stumpf, beide langhaarig. Randfeld und Pronotum-Seiten bandförmig.

CimcjT claviccrnis. Lin. S. N. 2. 717. IG. — F. Sv. p. l'i(i.^\[. — Cimcx Tiaris.

G(o(f'. Ins. par. I. 461. .b6. — C i m cX Tcucrii. Host, in Jacq. Collectan. II. p. ihh. Taf.

liS. Fig. 1. (a. — d). — Acnnthia c[aviconiis. Fah. E. S. 4. 70. 10. — Tingis clavi-

coniis. Fab. S. R. 124. I. — Pan:. F. G. 23. 23. — Fall. C. Sv. p. H. — Schuf. N.

p. 57. und 94. — Tingis obtcura. Stcph. Cat. Gen. h, 16. — Eii?i/C(ra iiigriccrnis.

Lap. Ess. p. 19. Gen. 4. — Biirm. H. II p. 258. 1. — Spin. Ess. p. 167. Gen. 76. —
Eurycera claviccrnis. Schaff. //'. /. 4. ü. 4. //. p. 67. Taf. 129. Fig. 301. — M o n n n-

ihia claviccrnis. Burni. H. II. p. 260. 1.

Zwischen den verkrüppelten Blättern und Bliithen des Teuciiuin chamaedrvs, bei

Kuchelbad unweit Prag. Fast durch ganz Europa verbreitet, aber doch nicht gemein.

Zimmlbraun. Länglich, 1^ — 2 Linien lang, die kleinen Exemplare siammen aus Ita«

lien. Kopf, Augen und Fühler schwarz. Drittes und viertes Fülilerglied fein längsrunzelig,

mit langen, leinen, zerstreuten, abstehenden Haaren besetzt. Viertes Glied dick, im Quer-

schnitte rund, stumpf. Unterhalb der SclK'itcls|)itze zwei zusanimengeneigte , und im i\acken

zwei schiefe Dorne, gelb. Scheitel mit einer rautenförmigen, grobpunctirten, vorn in eine

Spitze endigenden Platte. Am Ende der Stirne ein aufgebogenes starkes Hörn. Pronotum
schwarz, grobpunctirt. Processus braun, fast netzmaschig. Vorderrand des Pronotum sanft

ausgeschweift, mit dreieckiger weissgelber lialsblase. lUickenkielc gelb, gerade; die seitlichen

vorn etwas abgekürzt, niedrig, geschärft, ohne deutliche Maschen. Auf jeder Schulter eine

kurze Wulst. Seitenrand glasartig, bandförtnig, vorn etwas geschweift, ohne Vorsprung an

die Halsbldse anschliessend , an den Schultern abgestmnpft; mit fünf bis sechs langen vier-

eckigen Maschen in einer Reihe, das Netz schwarzbraun. Das Netz der Decken braun.

13
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Das Mittel- und das schiefe Seitenfeld mit sehr kleinen , das Endfeld mit grossen irregulären

Maschen belegt. Im Mittelfelde bilden mehre verästelte Rippen ein grösseres Netz und drei-

eckige grosse iMasrhen über dem sehr kk'inmaschii;en Kaum. Handfeld bandförmig, hinter

der Mitte etwas erweitert, mit einer Reihe viereckiger, ungleich grosser Maschen aus zwölf

bis dreizehn schwarzbraunen, zuweilen zwei und zwei genäherten, und einigen gegabelten

Rippen gebildet. .\uf dem Endfelde ein brauner Fleck. Unterseite braun , oder

schwarzröthlich. Vorder- und Hinterrand der Brust und der Rand der Wangenplalten weiss-

gelb. Die Bauchschienen querüber runzelig, äusserst fein kurzhaarig, die Haare ange-

drückt, goldgelb, glänzend. Rücken braungelb. Flügel glasartig, die Spitze und die Rippen

schwärzlich. Schenkel schwarzbraun, oder pechbraun. Schienbeine und Fussglieder

röthlichgelb, Klauenglied an der Spitze braun, Klaue schwarz. After des Weibchens viereckig-

rautenförmig , hinten spitzig. Letzte Bauchschiene in eine kurze Spitze vorspringend.

Fig. 10 Das Insect vergrössert. Fig. 11. Der Kopf von der Seite. Fij;. 12. Der

Kopf von oben. Fig. 13. Ein Fühler. Fig. 14. Kopf und die Brust von unten. Fig. l.i.

Die Schnabelscheide. Fig. 16. Der weibliche After.

An ni erku ug. Die Alilulduiijj in den Colleciaii. a. a. O, ist zwar eLwa^ uni'orailicli aber uocli kenntlich; das

Endglied der Fühler ist unrichtig) dick, eUipU'scIi, das driue ist weniger dick als es sein sollte. Die ZDttige

Behaarung ist riclilig angegeben. Die Figur in Panz. F. '!. 23. 23. liat iv. kleine Fi'ihler und ist nicht natur-

getreu, obwohl viel besser als jene des Jaquin, gezeichnet.

2. L. KoUari*. laf. viii. Fig. n--22.

Roslroth. Kopf, Beine und Fühler rosiroth. Die beiden vordem Scheiteldorne kurz,

gerade. Fühler fein behaart, drittes Glied lang, vom Grunde allmälig nach oben dicker.

Endglied spitzig, schwarz, Grund rothbraun. Seitenrand des Pronotuin und das Randfeld

linienförmig

Von der In.sel St. Mauritius. Im Wiener k. k. Hof-\aturaliencabinet.

Vordere Hälfte braunroth. Netzdecken bleich. '1\ Linien lang. Der Kopf, die schlan-

ken Fühler und das Pronotum braunroth. Letztes Fühlerglied im Durchschnitte rund, ge-

krümmt, spitzig, schwarz, am Grunde rothbraun, gekörnt, mit feinen, anliegenden, grauen

Borstenhärchen, wie das lange nach oben alhnnlig dickere drille Glied, belegt. Ein aufge-

richtetes kurzes Hörn auf der Stirnmitte, welches kürzer ist als die seitlichen Höcker vor

den Äugen. Zwei zusamniengeneigte Wulste auf dem Scheitel bilden ein Oval, in welchem

ein vorn abgekürzter Kiel liegt. Augen schwarz. Das Hörn am Ende der Stirne ist kurz,

von der Seite angesehen, ist es kaum länger als die Höcker vor den Augen. Pronotum
auf der Mitte zwischen den Schultern hochgewölht. mit drei geraden Rückenkielen. Die

Scheibe ist grob-punctirt, netzmaschig, die Maschen auf dem Processus sind vertieft. .Seiten-

rand sehr schmal, linienförmig, mit vielen kleinen braunnelzigen Maschen in einer Reihe.

Halswinkel spitzig. Halshiase hinten rundlich. Netzdecken bleich-bräunlichgelb. Randfeld

sehr schmal, linienförmig, aufgebogen; mit einer Reihe kleiner, viereckiger Maschen ; ein vier-

eckiger Fleck auf der Mitle und am Ende des Randfeldes, aus braunen Maschen. Das Seiten-
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feld mit drei Reihen Maschen, und einem l)raiinli('hen Streif neben jenem im Randfelde. Die

Maschen des übrii^en Uauiiies der ^etzdecken sind klein. Das grosse i\et/ im AÜttol- und das

Netz der sechseckigen i\hisciien im Endfelde sind braun, die kleinen Maschen des Endfeldes

sehr blass. Beine rosiroth. Khiuengheder an der Spitze schwarz. Flügel glasartig, roth-

violett schillernd, an der Spitze rauchbraun, Brust und Rücken zimmtbraun. Bauch
schwärzlichbraun, mit sehr kurzen grauen Haaren belegt. Bruststücke grob netzmaschi:;.

Fig. 17. Das Insect vergrössert. Fig. 18. Der Kopf von oben. Fig. 19. Derselbe

seitlich. Fig. 20. Ein Fühler. Fig. 21. Das Pronotum seitlich. Fig. 22. Der männliche After.

II. Mittel- un d S eit enfeld zusammen dachförmig, blasig. Netzdecken glas-

artig, gro s s m asc big, drittes Fiihierglied fädig.

A. IN etz decke der ganzen Eänge nach dachförmig, blasig. Processus
abgerundet oder spitzig.

Gen. XII. 1) e r e p h y S i a. Spin. Taf. VIII. Fig. 23 — 33.

Tin^is. Panz. Fall. — Diclijoncla. Snpti. — Drrephysia. Spi»,

Hüft -Pfannen fast in gerader Linie, die hintern beiden Paare etwas von einander

entfernt, die vordem genähert. Brustplattcn flach-bogig, Kopf kurz, seitlich dreieckig-,

Stirn und Scheitel in einen Bogen übergehend. Füiiler nahe an der Stirne; drittes Glied

fädig. Schnab elsch eide viergliedrig. lanj;. Ne Izd eck en glasartig, grossmaschig, der

Länge nach dachförmig, blasig erhoben. (Mavus durch .Maschen repräsentirt.

Kopf (Fig. 24. a) kurz, seidich, fast rechtwinkelig dreieckig. Scheitel und Stirn in

einem Bogen übergehend. Fühler (Fig. 2C) nahe an der wulstigen .Stirne (Fig. 2h. a). Wurzel-

glied über den Kopf vorragend, drittes Glied Cidig, dick. Schnabelscheide (Fig. 2.t. b)

viergliedrig, etwas über das dritte I'aar der Hüft -Pfannen hinausreichend; das zweite Glied

das längste; Wurzciglied wenig kürzer als das zweite; diittes Glied halb so lang als das zweite;

Endglied das kürzeste. Pronotum theils mit spitzigem, thcils abgerundetem Processus ; theils

mit, theils ohne Seitenkiele. Die Seiten des Pronotum sind breit, blattartig, grossmaschig;

Halswinkel lappenförmig vorstehend. Die den Kopf von oben deckende Halsblase (Fig. 24. /A

ist, seitlich gesehen, kappenförmig aufstehend; der Mitlelkiel (Fig. 24. und 32. </) ist hinter

der Halsblase eingesenkt, bogig erhöht, blallartig. Netz decken grossmaschig. Der Clavus

ist durch zwei Maschen repräsentirt, das Millelfeld ist dachförmig, fast über die ganze Nelz-

decke liegend (Fig. 24. c). Die Pfannen der beiden hintern Fusspaare sind etwas von ein-

ander entfernt, fast unmerklich auswärts gerückt. Mitlclbrust kurz, die vorderen Pfannen

sind kaum um die halbe Plännenbreite von den mittlem entfernt. Die (5ru s tp I at t e n (Fig.

Ib. c) flach bogig. Vorderbrustrand schmal, mit einem kurzen Ansatz der Brustplatte.

1. D. foliacea. FaU. Taf. vm. Fig. 23-21.

Pronotum mit drei Kielen; Processus spitzig Die dachförmige Blase ist kürzer als

die Nelzdecke. Randfeld breit, mit zwei Reihen irregulärer viereckiger Maschen.

13 *
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Tingis JoUacca. Fall. C. Sv. 39. iO. — Schaß. ,n Pa>,z. F. G. U.S. 18.-3««.

p. .i8. «. 96. — TV. /. i. B. 4. H. p. 70. 7. /. 129, D. (Kopf und Füliler). Tnf. I-iO. ^/.

(Pronotum seitlich) A'. (dasselbe von oben). — Diel ycnota fvliacca. .Siepli. C. Gr/i. B. 5. —
Dcrcphysia fcliacca. Spin. Ess. p. 166. Gin. 73. (mit AussL-hluss der L). reticulata.

Schäif., welches meine Monantliia pilosa i.st).

An sandigen Orten an Feldrainen unter Arteniisia cainpestris, und auf Wiesenpflanzen

einzeln. In .Schweden, Böhmen, Ostreich, an mehren Orten in Deutschland und Italien.

Glasartii^;; I5 Linien lang. Kop f rostroth. Auj^en schwarz. Vorn am Scheitel zwei

kurze, stunipl'e , aneinanderliegende Dorne. Die Höcker vor den Augen sehr kurz, stumpl-

spitzig. Wangenplattcn schwarz. Fühler bräunlich, langbehaart, das dritte Glied fädig.

unten dick, nach oben allmälig etwas dünner; Endglied schwarz, spindelförmig stumpf, fast

halb so lang als das dritte Glied. Scheibe des Pronotum schwarz, grob-punctirt. Der

Processus gelblichweiss, netzmaschig. Seiten breitrandig, vorn erweitert, mit drei Reihen fünf-

eckiger Maschen, wovon die grösseren am Rande liegen, der Rand an den Kopfseiten aus-

geschweift ; Schulterwinkel abgerundet und verschmälert Die Halsblase von ol)en gesehen ist

eiförmig , vorn spitzig , seitlich gesehen helmförmig, vorn aufgerichtet und den Scheitel von

oben deckend , netzmaschig. Der geradlinige Mittelkiel ist hinter der Halsblase eingesenkt,

erhebt sich dann blattartig, bogig, mit einer Reihe schiefliegender, schmaler, viereckiger, dick-

netziger Maschen. Seitenkiele S-förmig gekrümmt, flach-bogig, blattartig erhöht, mit einer

Reihe niedriger, länglich - viereckiger Maschen von ungleicher Grösse. Netz decken hinten

erweitert. Randfeld am Grunde schmal, am Ende breit, mit zwei Reihen ungleich grosser

vier- und fünfeckiger Maschen. Auf der Mitte der [Netzdecken liegt die hohe, bogige, oben

gekielte, dachförmige, auswärts gedrückte Blase, die aus dem iMittel- und Seitenfelde gebildet

ist, und nahe an der Spitze der Nelzdecken endet Das scliicl'e Mittelfeld (Fig. 23. a und

Fig. 24. c] hat zwei Reihen fünfeckiger Maschen. Das schiefe Seitenfcld (Fig. 23. b) ist so

wie der Innen- und Endrand mit einer Reilie viereckiger Maschen besetzt. Rrust braun,

die Seiten schwarz, Hinlerleib und Rücken hellbraun. Reine braungelb.

Fig. 23. Das Insect vergrössert. Fig. "21. Kopf, Pronotum und das Mittelfeld der

Netzdecken seitlich gesehen. Fig. 25. Kopf und ßrust von unten. Fig. 26. Ein Fühler.

Fig. 27. Der Kopf von oben.

2. D. Cristata. Panz. Taf. VIII. Fig. 28 ^ 33.

Pronotum ohne Seilenkiele. Processus abgeiundet. Der ganze Raum der Net/.decke

ist dachförmig erhoben. Randfeld sehr schmal, mit einer Reilie viereckiger, kleiner Maschen.

Thigis cristata. Panz. F. G. 99. \'A — SchäJf \. p. .58. u. 95. — fV. I. 4. B.

4. H. p. 70. 8. Taf. 130. /. K. L. (falsch mit H. I. K. bezeichnet.) — Biirm. H. 2. p.

259, — Dictyonota cristata. Pz. Steph. C. Gen. 9. 4.

In Böhmen, Ostreich, und wahrscheinlich durch ganz Deutschland, einzeln; in England.

Glasartig. Oval. \\ Linie lang. K op f gelbbraun. Zwei gerade aufgerichtete Dorne

auf dem Scheitel, hinter denselben ein Quereindruck. Fühler gelbbraun, mit feinen, langen.
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dichten Haaren. Endglied schwarz, spindelförmig, drittes Glied dickl'ädig, d<i]i|)elt su lang

als das vierte. Scheibe des Pronotuin schwarz oder braiitirodi
, grob - punctirt, an den

.Schultern eingeschnitten. Processus kurz, flach-bogig abgerundet. Seitenrand breit, blatt-

artig, fast gerade und gleichbreit, mit zwei Heiheti irregulärer Maschen. Halswinkel stumpf-

spitzig vorstehend, an den Schultern rechtwinkelig, stumpf. Die Halsblasc von oben gesehen

ist eiförmig, von der Seite kappenl'ormig, aufgerichtet, der Mittelkiel ist hniicr derselben ein-

gesenkt, gleichhoch, blattartig, am Ende abgerundet, mit zwei Reihen irregulärer Maschen be-

setzt. Seitenkielc fehlen. Netzdecken bogig-gekriimmt , die einzelnen Decken sind nieren-

förmig, am Ende verschmälert und abgerundet. Randfeld sehr schmal, mit einer Reihe kleiner

viereckiger Maschen. Den übrigen Raum der Decke nimmt die bogig erhöhte, dachförmige

Blase, aus dem Mittel- und Seitenfeld gebildet, ein, anderen hin- und hergehogencn Rücken-

kiel sciiliessen sich die sechs bis sieben fünfeckigen sehr grossen Maschen an, wovon jene

des breiteren Seitenfeldes wabenartig vertieft, die des inneren schiefen Ähttelfeldes (Fig. 28. a)

aber flach eingedrückt sind. Schlussfeld fehlt, da das Seitenfeld sich liis an den Schlussrand

erstreckt. Brust biaun. Hinterleib und Rücken braungelb. Beine bräunlichgell).

klauenglied braun. Khiue scliwarz. Flügel fehlen.

Fig. "28. Das Insect vergrössert. Fig. 29. Kopf und Fühler von oben. Fig. 30. Kopf

seitlieh, mehr vergrössert. Fig. 31. Schnabelscheide. Fig. 32. («) Kopf, [b] Pronotum und

(() die Netzdecke seitlich gesehen. Fig. 33. After des Weibchens

B. Blase der Netzdecke im Räume des Mittel- und .Seiten feldes be-

schränkt, gekielt, von innen schief nach aussen gedrückt; halb so

lang als die am Grunde sehr verschmälerten INetzdecken.

Gen. XIII. Tillo;is. Fab. Taf. VIII. Fig. 34 - 38. und Taf. IX. Fig. 1 — 22.

Cimt.r. Litm. — Acanlliia, Tingis, Fab. — D ic 1 1/ c n c f a. Sfrp/i.

Die beiden hinlern Pfannenpaare etwas von einander entfernt, durch zwei ovale,

vorn und hinten gerade ausgehende Platten auseinander gerückt. Kopf kurz. Stirne fast

senkrecht. Schnabelscheide viergliedrig, kurz Fühler vorn am Kopfe. Pronotum-

Scheibe kurz, rundlich-fünfeckig. Seitenkiele vorhanden, blattartig, sciialenförmig (ellipsoi-

disch) oder fehlend. Netzdecken glasartig, grossmaschig ; die Blase kurz, gekielt. Clavus

durch Maschen repräsentirt.

Kopf (Taf. VIII. Fig. 36. a. dann Taf. IX. Fig. 2 und Fig. 8 von der Seite gesehen)

sehr kurz. Die fast senkrechte Stirne bildet mit dem Scheitel einen Viertelkreisbogcn, ist

auf der Mitte zuweilen eingedrückt und unterhalb des Eindruckes höckerig (Taf. IX. Fig. 2.
't>

und Fig. 8. a). Scheitel meist mit langen Dornen bewehrt. Fühler (Taf. IX. Fig. II) vorn

an der Stirne (Taf VIII. Fig. 35. a), das Wurzelglied kolbig wie das zweite, fast nur halb so

lange Glied , drittes fadenförmig, viertes spindelförmig, dünn. Das dritte und vierte Fühler-

ghed ist feinborstig behaart. Schnabelscheide (Taf. VIII. Fig. 35. b. und Taf. IX. Fig.

10^ viergliedrig, meist nur bis zwischen das zweite, zuweilen auch bis zwischen das dritte
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Pfannenpaar reiclicnd (T. globosa). Pronotum mit flachem oder blasig erhöhtem Processus.

Ilalsblase (Taf. VIII. Fig. 36. b) gross, zuweilen über den Kopf weit hinausra^jend , vorn oft

überhängend (Taf. VTI. Fig. 38. b. und T;if. IX. Fig. 3. a) , hinten in den blattarligen, am
Ende meist blasigen Mitielkiel des Processus (Taf. VHI. Fig. 38. r) endigend. Seitenkiele fehlen

zuweilen, oder sind hinten nur als Rudimente sichtbar, oder es sind statt derselben schalen-

förmige (ellipsoidische) oder halbkugelige Aufsätze vorhanden. Der Seitenrand ist stets glas-

artig, breit, fast halbkreis- oder halbeirund, vorn lappig vorstehend. Netzdecken glasartig,

meist grossmaschig, die Ränder zuweilen gewimpert. Mittel- und Seilenfeld zusammen blasig

erhöht (Taf. VIII. Fig, 3i. a), schief auswärts gedrückt, oben gekielt, hinten mit einem kiel-

fortsatze versehen. Die Pf;mnen der Hinterbeine sind durch einen von zwei halb-ovalen, vorn

und hinten geraden Brustplatten umgebenen Kreis auswärts gerückt (Taf. VIII. Fig. 3.b. r).

Die Pfannenpaare selbst sind etwas von einander entfernt. Mittelbrust kurz, mit geraden

Platten, die vordem Pfannen nur um eine Pfannenbreile von den beiden hintern Paaren ent-

fernt. Vorderbrustrand schief abgeschnitten , wulstig, mit einem kurzen Ansätze der Rrust-

plalten.

* Proncliun mit grcsser eiförmiger Halsblase utid blattartigem Mittelkiel, Die Seitenkiele srnU

tlieils ganz vorhanden, theils abgekürzt, oder sie fehlen. Seitenrand fast halb-knisrund.

Alle Ränder kurzborslig gewimpert. Randfeld nicht deutlich geschieden.

1. T. Pyri. Geoir. Taf, Vlir. Fig. 34 — 36.

Halsblase eiförmig, hinten hochgevvölbt. Seitemand halbkreisrund. Seitenkiele gerade,

vorn abgekürzt. iNetzdecken länglich , vor der Mitte erweitert , mit schiefer brauner Quer-

binde und braunem Netz auf dem Endfelde.

Acanthia Pyri. Geoff. Ins. I, 46t. hl. — Fab. E. S. i. p. T8. 44. - Cimex
appendiceus. Vill. E. 1. p. 488. t. 3. fg. 19. — Tingis Pyri. Fab. S. R. 126. 9. —
Fall. C. Sv. p. 39. 11. — Hern. 149. 13. — Lap. Ess. p. 48. Gen. \. — H. Schaff. N. p.

58. u. 9.i. — //'. /. 4. B. 4. H. p. 69. t. Vl^. fg. 39.S (im Text irrig mit Taf. 1-22) und

t. 130. D. (Pronotum). — Spin. Ess. p. IGG. Gen. 74. 1. — Dictycncia Pyri. Sliph.

C. Gen. 6. 6.

In. Böhmen, Ostreich, Baiern, Ungarn, Italien, Frankreich, England und Schweden.

Auf frischem Birnbaumlaub.

Weisslicli , Glashell. [}, Linie lang. Alle Rander mit kurzen, weisslichen Borsten

gewimpert. Körper schwarz, glänzend. Auf dem schwarzen Kopfe im Nacken zwei gelbe

Dorne. Wangenplatten und die fein behaarten Fühler weissgelb. Endglied der Fühler braun-

gelb, steifhaarig. Pronotum kurz, rautenförmig, fein punctirt, braungelb; mit einem durch-

laufenden Mittel- und zwei geradlinigen, vorn abgekürzten, niedrigen Seitenkielen. Halsblase

von oben gesehen eiförmig, über den Kopf spitzig vorragend, hinten auf der grössten Breite

hoch gewölbt, mit blassbräunlichem Netz, welches kurzborstig gewimpert ist, Seiten halbkreis-

rund, mit vier Reihen Maschen, wovon die grössten am Rande liegen. Netz decken läng-

lich , vor der Mitte erweitert , allmälig gegen den Grund verschmälert , am Ende rund ; di«
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elliplische Blase hinten braun, dieser Fieciv ist mit einem braunen Querfleck am Randfeld

verbunden, auf dem Endfelde viele Maschen mit braunem Netz. Beine stioligelb. Klauen-

glied schwarz.

Fig. '^\. Das Insect vergrössert. Fig. 3ö. Kopf und Brusi von unlcn. Fig. 36. Kopf

(ff) mit der Halsblase [b] seitlich gesehen.

2. T. rhomboptera *. Taf. vm. Fig. 37. 38.

Halsblase lang, elliptisch, zusammengedrückt, vorn überhängend. Pronotum-Seitenrand

nierenförmig. Mittelkicl kurz. Seitcnkiele fehlen. Netzdecken lang, laulenförmig, am Bande

ausgeschweift. Im stumplen Schullerwinkel auf der Randmitte, und am Ende der Netzdecken

ein brauner Fleck.

Auf Malvaceen der Insel Lucon.

Länge \\ Linien. Weissgelh, glasartig, durchsichtig. Alle Maschen imd Ränder sind

mit -weissgelben, kurzen, an der Spitze gelbbraunen Borsten besetzt. Kopf blassbraun. Fühler

weissgelb, mit wagrecht abstehenden Borsten und feinen anliegenden Härchen bekleidet. Fast

über die ganze Länge der Scheibe des Pronotum liegt eine elliptische, zusammengedrückte,

gekielte, vorn braune, schnabelförmig über den Kopf hängende Blase, die hinten etwas er-

höht ist, und in den kurzen blattartigen Mittelkiel auf dem kurzen, dreieckigen Processus aus-

läuft (Fig. 38. c). Seiten des Pronotum breit, nierenförmig, mit vier Beihen Maschen, eine

braune Makel auf der Randmitte. (Netzdecken lang, rautenförmig; Scluilterwinkel stumpf,

vorstehend, mit rundem braunem Fleck ; ein viereckiger Fleck auf der Mitte des geschweiften

Aussenrandes. Die niedrige, von innen schief auswärtsgedrückte, gekielte Blase der Netz-

decken, und eine Reihe Maschen am Schlussrand sind braun. Am Ende der Netzdecken bil-

den mehre braungefärbte Maschen einen Fleck. Unterleib blassbraun. Beine weissgelb.

Fig. 37. Das Insect vergrössert. Fig. 38. Kopf («), Halsblase [h), Mittelkiel (r). Blase

der Netzdecken [d).

3. T. llV alilia. Mus. Beruh Taf. IX. Fig. 1 - 4.

Pronotum-Seitenrand breit, ohrförmig. Halsblase eilängiich^ niedrig. Mittelkiel ge-

schärft. Seitenkiele am Rande des Processus, abgekürzt, schief. Netzdecken länglich-vier-

eckig, das Ende rund, Seiten geschweift.

Tingis hyallna. Mus. Bercl. in Schaff. JV. I. 5. B. 5. H. p. 8i. Taf. 173. Fig. 532.

In Nordamerika. (Vom Herrn Legationsrath von Roser in Stuttgart.)

Ein und i Linien lang. Milchweiss. Durchscheinend. Alle Ränder und Maschen mit

kurzen, schwarzen Borsten gewinipert. Fühler gelblich, borstig behaart. Pronotum schmutzig-

gelb; die Seiten breit, ohrförmig, flach ausgebogen mit fünf Reihen kleiner Maschen. Hals-

winkel stumpf, Schulterwinkel rund. Halsblase eilänglich, niedrig, oben gekielt, ragt über

den schwarzen Kopf weit vor, und endet hinten fast auf der Mitte des Pronotum. Der Mittel-

kiel ist niedriger als die Halsblase und wie die vorn abgekürzten, schief am Rande des Pro-

cessus liegenden seitlichen Kiele blattartig. Wangenplatten am Rande gelb. Netzdecken
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länglich-viereckig, Iiinlen abgerundet; am Grunde reclitwinkelig, abgestumpft; die geschweiften

Seiten sind bis zur Hälfte des Hinterrandes gewimpert. Die Blase der Netzdecken ist hoch,

von innen schief auswiirtsgedriickt, oben gekielt, hinien briiun und mit dem Kieifortsatze

versehen. Randfek! mit drei Keilien grosser, sechseckiger [Maschen, aus starkem Netz gebildet.

Unterseite undRücken schwarz, glänzend. Brust mit drei weissüchen Seitcnflecken. Beine

weissgelb, fein behaart, Schenkelköpfe und die Spitze der Klaucnglieder bräunlichgelb. Schien-

beine an der Spit/.e gelb.

Fig. 1. Das Iiisect vergrössert. Fig 2. Der Kopf seitlich. Fig. 3. Pronotum und

Kopf seitlich, [a) die Halsblase, [b) Seitenkiel, [c] Seitenrand. Fig. 4. After des Männchens.

4. T. Gossypii. Fab. Tai. I\. Fig. 5.

Pronotum-Seiten breit, ohrförniig, mit braunem Rand-Querstreif. Halsblase eilänglich,

mit braunem Querband. Seitenkiele fehlen. Netzdecken länglich- viereckig , .Seiten gerade,

am Rande mit einigen braunen Querstrichen.

Acanthi a Gcssypü. Fab. E. S. 4. 78. 4ö. — Tcngi.s Gossypii. Fab. S. R. 126. 10.

—

H-Schäff. W. I. h. B. 0. H. p. 8h. Taf. 173. Fig. hU. — Bunn. H. II. p. 2.Ö9. 2.

Diese Art ist mir nur aus der Beschreibung und .Abbildung in den obigen Werken

bekannt, daher folgt aus Fabricius S. R. p. 126. 10:

„Tingis Gossypii: thorace trialato: lateralibus serratis, scutello foliato, elytris

hyalinis reticulatis.

Aniericae meridionalis Insulis. Summa affinitas Acanthia Pyri, Antennae pallidae.

Thorax alis tribus : lateralibus planis. rotundatis, serratis, intermedia majori, gibba. Scutellum

alatum. Alae hyalinae, reticulatae, vix fusco maculatae.«

Aus Schaff. W. I. 5. B. ö. H. p. 8ö. t. 172./. 534. (kopirt auf Taf. IX. Fig. 5):

„Ting'is (jossypii: venis spinulosis, passim fusco-tinctis. Kürzer als T. hva-

lina, länger bedornl, der Miltelkiel des Thorax höher, der Mittelhöcker der Decken mehr

comprimirt; die Farbe ist im Ganzen gelblicher, die Venen sind ziemlich symmetrisch, stellen-

weise braun angelaufen. Von der Insel St. Thomas in Westindien. « Schäffer,

H. Schäffer erwähnt nicht der Seitenkiele, welche Fabricius anführt. Wahrschein-

lich bezeichnet der Ausdruck lateralibus planis, rotundatis serratis in der Diagnose

bei Fabricius die borstig-gewimperten Seitenränder des Pronotum, und Jener: inter-

media majori gibba, die in den Mittelkiel endende Halsblase. Die Blase der Netzdecke

ist auf dem Rücken und hinten braun.

** Pronotum mit eckiger, Jast rautenförmiger Halsblasc ; blatlartigem Mittelkiel, blasigem Pro-

cessus , und ellipsoidischcn oder halbkugeligen , seitlichen Aufsätzen, Seitenrand vicrtel-

cder halbkreisrund. Scheitel mit fünf langen Dornen bewehrt.

5. T. Spillifrons. Fall. Taf. IX. Fig. 6-12.

Pronotum mit fast halbkreisrunden Seiten und fünf grossen Quermaschen. Processus

lanzelüich, hoch blasig, zusammengedrückt. Die ellipsoidischen Aufsätze zu einander parallel.
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Netzdecken mit elliptischer Blase, und seckseckigen vertieften Maschen. Randfeld am Grunde
schmal, stumpf, hinten erweitert.

Tingis spaiißcns. Fall. C. Sv. p. 38. 9. — H. Sv. p. 148. 11. — Germ. Ahr.

F. E. 13. 18. — Schaff. N. p. 58. u. 9.i. — //', /. 4. B. 4. H. p. 67. 1. Taf. 130. A.

B. C. G. H. — Dictycnofa spinifrons. Steph. C. Gen. 6. 3. — Galealiis spinifrcns.

Curlis. Spin. Ess. p. 1G4. Gen. 71.

Auf Wiesenpflanzen, auch auf sandigen Orten an Feldrainen unter Artemisia cam-

pcstris. In Böhmen bei Prag einzeln. In ()streich um Wien. In Baiern, Italien, Schweden

und England.

Zwei bis 2J Linien lang. Glasartig, durchscheinend. Das Netz der Maschen gewim-

pert. Kopf braunroth. Stirne oberhalb der Wangenplatten höckerig. Scheitel mit fünf

schwarzbraunen, langen Dornen besetzt, wovon zwei vorn, zwei im Nacken, einer auf der

Mitte des Scheitels. Augen schwarz. Wangenplatlea schwärzlich, gelb gerandet. Fühler
röthlichgelb, spärlich behaart; Endglied spindelförmig, dünn, schwarz, die Wurzelglieder kurz-

borstig. Pronotum braun. Die Seilen breit, glasartig, fast halbkreisrund, mit fünf cen-

trischen grossen Maschen, vorn spitzig, bis an die Spitze des Fühlcrwurzelgliedes reichend,

an den Kopfseiten gerade. Schulterwinkcl rund. Halsblase kurz, vorn schief unterschnitten,

auf den halben Scheitel überragend, blasig, zusammengedrückt, niedrig. Zwischen den Schul-

lern von der Halsblase anfangend steigt der Mittelkiel hoch , parabolisch , blattarlig auf und

endet auf dem Processus in eine lanzettliche, zusammengedrückte Blase (Fig. 9. b). Beider-

seits des Mittelkieles, vor der gi-össlen Höhe desselben, liegt eine schief vorwärtsgencigte,

ellipsoidische Schale, parallel mit der gegenstehenden (Fig. 9. «). Diese ellipsoidischen Auf-

sätze, als auch der Mittelkiel sind mit unregelmässigen vier-, fünf- und sechseckigen, schwarz-

braunen, kurzborstig gewimperten Maschen versehen, die ziemlich gross sind, von zwei Bippen

am Grunde der Aufsätze entspringen. Netz decken fast doppelt länger als der Rücken, am

Grunde sehr schmal keilförmig, hinten erweitert, rund. Schultcnvinkcl stumpf. Seiten fast

gerade, die Rippen braun gefärbt. Die elliptische, auf der Mitte niedrig kegelig erhöhte Blase

reicht über die halbe Netzdecke. Der Rückenkiel der Blase ist hin und her gebogen, an

den Seiten liegt beiderseits eine Reihe unregelmässiger, sechseckiger vertiefter Maschen. Das

Randfcld ist durch eine starke Rippe geschieden, am Grunde sehr schmal, allmälig nach hinten

erweitert, mit einer Reihe ungleich breiter Quermaschen. Der übrige Raum der Netzdecke

ist mit vier- und fünfeckigen Maschen belegt. Das Netz der Maschen auf der Ilinterhälfte

der Netzdecken ist bräunlich umschattet. Vorderbrust gelbbraun. Mittel- und Hinterhrust

schwarz. Hinterleib schwarzbraun, glänzend; der Rand und ein Fleck am After rothbraun.

Beine gelbbraun, sehr fein behaart. Vorderschenkel am Grunde schwarz. Klauenglied

schwarzbraun.

Fig. 6. Das Insect vergrössert. Fig. 7. Der Kopf von oben gesehen. Fig. 8. Der-

selbe seitlich. Fig. 9, Kopf, Pronotum und- die Decken von der Seite, [a] die seitlichen

Aufsätze des Pronotum, [b) der Mittelkiel, (f) die Blase der Netzdecke. Fig. 10. Die Schnabcl-

scheide. Fig. 1 1. Ein Fühler. Fig. 12. Der männliche After.

14
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6. T. affilliS. SchäfT. Taf. IX. Fi-. t3 — 16.

Pronotum mit vierlelkreisrunden Seiten und vier Querraaschen ; an den Schultern zu-

gerundet. Processus oval, blasig. Die ellipsoidischen Aufsätze vorn zusammengeneigt. Netz-

decken mit eingedrücktem Mittelfeld. Randfeld gleichbreit.

Tingis affims. Schaff, N. p. 58. — jr. I. 3. B. k.H. p. 73. Taf. 95. Fig. 290.

und 4. B. 4. H. p. 67.

In Baiern, Ostreich und Böhmen mit der Vorigen an gleichen Orten.

Glasartig, durchscheinend; 1^ Linie lang. Kopf schwarz. Scheitel mit fünf schwarzen

langen Dornen. Stirn und Scheitel fast in einem Viertelkreisbogen übergehend. Wangen-

platten unter dem Stirnende abgekürzt. Fühler gelbbraun, spärlich behaart, mit unter-

mischten Borsten besetzt. Pronotum schwärzlich. Halsblase lang, niedrig, vorn schief von

oben abgeschnitten, bis auf die halbe Scheibe reichend, von da an in den bogig erhöhten,

auf dem Processus in eine ovale, hinten braune Blase endenden Mittelkiel auslaufend (Fig.

16. b). Seitenrand breit, viertelkreisrund, mit vier centrischen grossen Maschen aus starkem

Netz versehen. Schulterwinkel abgerundet. Halswinkel spitzig, bis an die Spitze des Fühler-

wurzelgliedes reichend, an dem Innern Rand gegen die Kopfseite etwas geschweift. Die ellip-

soidischen sehr schief gelegten Aufsätze sind vorn zusammengeneigt, hinten weit abstehend,

mit grossen sechseckigen, braunnetzigen , umschatteten Maschen belegt. Netzdecken am
Grunde etwas verschmälert, die grösste Breite derselben liegt vor der Mitte, hinten sind sie

fast gleichbreit , am Ende abgerundet. Die Blase reicht bis auf die halbe Netzdecke , ist

eiförmig und endiget hinten in einen langen Kiel. Das Mittelfeld ist eingedrückt, das Seiten-

feld bis an den Kielfortsalz verlängert und mit quer-viereckigen Maschen so wie das gleich-

breite bogige Randfeld belegt. Der übrige Raum am Innenrande ist mit kleinen sechseckigen

Maschen versehen. Unterseite schwarz. Beine braungelb. Klauenglied und Schenkel-

grund schwärzlich.

Fig. 13, Das Insect vergrössert. Fig. 14. Der Kopf von oben. Fig. 15. Derselbe

seitlich mehr vergrössert. Fig. 16. Pronotum und Netzdecke («) von der Seite, der seitliche

Aufsatz des Pronotum, {b) der Mittelkiel, ic) das verlängerte Seitenfeld an der Blase der

Netzdecke, [d) die Halsblase.

7. T. SUbglobosa. Schaff. Taf. IX. Fig. 17 — 20.

Gefleckt, Pronotum mit halbkreisrunden Seiten und vier grossen Maschen. Die ellip-

soidischen Aufsätze vorn zusammengeneigt. Processus mit zusammengedrückter lanzettlicher

Blase. Netzdecken länglich-viereckig, hinten abgerundet; die Blase elliptisch, hoch. Randfeld

breit, mit sechs Maschen und braunen Flecken der Queradern.

Tingis Pyri. Schaff. W.I. 3. B. 4. H. p. 74, T. 95. Fig, 291. — Tingis siib-

glcbosa. Schaff, JF, /, 4, B, H. 4. p. 68. 4.

In Holzschlägen aqf Gras, selten. Bisher nur in Böhmen, Baiern und Ostreich auf-

gefunden. •l->«
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Breit -oval. 1| Linie lang. Glasartig. Kopf schwarz. Scheitel mit fünf langen

schwarzen Dornen. Stirne am Ende höckerig, vorstehend. Fühler spärlich borsti"- behaart;

schwarz, drittes Glied braun. Seiten des Pronotum breit, fast halbkreisrund, mit vier cen-

trischen Maschen, deren zwei vordere Rippen am Rande braun gefleckt sind; Vorderwinkel

scharfspitzig und kürzer als die Halsblasc, der Innenrand etwas geschweift. Ilalshlase (Fi°-.

20. b) lang, niedrig, kappenformig, vorn dreieckig zugespitzt, weit über den Kopf vorragend;

schwärzlich, mit drei oder fünf grossen Maschen. Als blattarliger Hittelkiel setzt die Hals-

blase über die schwarze Scheibe des Pronotum in die lanzettliche, erhöhie, zusammengedrückte,

oben geschärfte Blase des Processus fort (Fig. 16. c). Die eUipsoidischea Aufsätze (Fig. IG. a)

sind oval, schiefliegend, vorn zusammengeneigt, hinten entfernt von einander, und mit drei

grossen Quermaschen, und hinten mit einem braunen Fleck versehen. INetzdecken ländlich-

viereckig, mit abgerundetem hinteren Aussenwinkel und rechtwinkeligem stumpfen Grunde.

Randfeld breit, etwas aufgebogen, hinten nach innen erweitert; mit fünf bis sechs grossen

Quermaschen , deren Rippen auf der Mitte mit braunen Flecken belegt sind. Die verkehrt-

eiförmige, zugespitzte, hochgewölbte Blase der Netzdecke ist hinten schwarzbraun. Das Jlittel-

feld (Fig. 17. a) hat drei bis vier grosse irreguläre Maschen; das Seitenfeld [b) ist mit drei,

länglich-viereckigen, grossen, und der Innenrand (c) mit einer Reihe schmaler, vicrecki°-er

Maschen besetzt. Unterleib schwarzbraun. Rücken schwarz. Schenkel schwarzroth. Schien-

beine braunröthlich. Fussglieder schwärzlich.

Fig. 17. Das Insect vergrössert. Fig. 18. Kopf von oben. Fig. 19. Derselbe von

der Seite. Fig. 20. Kopf, Pronotum und Netzdecke seitlich, [a) der seitliche Aufsatz des Pro-

notum, {b) die Ilalshlase, (c) der Miltelkiel auf dem Processus, [([) die Blase der Netzdecke.

Die nun folgenden beiden Arten kenne ich blos aus den von Herrn Herrich-SchälTer

gegebenen, nichts weniger als musterhaften Beschreibungen und Abbildungen, die hier zur

Vervollständigung gegenwärtiger Schrift treu copirt erscheinen ; nach denselben sind auch die

beiden Diagnosen entworfen.

f
8. T. maculata. Schaff. Xaf.^. Fig. 21.

i

Gefleckt. Pronotum mit halbkreisrundcn, vorn schief abgeschnittenen Seiten und
fünf Maschen derselben. Die schalenförmigen Aufsätze vorn zusammengeneigt, ein Mitlelflcck

braun. Netzdecken länglich-viereckig, die Blase braunmaschig. Randfeld mit mehren brauii-

gefleckten Quermaschen.

Tingis maculata. Scluijf. JJ'. I. i. B. 1. //. p. G8. uiul 1. D. 3. H. t. 126./-.

393. (im Text fehlt das Citat der Tafel).

„1 in gl s maculata: capiie ö-splnoso, elongata, nervis cellulas marginales sepa-

rantibus fusco - maculatis. Wieder der T. spinifrons und noch mehr der T. alTinis sehr nahe,

doch glaube ich sie in Rücksicht auf die sehr auffallende Zeichnung trennen zu dürfen.«

(SchälTer.) .r.f-.'j; . i
-.'',.

i :ii

Die übrigen aus der Abbildung zu entnehmenden Kennzeichen sind noch folgende :

14*
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"'• Weisslich. Kopf fünfdornig. Die Halsblase lang, schmal, vorn dreieckig, zugespitzt,

über das erste Fühlerglied vorragend, oben gekielt. Der spitzige Processus ist wahrscheinlich

blasig, mit braunem Netz. Pronot um vorn schwarz. Die seitlichen Aufsätze sind schalen-

förmig, vorn zusammengeneigt, hinten entfernt von einander, mit einer braunen Querbinde.

Seiten halbkreisrund mit fünf grossen Quermaschen, die Hippen der beiden hintern Maschen

braun gefleckt; vorn schief abgeschnitten, der Vorderwinkel stumpf. Netzdecken länglich-

viereckig, am Ende rund, am Grunde keilförmig verschmälert, mit stumpfen Schulterwinkeln.

Aussenrand geschweift, schwarzbraun. Randfeld breit, hinten nach innen erweitert, mit zehn

bis zwölf ungleich-breiten Quermaschen, deren Rippen auf der Mitte mit einem braunen

Flecke besetzt sind. RIase der Netzdecke mit vorn braunem, hinten schwarzem Netz der

grossen Maschen. Reine gelb. Ohne Angabe des Vaterlandes.

9. T. sinuata. Schaff. Taf. ix. Fig. 22.

Gefleckt. Pronotum mit halbovalen gestreckten Seiten und vier Maschen mit braunem

Fleck der Rippen. Sclmlterwinkel rund. Halsblase rautenförmig. Die schalenförmigen Auf-

sätze kurz, parallel, mit braunem Mittelfleck. Netzdecken rechtwinkelig - dreieckig. Randfeld

gleichbreit, mit viereckigen braunen Maschen und braunen Rändern.

Tingis sinuata. Schaff. JF. I. 4. B. 4. H. p. 68. t. 126. /. 394. (ist im Text'

nicht citirt.)

Nach H. Schäffer (VV. I. a. a. O.) ist die I?eschreibung folgende: »Postice attenuata,

nervis fusco-adumbratis, capite bispinoso. Zeichnet sich durch den Umriss ihrer, im Ver-

hältniss kleinen Decken vor den vorhergehenden Arten aus. Am Kopfe kann ich nur zwei

Dorne entdecken ; doch ist es möglich, dass die zwei hintern unter der weit vorragenden Hals-

blase versteckt sind. An den Decken ist die hintere Erhabenheit höher, der Raum zwischen

beiden an ihrer Innenseite dunkel rothbraun. Aus Ungarn.« (Schälfer.)

Aus der Abbildung sind noch folgende Merkmale zu entnehmen: Die rautenförmige,

langgespitzte, bis an das Ende des ersten Fühlergliedes reichende Halsblase ist mit einer

braunen Querbinde versehen, die beiden vordem Querrippen der vier Maschen am Seiten-

rande des Pronotum haben braune Miltelflecke. Die schalenförmigen Aufsätze des Pronotum

sind kurz und haben oben einen braunen, ovalen Fleck.

Die beiden nachstehenden Tingis-Arten sind, ausser von Fabricius (s. d. Svst. Rhyn-

gotorum), von Niemandem Andern wieder beschrieben worden; sie folgen demnach wörtlich

aus dem angeführten Werke:

Tingis Sidae. Fab.

»Thorace scutelloque lineis tribus elevatis, cinerea, alis hyalino - albis reticulatis.

Acanthia Sidae. E. S. 4. 77. 41. — Tingis Sidae. S. R. p. 126. 6.

Statura omnino praecedentium (T. Sachari, costata, Cardui etc.). Corpus totum obscur«

cinercum, alis solis hyalinis, reticulatis.«



cntcmclcgische Mcncs:r(ipkien. j()9

Nach der kurzen Andeutung glaube ich diese Art zu den Monanthien in die zweite

Abtheihing der Tropidochcilae zahlen zu dürfen,

T. virescens. Fab.

«Virescens, antennaruui articulo ultimo nigro.

Ac anthia viresccns. E. S. i. y. "0. 12. — Tingis virescens. Fab. S. R. p.

127. II.

In Americae meridionalis Insulis.

An hujus generis? Parva. Antennae virescentes, articulo ultimo crassiori, ovalo, nigro.

Caput et Thorax virescentia immaculata. Elura virescentia, punctis duobus approximatis luscis

in mcdio et tribus ad marginem posticum. Alae liyalino albo. Corpus virescens.«

Ob diese Art zu Tingis, oder zu welcher anderen Gattung gehöre, oder ob sie eine

eigene Gattung bilden möge, ist aus den wenigen Kennzeichen, die Fabricius anführt, nicht

wohl zu entnehmen; doch dürfte sie nach der fraglichen Anmerkung des Fabricius wohl gar

in eine andere Familie zu zählen sein.

Die in dem Syst. Rhyngotor. p. 125. 2. von Fabricius aufgeführte Tingis alata ist

der .\radus depressus. Fab. Syst. Rhyng. p. 119. 10; es erscheint daher ein und das-

selbe Insect von Fabricius unter zwei IVamen in zwei Galtungen aufgeführt.

Nach beendigter Untersuchung einer neuerlich erhaltenen Sendung Tingiden sehe ich

mich veranlasst, bei Zosmenus, einigen Arten der Gattungen Orthosteira und Mo-

n anthia Nachstehendes beizufügen:

Die Figur 125. der Tafel XIII. Acanthia capitata (Zosmenus) in Wolff's Abbild,

der M'atizen zeigt zwar eine mit grossem Gitter (wie WollT sich ausdrückt) versehene Mem-
bran; allein diess ist ein Zeichnungsfehler, da die ausgebildete Membran, welche auch dort

als solche gezeichnet wurde, nur drei bis vier einfache schiefe Rippen durchlaufen, und sich

mit jenen durchscheinenden der unterliegenden Membran zwei bis dreimal in der Art kreuzen,

wie diess hier auf Tafel II. bei den Figuren 1. 14. 17. und 18. angegeben ist. Um jeden

Zweifel über die Richtigkeit des Citates zu beseitigen, bemerke ich den obigen Umstand, und

jedenfalls ist die Reschreibung der Ac. capitata des Wolff bezeichnender als die von Herrn

Sturm hie/,u entworfene Abbildung Fig. 125, deren Pronotum jenem des Z. Stephensii

ähnelt , aber in den andern ^Merkmalen des Insectes nicht übereinstimmt. Dass aber auch

VVoUV mehre Arten Zosmenus vor sich gehabt, dieselben aber nicht unterschieden habe,

wird aus dessen, der Reschreibung angefügten (Note ersichtlich. Die Abbildung in der Fauna

Germ, von Panzer, Heft 100. t. 19. kömmt mit der von mir gegebenen Zeichnung des Z.

capitatus überein.

Rei Orthosteira cervina, pag. 48, ist das dritte Fühlerglied röthlichgelb, an

der Spitze schwarz und verdickt. Die beiden VVurzelglieder der F'ühler sind bräunlich.

Orthosteira macr op th a Ima, pag. 49, und O. cinerea p. 52. sind bei flüch-

tiger Ansicht leicht zu verwechseln, besonders ist diess der Fall bei den mit breiten Nelz-

decken versehenen Weibchen. Um allenfällige Zweifel bei der Bestinnnung zu beheben,



110 ,n»S' .Fra«T Xav, Fieber,

folgen die unterscheidenden Kennzeichen beider Arten in beiden Gesehlechtern, vergleichend

herausgehoben.

0. m a c r o p t h a 1 m a : Schwärzlich.

Augen sehr gross. Fühler ganz schwarz, drittes

Glied nach oben allmalig dicker. Pronotum

zwischen den Schultern wenig erweitert; die

Seiten fast kreisrund. Seitenkiele schief.

0. cinerea: Aschgrau. Augen mittel-

gross. Drittes Fühlerglied röthlichgclb , an

der verdickten Spitze wie die übrigen Glieder

schwarz. Pronotum zwischen den Schultern

sehr breit; die Seiten breit, flach ausgebogen,

Hals- und Schulterwinkel rund. Seitenkiele

schief.

Tin- Tingis carinata. Pam.

silla. Fall.

? Till" LS pil'

In beiden Geschlechtern grösser als O.

macrop thalma. Beim Mä nnche n sind die

Netzdeckeu hinter der Miite erweitert , das

Schlussfeld hat nur zwei Reihen Maschen, das

Seitenfeld und das schmale vertiefte Wiltelfeld

haben vier Mascbenreihen. Die Netzdecken

des Weibchens sind viel breiter als jene

des Männchens, der Rand ist stark ausgebogen.

hn Schlussfelde liegen drei Reihen Maschen,

das erweiterte Mittelfeld und das Seitenfeld

haben wie bei dem Männchen vier Reihen

Maschen. Die iNetzdeckcn der Weibchen sind

Acanl hia marginata, Wolff.

gis pusilla. Fall.

In beiden Geschlechtern kleiner als O.

cinerea. Beim Rlännchen sind die Netz-

decken aussen flachbogig, fast gerade. Das

Randfeld hat eine, das Schlussfeld zwei Reihen,

das schmale vertiefte Mittel- und das Seiten-

feld drei Reihen irregulärer Maschen, jene des

Randfeldes sind rundlich- viereckig. Die Netz-

decken der Weibchen sind breiler als beim

Männchen, aber von gleicher Form, auf der

Mitte etwas gewölbt , und hinten abgedacht.

Das Mittelfeld ist breit und hat so wie das Sei-

tenfeld vier Reihen Maschen, die übrigen Fel-

der haben mit jenen des Männchens eine gleiche mehr gewölbt als bei jenen der O. macrop-

Zahl Maschenreihen. thalma, und hinten abgedacht.

Orthosteira platycheila. pag. 53 ist in die erste Abtheilung dieser Gattung

unmittelbar hinter O. cervina anzuschhessen, da sie im Baue dieser so wie der O. cassidea

ähnelt, nur etwas mehr gestreckt ist, und auch zwei Reihen Maschen im Randfelde hat. Jenes

Exemplar, nach welchem a. a. O. die Beschreibung entworfen ist, macht eine kleine Ausnahme,

da nämlich die doppelte Reihe der Maschen im Randfelde auf dessen Mitte (als seltenes Vor-

kommen) in einer Strecke durch mehre aufeinanderfolgende (juerliegende, fast viereckige

Maschen unterbrochen ist, daher irrigerweise in der zweiten Abtheilung steht.

Orthosteira (Tingis) carinata. Panz. pag. a2 ist höchst wahrscheinlich, nai-h dem

breiten Baue der Netzdecken und des Pronotum zu schliessen, das Weibchen der O. cinerea,

obgleich die Fühler als ganz schwarz angegeben werden, welches Kennzeichen auf O.

macrop thalma Bezug hat.

•
.
Miii In Folge der neuerlichen Untersuchung frischer Exemplare dcrMonanthia Cardui

und M. ampliata habe ich entdeckt, dass die ganzen Ränder und die Kiele des Pronotum

und der Netzdecken mit sehr feinen, kurzen, zurückgekrümniten, bei Monanthia gen
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culata aber nur die vordere Randhnifte des Pronotmn mit sehr feinen, kurzen, geraden, die

Vorderrandliäifte der [Setzdecken und alle Kiele mit sehr feinen kurzen, zurück jjekrüniniten

Härchen besetzt sind, welche aber bei den drei genannten Arten nur mittels starker Ver-

grösserung sichtbar sind, wesshalb die >'etzdeeken auch bei schwacher Vergrösserung kahl

erscheinen, es wäre daher p. 59. Z. 9, von unten hinter »Mita zu setzen »scheinbar,« und

pag. 64. Zeile 1. v. u. hinter »Mit« zu setzen »kurzb akigen, steifborstigen oder«.

Bei I\I o n a n t h i a s e t u 1 o s a. Form. b. gracilis (Derephysia gracilis) hat schon H. Herrich-

Schäffer die ßemerkung gemacht (4. B. 4. H. p. 72. W. I.), dass die Gestalt der Halsblase in

jene bei der Form. a. capucina übergehe; diese Überzeugung habe ich mir gleichl'alls an

Exemplaren aus Ostreich verschafft, und kann mich daher nicht veranlasst finden, beide

Formen als Arten aufzuführen.

Bei Monanthia scapularis, pag. 80, finde ich bei ganz gleichen Körperformen

je nach der verschiedenen Grösse auch eine veränderte Stellung der hinteren an den Augen

liegenden kämm- oder dornförmigen gelben Wulste. Bei den kleinen Exemplaren aus Böh-

men und Italien, vonl;^ Linien Länge sind jene dornförmigen Wulste gerade, und liegen an

den Augen; bei den grcissorcn Exemplaren aus Ostreich von I| Linien Länge, welche ich der

Güte des Herrn Ullrich verdanke, liegen diese Dorne nur mit dem Grunde an den Augen,

und wenden sich gekrümmt nach innen gegen den mittelsländigen Dorn, Die lichten Flecke

der Netzdecken bei den schwärzlichbraunen kleineren Exemplaren , so wie der gewöhnlich

weisslichgraue Vorderrand des Pronolum sind bei den rostbraunen grösseren Exemplaren aus

Ostreich und Daiern licht zimmtbraun, einzelne Individuen hievon haben ganz roströthliche Beine.

Die Weibchen der Derephysia foliacea, pag. 99, haben breitere, mehr gerun-

dete blattartige Seitenränder des Pronotum, und breitere IXetzdecken als die Männchen.

Bei Tingis Pyri, p. 102, steigt unmittelbar hinter der Halsblase der Mittelkiel

{c. Fig. 34. Taf. VHI.) hoch, parabolisch, blaltartig auf, ist mit länglich - fünfeckigen i\laschen

in fast drei Reihen übereinander versehen, und trägt fast auf der Mitte der Seiten einen

anglich - dreieckigen braunen Fleck,
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Monographie der Gattung Ophfhalmicus.

liiteratur.

Ann. Soc. E. Annales de la Societe Entomologique de France. Paris. 1839.

Burm. H. Burmcistcr Handbuch der Entomologie. Berlin 1839.

Beitr. i. F.. Beiträge zur Entomologie, der schles. Gesellschaft für vaterländische Cultur. Breslau 1829.

Enc. m. Encyclopcdie methodique. Zoologie X.

Fab. E. S. Fabricius. Entomologia Systematica. IV. Tom. 1792.

Fab. S. R. " Systema Rhyngotorum. Brunsvigiae. 1803.

Fall. C. Fallen. Monographia Cimicum Sveciae. Hafaiae. 1807.

Fall. H. » Hemiptera Sveciae. Luudini Gothorum. 1829.

Gmel. Lin. Gmelin. Linnaei Systema Naturae. Ed. XUI. Lipsiae 1788.

Germ. Hem. Germar. Hemiptera hcteroptera Promontorii bonae spei , nondum descripta quae collegit

C. F. Drege. — In der Revue Entomologique. 27 — 28. Liv. Tom. V. 1837.

H. u. S. W. I. Hahn und Herrich-SchäfTer. "Wanzenartige Insecten.

H- Schaft. N. Herrich-Schäft'er. Nomenclalor Entomologicus. 1835.

Lap. Ess. Laporte Essai d'une Classification System, de l'ordre des Hemipteres, aus Guerin Magazin

de Zoologie. 1833.

Latr. Gen. Latreille. Genera Crustaceor. et Insectorum. Paris. 1806.

Lin. S. jV. Linne. Systema Naturae. Ed. XII. 1766 — 68.

L. F. Sv. ). Fauna Svecica. Ed. I. 1746. — Ed. 11. 1761.

TVov. Act. Leop. Nova Acta Academiae Caes. Leopold. Natur. Curiusor. Tom. XVli Suppl. I. Wra-

tislaviae. 1834.

Pani. F. G. Panzer. Fauna Insectorum Germaniae, fortgesetzt von Herrich - Schäffer. Heft 1 — 118.

1793 — 1843.

Ramb. F. A. Rambur. Faune Entomologique de Audalousie. Paris, 1. — 4. Heft.

Schill. H. Schilliug. Hemiptera heteroptera Silesiae, in den Beitr. zur Ent. der schles. Gesellsch. für

vaterl. Cultur.

Spin. Ess. Spinola. Essai sur les Insectes Hemipteres. Paris 1840.

Vill. E. Villers. Entomologia Linnai Faunae Sveciae. Lugduui I. — IV. 1789.

Waga. Siehe Ann. de la Soc. Ent. de France.

WolirW. Wolir. Abbildungen der Wanzen. Erlangen 1800 — 1811.

Zett. L. Zetterstaedt. Insecta Lapponica. Lipsia. 1840.

Den ersten bekannt gewordenen Ophthalniicus beschrieb Linne als Cimex gryl-

loides; nach ihm hat Fabricius (in dessen Entomologia Systematica) noch den Ophthal-

niicus ater als Acanthia atra aufgestellt, welche beide Arten WoUr (s. dessen Abbil-
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düngen der Wanzen) unter Nro. 40 und U aucli als Acanlhia beschrieb und abbildete. In

dem Systeina Rhyngotoruni vom Jahre 1803 stellte Fabricius beide vorgenannten Arten und

eine dritte, den Ophthalmicus albipennis, mit dem neuen Gattungsnamen Salda auf, um-
fasst aber unter demselben, wie hier früher p. 27 erwähnt wurde, mehre, in verschiedene

Familien und Gattungen gehörige Arten.

Herr Schilling hat in seiner systematischen Aufstellung der Hemiptera heterop-
tera Silesiae, pag. 3T (siehe Beiträge zur Entomologie der schlesischen Gesellscliaft für

vaterländische Cultur, 1. Heft vom Jänner 1829) für die Salda grylloides und S. atra

den Gattungsnamen Ophthalmicus gcschaflen, hiezu aber eine dritte Art als Op hth. Loni-

cerae Schill, gezogen, welche der Pachymerus (I.ygaeus) rufipes WollF ist, und daher

aus der Gattung Ophthalmicus ausgeschieden werden muss.

Fallen (s. d. Monographia Cimicum Sveciae 1807, p, 63. 1) hat die Acanthia grvl-

loides als Lygaeus in der ersten Section mit Lyg. urticae (Heterogaster. Schill.) unter-

bracht, und für die drei Arten, Salda atra, S. grylloides und S. albipennis, in seinem

fast gleichzeitig mit der von Schilling gegebenen Bearbeitung der schles. Hemipteren erschie-

nenen Werke die »IIemi])tera Sveciae« (Cont. IV. vom ,Iuni 1829, pag. G9) den Gattungs-

namen Geocoris aufgestellt, welchen auch Zetterstaedt (s. d. Fauna Lapponica) angenommen

hat; Ophthalmicus ist aber der ältere Gattungsname, und statt jenem des Fallen — Geo-
coris — beizubehalten. Laporte (s. d. Essai) nahm den Gattungsnamen Salda für die Arten

S. ery throcephala. Lep. et Scrville, .S. atra und S. Steveni, an. Spinola (s. d. Ess.)

führt blos die Salda atra, p. 227. Gen. IK!, namentlich auf, und schreibt in der Synonymie

Hahn mit Unrecht als Autor zu Ophthalmicus.

Herr Schilling defmirt seine Gattung Ophdialmicus a. a. O. folgends : »Membrana

incomplcta aut nulia. Feminae segmenta abdominalia tria ultima longitudinalitcr subtus fissa.«

Das Kennzeichen der vollkommenen oder fehlenden Membran in der Charakteristik der Gat-

tung ist aber hier nicht selbstständig genug, da fast alle der mir bekannten Arten Oph-
thalmicus eine vollkommen ausgebildete Memluan haben.

Nach Herrn Dr. Burmeisters Handbuch der Entomologie ist Ophthalmicus unter

den Lygaeoden zwischen Blissus und Cymus eingereiht.

Ophthalmie U S. Schilling.

Cimex. IJn. — A canthia — Salda. Fab. — Lygaeus il G c c c c r is. Fall

K o p f querüber dreieckig, zugespitzt. Augen gross, oval, stark vorragend. .Stemniata

nahe an den Augen. Fühler am Untergesicht, fast in der Mitte zwischen den Augen und dem

Schnabelscheidengrunde. Schild gross, dreieckig. Haibdeeken mit voUkonnnencm, seilen

fehlendem (O. grylloides) Clavus, und ausgebildeter, zuweilen verkümmerter oder fehlender

Membran. Beine unbewehrt. Vorderschenkel dicker und kürzer als die Hinterschenkel.

Die Augen sind oft nach hinten frei, verlängert, und liegen auf der Vorderecke des

Pronotuni auf, welche etwas abgestumpft ist. Die F'ühlcr sind vierglicdrig, fast borstig bc-

1.)
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haart; das Wurzelglicd ist das kürzeste, das zweite das längste, das dritte keulige ist dicker

als das zweite, und fast so lang als das dicke, spindelförmige Endglied. Die viergliedrige

Schnabelscheide von der Spitze des Kopfes ausgehend, hat ein dickes Wurzelglied, fast von

der Länge des Kopfes ; die übrigen drei Glieder sind viel schwächer, das dritte Glied ist das

längste. Die Oberlippe ist borstenförmig, so lang als das Wurzelglied der Sclmabelscheide,

welche bis zwischen das zweite Paar der Pfannen reicht. Die Hüftpfannen liegen in gerader

Linie, sind auf der Ilinterrandmitte der Bruststücke rund ausgeschnitten und gegen einander

gekehrt. Die grossen Schenkelköpfe ragen aus den llüflpfannen hervor, die Beine sind fein

behaart. Die Schenkel der Vorderbeine sind stärker, aber kürzer als die mittlem. Die Hinter-

schenkel sind sciilanker und noch etwas länger als die Schenkel der mittleren Beine. Die

Vorderschienbeine sind kurz, einwärts an der Spitze dicker. Die Schienbeine nehmen von

dem vorderen bis zum dritten Paare an Länge zu. Die Schienen der Mittel- und Hinter-

beine sind am Ende nicht verstärkt. Der After des Mannes ist rund; jener des Weibchens

wie bei Lygaeus mit zwei der Länge nach durchschnittenen Bauchringen. Die Halb decken
sind flach-gewölbt. Der Clavus ist schmal, meist mit einer Punctreihe besetzt, und zuweilen

mit dem Corium ohne Gelenkigkeit verwachsen, die INaht ist dann nur angedeutet (O. ater

und O. UUrichii), oder der Clavus fehlt gänzlich (O. grvlloides); diese Individuen haben meist

nur eine unvollkommene Membran, oder sie fehlt ganz (O, Üllrichii). Die vollkommen aus-

gebildete Membran hat meist vier bis fünf erhabene Längsadern.

In dem Ilaiidbuche der Entomologie Rand II. p. 291. Gen. 7. beschreibt Herr Dr.

Burmeister die Gattung Ophthalmicus, sagt aber »Flügeldecken hornig, gewölbt, ohne
Nagel« (Clavus), diess letztere ist aber imrichtig, denn nach dem wiiklich vorhandenen, in der

Schlussnaht beweglichen, oder mit dem Corium fest und unbeweglich verwachsenen Clavus,

lassen sich die Arten dieser Gattung in zwei Abtheilungen unterbringen.

I, Clavus vom Corium deutlich geschieden, in der S

c

h 1 u s

s

n a h

t

b e w e g 1 i c h.

a. Pronotum querüber breiter als lang, trapezförmig.

* Sc/u7(/ ein ehr Spilzc abgerundet.

1. 0. luiulus*. Taf. IX. Fig. 23.

Scluuutziggclb, schwarzbraun punctirt. IMembran glasliell. Rücken schwarz, mit braun-

geflecktem Rande. Bauch mit braunem dreieckigem Flecke.

Am Euphrat von Dr. Helfer gesammelt.

Eine und § Linien lang. Schmutziggelb, schwarzbraun punctirt, mit zerstreuten, glatten,

hellen Flecken. Kopf auf der Mitte rjuerüber mit einem an den Augen nach hinten gebo-

genen F^indruck; eine Längsfurche auf der Stirne; eine kurze (^uerfurche an den braungelben

Augen. Fühler schniutziggelb, das Vi urzelglied bräunlich, aussen mit schwarzbraimeni Fleck

und so wie das zweite Glied an der Spitze weisslich, Sohnabelscheide bräunlich, die

Spitze braun. Die Puncto auf dem I'ronotum sind zerstreut, schwarzbraun, und bilden einige

krumme Linien. iXahe am Vorderrand beiderseits der Glitte liegt eine flache glatte Querw uUt
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der Hinterrand ist bis auf die Schultern geglättet und kaum pUflCtirt. Schildchen am Grunde

bräunlich, schwarzbraun punclirt, in den Grundwinkeln ein glatter Höcker. Eine glatte schwache

Rlittellängswulst verliert sich gegen das graugelbe, abgerundete Ende des Schildchens, dessen

Seiten geschweift sind. Halhdecken schnmtzigweissgeljj, an der Menibiannaht im Innenwinkel

des Corium ein kurzer brauner Strich. Beiderseits der Schlussnaht eine l'unclreihe , neben

jener auf dem Corium eine zweite etwas auswärts entfernte, schwarzbraun. Am Aussenrande

eine nach hinten sich verlierende Punctreihe, ein schwarzbraun dicht punctirles Dieieck lic>n

nahe an der Spitze des Corium auf der IMembrannaht. Membran glashcll, durchsichlii;. llücken
schwarz, Rand breit gesäumt, die Einschnitte des Rückens braun. Unterseite schmutziggclb,

die Gelenkpfannen an der Seite, und der wulstige Vorderrand der Brust nebst den Beinen wciss-

gelb. Die Brust mit schwarzbraunen Puncten dicht besetzt. Hinterleib bräimlichgelb, ein lirei-

eckigcr bis auf die Aflerdecke reichender Fleck ist pechl)raun und glänzend. Alter pcchbiaun»

auf dem zweiten und dritten Bauchriiige an den Seiten ein Grübchen. Beine sclimutziggelb.

2. 0. eiythrOCeplialllS. St. Farg. et Serv. Taf. IX. Fig. 24, >

Schwarz. Kopf mennigroth. SchiUlspilze weissgelb. IMembran glashcll mit einer kleinen

braunen Bogenlinie auf dem Grunde. Schenkel ziegelroth, die hintern braun. Schienbeine

ockergelb.

Salda erythrcccphala. St. Fart;, et Scrv. Enc. mclh. X. p. .".5, Goi. 6. paif. I.

p. 321. — Ophlh almicus Jrciilalis. Frivaldskij in Hahns ff. I, 4. B. 2. H. p. 23.

t. 117,/V. 371.

Aus Rumelien (Frivaldsk)). Vom Euphrat (Dr. Helfer). Im südlichen Frankreich.

Zwei Linien lang. Schwarz , glänzend. Kopf mennigroth ; Augen bräunlich.

Fühlerwurzel weissgelb, unterseits schwarz; zweites Glied schwarzbraun, an der Spitze weiss-

gelb, auf der Oberseite in einen wcissgelben Strich verlängert; drittes (ilicd weissgelb, am

Grunde mit breitem, schwarzbraunem Ring; viertes Glied weissgelb. Schnabelsclieide braun-

gelb, die Spitze gelblich. Pronotum schwarz, glänzend; der Länge nach flach gewölbt,

die Ilalswinkel sind abgerundet. Die eingestochenen Puncte auf dem Pronotum bilden

schiefe und krunnne Linien. Am Vorderrande, beiderseits der Mitte, liegt eine glatte (Juer-

wulst. Schild schwarz, punctirt, mit zugerundeter gelblicher Spitze, am Grunde ist es

querüber bogig gewölbt, und eine etwas kantig erhabene Mittellinie sichtbar. Halhdecken
schwarzbraun, am Aussenrande eine Punctreihe, die an einer l*artie Puncte auf der Spitze des

hinten etwas bogig ausgeschnittenen Coriums endet. Z\vei Reihen Pimcie an der Schlussnalit,

eine dritte auf dem Clavus. IMembran glashell, ein kleiner bräunlicher Bogen liegt am

Grunde gegen die Spitze des Corium. Rücken schwarz, mit mattem (iianze, punclirl; der

Hinterleib schwarz, glänzend. Brust gi'obpunctirt, matt ; Vorderrand wulstig, weis'^g^ll^. Seilen

der Gelenkpfannen mit weissgelbem Fleck. Schenkel der Vorder- imd Mittclbeine rötlilich-

gelb, Knie weisslich. Hinterschenkel pcclibraun, mit wcissgelben verwaschenen Knien.

.Schienbeine und Fussglicder ockergelb. Schenkelköpfe schwarzbraim , Schcnkelanhänge

ockergelb. ' - 'i .

'

15*
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>l;(ii)!; Ich glaube mit Recht in dem O. frontalis die Salda erythrocephala. St. Farg. et Serv.

der Enc. methodique, Tom. X. p. 321. 1, zu erkennen, da es dort iieisst: »atra punctata,

capite pedibusque rufis, elytrorum membrana hyalina. Long. 2.: Anlennes d'un f'auve-brun,

tete et pattes d'un fauve rougeätre. Corselet, abdomen elytres et ecusson fortenient ponctut's

et d'une noir.brillant. Membrane des elytres transparent, d. >

3. Ophthalmiciis luficeps. Germ.

Schwarz. Kopf fuchsroth. Pronotum - Vorder - und Seitenrand bleich. Halbdecken

mit bleicher Randrippc, Membran weiss durchscheinend, mit braunen Flecken. Beine bleich.

Opii ihalmiciis lujiceps. Germ, in Rev. Ent. 1837. /"". p. 136. 37.

Kopf gelblich -braunroth, vorn zugespitzt. Fühler braun, das erste ganz, das letzte

an der Spitze bleich. Pronotum kurz, querüber breit; lief punctirt, schwarz, glänzend; die

Seiten und der A'orderrand fein bleich gesäumt. Halbdecken pechschwarz, glänzend; die

Randrippe bleich. Membran weiss durchscheinend, am Grunde braun gefleckt. Hinterleib

schwarz, die Schienen am Rande bleich gefleckt. Reine bleich.

In Africa am Gap der guten Hoffnung.

Anmerkung. Diese oben beschriebene Art so wie einige andere, die mir nur aus Beschreibungen bekannt

sind, habe ich, so weil es tliunlich war, den a'hnhchsten Arten, die ich der Natur nach kenne, angereiht,

ohne meine hier aufgestellte Eintheilung der Ophthalmicas-Arten dabei berücksichtigen zu können.

4. 0. flavicepS. Burm,

Schwarz])lau. Kopf und Beine gelblich. Fühler schwarz.

Salda (Ophthalmiciis) Jlaviceps. Burm. in Ncv, Actcr. Lecp. N. Cur. f'cl. ATI.

Siipp. I, p. 301. 30.

»Lang zwei Linien, breit eine Linie. Kopf breiter als das Bruststück, hell röthlich-

gelb, mit weit hervorstehenden Augen und etwas hervorgezogener Stirne, Fühler schwarz,

erstes und drittes Glied kleiner. Schnabelscheide weit abstehend*) gelb; reicht bis auf

die Mitte der Brust. Vorder rücken gross, nach vorn verschmälert, mit eingedrückter

Querfurche. Vorderfeld glatt, das hinlere grobpunclirt. Flügeldecken mit punctirier

Furche am Rande, die Mitte glatt, die Gegend des Ümfanges punctirt. Reine, selbst die

Hüften und Schenkelhälse gelb.« (Rurmeisler a. a. O.) Von der Insel Lucon.

** Schilelende spitzig. Halbdecken weisslich- ockergelb.

5. 0. lituratiis *. Taf ix. Fig. 25.

Kopf gelblich. Pronotum -Vorderrand und die Seiten breit, gelblich. Halbdecken

ockergelb, der Innenwinkel und ein Fleck auf der Blembrannaht braun. Membran giashell,

mit breiter, welliger, rauchbrauner Querbinde und halbovalem Grundfleck.

In Hinterindien von Dr. Helfer entdeckt.

Zwei Linien lang. Gelb und schwarz gewechselt. Kopf ockergelb, im Nacken durch

einige Puncte etwas bräunlich. Augen rothbraun. Der Vorderrand des Pronotum und die

Seilen bis auf die Schultern breit, ockergelb; etwas wulstig erhaben, glatt, an jeder Schulter

*j Ist wohl nur Zufall, da dieselbe stets an die Bruststücke angelegt ist (Fieber).
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ein Grüljcl)en. Auf der Mitte des l'ronotum ein durchscheinender, 5,'elhiichbrauner, kleiner,

runder Fleck. Halswinkel abgerundet, mit einigen Puncten besetzt. Schnabelscheide ocker-

gelb. Fühler ockergelb, das Wurzelglied am Grunde bräunlich, die obere Hälfte und das

zweite Glied schwarz. Schild schwarz, glänzend, tief punctirt, die Seitenränder fein gelb-

gesäumt, die Spitze ockergelb, glatt. Halbdecken weisslich-ockergelb, der Innenwinkel schwärj-

lich, ein dreieckiger Fleck aus braunen Puncten auf der Membrannaht; eine Punctrcihe am
Aussenrande, zwei an der Schlussnaht, eine auf dem Clavus. Membran glashell, durch-

scheinend, mit breiter brauner, beiderseits wellenrandiger Querbinde, am Grunde der Membran
ein Kreisabschnitt braun. Hinterleib und Kücken schwarz, Seitenrand scharf, ockergelb

gesäumt. Brust schwarz , tief eingestochen punctirt. Die Seiten der Pfannen , der wulstige

Vorderrand der Brust, ein Fleck vor den Vorderpfannen, die Hinterecken des Hinterbrust-

stückes und die Beine weisshch-ockergelb.

6. 0. ochropteius*. Taf. IX. Fig. 26.

Kopf gelblich, im Nacken schmal, schwarz. Hinterrandlinie des Pronotum, ein ovaler

Längsfleck auf den Schultern und die Halbdecken weisslich-ockergelb, Membran glashell, mit

bräunlichem Grundfleck.

In Ilinterindien von Dr. Helfer gesammelt.

Länge 2^ Linien. Schwarz und weissgelblich. Kopf ockergelb, im Nacken ein

schmaler verwaschener Streif, schwarz. Schnabelscheide ockergelb, Augen rothbraun. Fühlcr-

wurzel ockergelb, oben schwarz, zweites und drittes Glied schwarzbraun, oben gelb. Endglied

ockergelb, sehr fein grau behaart. Pronotum schwarz, glänzend, eingestochen punctirt;

nahe am Vorderrande zwei glatte Querwulste. Ilintcrrand fein gesäumt und mit einem schiefen

ovalen Längsfleck auf den Schultern verbunden, gelb. Halswinkel an den Augen schiel ab-

geschnitten. Schild schwarz, glänzend, tief punctirt, am Grunde eine bogenförmige Wulst,

übrigens quer fein gerunzelt, fein gelb gesäumt, ein weissgelber Piinct auf der Spitze. Halb-

decken weisslich-ockergelb, glatt, beiderseits der Schlussnaht eine Punctreihe, am Aussen-

rande eine zur Hälfte abgekürzte punctirte Linie, nahe an der Spitze des Corium ein fast drei-

eckiger Fleck aus braunen eingestochenen Puncten. Membran sehr blass- gelblich, durch-

sichtig, mit braunem verwaschenem Grundfleck. Rücken matt glänzend, nebst der Unter-

seite schwarz. Die Seiten der Pfannen und eine Wulst am Vorderrande der Brust, ockergelb.

Hinterleib wie polirt glänzend, der geschärfte Ausscnrand oben und unten gelb gesäumt. Die

Beine weisslich-ockergelb.

^ar. b. Die Membran glashell, ohne braunen Fleck am Grunde.

7. 0. Siculus *. Taf. IX. Fig. 27.

Kopf ockergelb, im Nacken breit, schwarzbraun. Vorder- und Hinterrand des Pro-

notum schmal gelblichweiss. Schultern mit trapezoidischem, gelblichem Fleck. Membran glasiiell.

In Sicilien von Dr. Helfer entdeckt.

Länge 1,^ bis If Linien. Schwarz und weisslichgelb. Kopf ockergelb, im Nacken breit

schwarzbraun, an der Kehle zwei braune Striche. Augen rothbraun, an den Seiten im Nacken
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eine Grube. Wurzelglied der Selinabelscheide ockergelb, mit braunem Fleck am Grunde der

Innenseite; zweites Glied ockergelb, drittes und viertes schwarzbraun. Fühler sehr fein

behaart; erstes und zweites Glied schwarz, an den Enden gelb; drittes unten schwarz, oberhalb

schwarzbraun, an der Spitze ockert^elb; Endglied unten schwärzlich, oberhalb bräunlichgelb.

Pronotuni tief punctirt ; Vorder- und Hinterrand glatt; die weisslicli-ockergelbe Vorderrand-

linie ist seitlich abgekürzt und etwas breiter als die zuweilen verloschene, feine, gelbe Hinter-

randiinie, mit welcher die hintere Hälfte der trapezoidischen, breit ockergelben, vorn schief abge-

schnittenen Flecke auf den Schultern, verbunden ist. Nahe amVorderrande des Pronotum, beider-

seits der deudichen, nach hinten verlöschenden Mittellinie eine glatte Quenvulst. Schild schwarz,

tief punctirt, mit wcisslich-gelbcr Spitze. Am Schildgrunde ein wulstiger Bogen, von dessen Glitte

gegen die Spitze eine Längswulst ausläuft. Halb decken wcisslich-ockergelb, durchscheinend,

glatt; am Aussenrande eine, zuweilen auf der Hinterhälfte abgekürzte, an der Schlussnahl

zwei, auf dem Clavus eine, puiictirte Linie. An der Spitze des Corium einige seicht einge?

stochene Puncte. Membran glashcll , durchsichtig, mit drei schwachen ungefärbten Rippen.

Piücken schwarz, mit mattem Glanz. Unterseite schwarz. Brust grob und dicht punctirt.

Pfannen mit gelben Seitenfleckcn. Hinterleib schwarz, glänzend, sehr fein punctirt und fein

behaart. Schenkelköpfe gross, vorstehend, so wie die Beine weisslich-ockergelb. Klauen-

glied an der Spitze schwarzbraun.

8. 0. aiiofiilaiis *. Taf. x. Fig. i.
s?

Kopf scliwarz, vorn mit zwei gelben Strichen. Auf der Vorder- und Hinterrnndmitte

d&'s' 'sfchwarzen Pronotum ein dreieckiger Punct. Schultern mit dreieckigem gelbem Fleck.

Am Innenwinkel des Corium ein halbrunder brauner, am Innern Grundwinkcl der glashellen

Membran ein bräunlicher Fleck.

In Sicilien von Dr. Helfer gesammelt.

Länge 1^ Linie. Scliwarz und weisslich-gelb. Kopf schwarz, punctirt, glänzend,

beiderseiis des wuhtigen Stirnkieles ein gelber Strich. Augen braun. Selinabelscheide pech-

braun, bis zwischen das dritte Fusspaar reichend. Fühler fein behaart; Wurzelglied schwarz;

zweites. schwarz, an der Spitze gelb; drittes unten schwarz und an der Spitze wie das ganze

vierte, gelblichbraun. Pronotum schwarz, glänzend, punctirt; auf der Mitte des Vurder-

und Ilinterrandcs ein dreieckiger gelblicher Punct, auf den Schultern ein dreieckiger ocker-

gelber Fleck. Eine schwache Mittellinie verläuft zwischen den zwei glatten Querwulsten vom

^'ordclrande bis gegen den geglätteten (zuweilen sehr fein gelbgesäumten) Hinterrand. Schild

schwarz, glänzend, lief punctirt , die Ränder sehr fein ockergelb gesäumt; am Grunde ein

flach -gewölbter Bogen mit auslaufender, fast kantig erhabener Mittellinie. Halbdecken
weisslich-ockergelb, am Innenwinkel auf der bräunlichen Membrannaht ein brauner halbrunder

Fleck, welcher an einen blassbräunlichen verwaschenen Fleck am Grunde der glasheilen Mem-
bran anschlicsst. Zwei Punclreilien an der Schlussnaht des Corium; eine ganze Rcilie Puncto

auf dem Clavus; eine abgekürzte l^unctreihe am Aussenrande. Von der Spitze des Corium

bis auf die Hälfte der Membrannaht bilden viele feine, farblose, eingestochene Puncto, fast ein
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Dreieck. Brust schwarz, niattylänzend, lief punctirt. Der Vordcrrand, die Ecken der Drust-

stücke, und die Pfannenseiten uckertjelb. Hinterleib l)eider.seits scliwarz, glänzend; der

Aussenrand ockergelb, oben eriiaben gesäumt, mit bräunlichen» Punct auf dem Aussenwinkel

der Rückenschienen. Schenkel schwarzbraun, zuweilen pechbraun, mit schmutzig-- "clben

Knien; Schienbeine, Schenkelanhänge und Fussglieder bräunlichgtlb.
.^

Yar. b. Der gelbe feine Saum am Ilinterrande des Fronotum felilt.

9. 0. Colon*. Taf. X. Fig. 2.
^' '«"

Kopf oben schwarz, unten Ijraungelb. Auf der IMilte des Pronotum-Vorder- und Ilinter-

randes ein runder Punct; Hinterhäifte der Seiten mit trapezförmigem gelben Fleck. Vom Innen-

winkel an, auf der ;\Iembrannaht ein schwarzer Strich. Membran hlassbraun, mit hellen Rippen.

hl Hintei--rndien von Dr. Helfer gesaunnelt.

Länge li Linie. Schwarz und weisslich-ockergelb. K op f scliwarz, glänzend, vorn

querüber fein runzelig, mit zwei Quer- und zwei Längseindrücken; im Nacken (luerüber

gewölbt, glatt. Augen rothbraun. Fühler (fehlen). Schnabelscheide braungelb. Pronotuni
schwarzbraun, fast metallisch glänzend, gleichförmig punctirt, vom Vorderrande I)is zur .Mille

eine erhabene Linie, beiderseits derselben vorn eine geglättete Querwulst. Auf der Mitte des

Vorder- und Hinterrandes ein ockergelber, runder Punct; die Hinterhälfte der Seiten, mit

trapezförmigem vorn schief abgeschnittenem Fleck , der anj Hinterrande in eine kurze Linie

endet. Schild schwarz, glänzend, fein punclirt, mit kantig erhabener Mittellinie. Halb-

decken weisslich-ockergelb, durchscheinend; die drei gewöhnlichen Punctreihen beiderseits

der Schliissnaht, und eine Reihe blassbrauner Puncte am Aussenrande, Eingestochene unge-

färbte Puncte an der Spitze des Corium bilden ein Dreieck; die übrige Fläche ist glait.

Rlembrannaht vom Innenwinkel des (]orium anfangend, mit einem braunen nageiförmigem Strich,

fllembran blass -bräunlichgell) , gegen den Endrand heller, mit drei weisslichen Rippen.

Rücken schwarz, schimmernd; Seitenränder gewürfelt; nämlichjede Randschiene am Grunde

schwarz, hinten ockergelb. Rrust schwarz, fein punctirt; der breite wulstige 'Wirderrand

und die Pfannenseiten ockergelb. Hinlerleib schwarz, glänzend, fein behaart; in jedem äussern

Hinterwinkel der Bauchschienen ein, etwas weiter nach innen ein zweiter, gelbbrauner, nmd-

licher Piuict. Beine bräunlichgclb.

I». Pronotum fast länger als breit, vorn sehr verengt, die Seiten ge-

schweift. Die Auffen fast ganz über die Halswinkel vorstehend.

10. 0. j)la«;iatus *. Tai. x. Fig. .3. :•

Kopf ockergelb, Nacken und Kehle schwarzbraun. Vorderrand des Pronotum breit

gesäumt, die Seiten mit fast halbrundem ockergelbem Fleck, Halbdecken weisslich-ockergelfi,

mit grossem braunem zackigem Flecke auf der iMembrannaht. Membran glashell, mit halb-

ovalem, braunem Grundfleck und zwei Streifen an der .Spitze.

In Ostindien von Dr. Helfer gesammelt.

"''^ Länge 1| Linie. Schwarz und weisshch • gelb. Kopf schmutzig - ockergelb . im

Nacken und an der Kehle schwarzbraun. Augen rothbraun, fast ganz über den abgerun-
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dcten Halswinkel vorstehend. Fiihlerwurzel ockergelb, oben schwarz geringelt, die übrigen

Glieder fehlen. Schnabelscheide ockergelb. Pronotum schwarz, grobpunctirt, vorn ver-

engt; die Seilen und der Hinterrand ausgeschweift; Vorderrand breit weisslich - ockergelb

gesäumt, glatt, die Seiten mit fast hulbrundlich - dreieckigem, weisslich - ockergelbem Flecke

und mehren zerstreuten schwarzen Puncten; Vorder- und Seitenrand sind über die innere

Fläche wulstig erhoben. Schulterecken stumpf. Schild schwarz, glänzend, grob-punclirt,

am Grunde bogig gewölbt, mit verlängerter schwachkantiger Mittellinie. El albdecken
weisslich -ockergelb, der Ausscnrand von der Mitte nach hinten erweitert, mit einer ganzen

Punctreihe; an der Schlussnaht beiderseits eine punctirte Linie; von der Mitte der Punct-

reihc an der Schlussnaht des Corium ein schwarz -punctirter Strich, der in einem auf der

Mcmbrannalit liegenden, nach vorn zackigen, schwarzbraunen Fleck endet; mehre einge-

slocliene Puncte liegen an demselben auswärts, gegen die Spitze des Corium. Membran
glasartig-durchsichtig, ein schiefer ovaler Fleck auf der Grundmitte an den Fleck des Coriums

anliegend ; zwei, an der Spitze der IMembran fast vereinte, nach vorn abgekürzte, schwärzliche

Streife, Unterseite schwarz, der Bauch wie polirt glänzend, der Rand ockergelb gesäumt,

an der Seite der zweiten Bauchschiene ein rundes CrTibchen. Die Brust grobpunctirt: der

wulstige Vorderrand, die Pfannenseiten und die Schenkelköpfe ockergelb. Der Rücken bläu-

lichschwarz, glänzend; der Aussenrand ockergelb, mit einem Längsstrich auf jeder Schiene,

II. Clavus mit dem Corium ohne Gel enlvi{jkei t verwachsen.

1 i . 0. albipennis. Fab. Taf. x. Fig. 4.

Kopf und Schild schwarz. Pronotum schwarz, mit breitem, gelblich-weissem Mitttel-

strich. Halbdecken schmal, bräunlichgelb. Der Clavus, die Membrannaht und der Aussen-

rand schwarzbraun. Membran schmutzig.

Salila albipennis. Fab. S. R. p, 114. ö. — Gccccris albipennis. Fall. H. Sv.

p. 70, 2. — Schäjf. N. pag. 47, unel 81. — Ophtha Im icus albipennis. Biirtn. Handb.

IL p. 291. ?,. — Schä/r. fr. I. 4. B. 2. H. p. 22. f. 117. /^o-. .370.
"'''''" ... . . ..

In Sicilien, Italien, Rumelien. Im Bannate. In Ostreich (nach FabriciusJ, in Schweden,

in Lappland (nach Zetterstädt).

Länge 1,^ Linie. Kopf, Fühler und Schild schwarz. Schnabelscheidc pechbraun.

Augen rothbraun. Pronotum schwarz, glänzend, eingestochen- punctirt. mit weissgeibeni

breitem Mittelstreif; zwei glatte Querwulste am Vorderrande, auf den Schullcrn ein flaches

Grübchen. Halb decken schmal, bräunlichgelb; der Scliildrand, die Membrannaht und zu-

weilen der Aussenrand breit, schwarzbraun. (Diese Art Färbung zeigt die Fig. 4). Die drei

gewöhnlichen Punctreihen an der Schlussnaht, eine Punctreihe an dem fast geraden, hinten

etwas erweiterten Aussenrand des Corium; eine Partie seichter blassbrauner Puncte in Form

eines langgespitzten Dreieckes reichen von der Membrannaht bis fast auf die Mitte des Corium.

Membran schmutzig. Unterseite schwarz, glänzend. Brust grobpunctirt; ein breiter,

flacher Streif am Vorderrandc, die Pfannenseiten und die Spiracula , weissgelb. Rücken
bläulich -schwarz. Die Schenkelköpfe, Schienbeine und Fussglieder, daim die Schenkel der
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beiden vordem Fusspaare gelblichbraun. Die Hinterschenkel etwas verlängert, schwarzbraun,

an den Knien gelblich.

Var. i. Halbdecken wcisslich- ockergelb. Clavus auf der hinleren Hälfte und der Innen-

winkel des Corium pechbraun. Beine wie bei a gefärbt.

Var. f. Halbdecken wie bei b , alle Schenkel pechbraun, mit braungelben Knien.

12. 0. phaeopterus. Gcmiar.

Schwarz. Fühler und Beine bleich. Pronotum-Seiten und ein Mittelstrich wie auf dem
Schild, grau. Halbdecken grau. Membran weisslich.

Op h thalmicus phaeopUrus, Germ. Rcv, E, 1Ö37. y, p, 136. .38.

Am Vorgebirge der guten Hoffnung (Drege).

Von der Grösse des O. ater. Der Kopf in die Quere breit, schwarz. Augen braun.

Fühler bleich. Pronotum wenig breiler als lang, vorn wenig verschmälert; punctirt,

schwarz. Seitenrand am Grunde fast erhöht, nebst einem kurzen Mittelkiel grau. .Schild

punctirt, schwarz; der Mittelkiel grau. Halbdecken punctirt, grau. IMcmbran bleich. Der

Körper unten schwarz. Beine bleich.

13. 0. ater. Fab. Taf. X. Fig. 5.

Ganz schwarz. Pronotum mit schmalem weissem Mittelstrich. Halbdecken in der Mille

erweitert, hintere Hälfte punctirt. Membran kurz, glashell, am Grunde breit bräunlich.

Acanthia atra. Fab. E. S. 4. p. 68. 4. — Gmel. L. S. K 4. 2124. 23. — f^^clß.

IV. p. 43. 40. t. h. f. 40. a. b. — Salda atra. Fab. S. R. p. 114. 4. — Pant. F. G.

92, 20. — Spin. Ess. p. 227. Gen. 116. — Geoccris atra. Fab. Fall. H. p. 71. 3.

Schaff. N. p. M. u. 81. — Ophthalmicus ater. Fab. Schill. Beitr. 1. p. 62. 2. — Hahn

jr. I. \. B. 3. H. p. 88. t. 14./. 49. 50. Burm. H. II. p. 291. 2.

In Schweden, Deutschland, Italien, Sicilien. Bei Prag, an sandigen Orten, auf Feld-

rainen unter Artemisia scoparia und campestris; auch unter niedern, der Erde anliegenden

Pflanzen, z. B. Herniaria und Thvnms.

Länge 1,| bis I| Linien. Ganz schwarz, glänzend. Erstes und zweites Fühlerglied

schwarz, drittes am Grunde schwarz, oben wie das Endglied pechbraun. Schnabclscheide

schwarzbraun. Pronotum punctirt, mit schmalem weissem Äliltelstrich , nahe am Vorder-

rande zw'ei glatte Querwulstc. Schild grob- punctirt, ein Mittelstrich glatt. Halb decken
der Länge nach gewölbt, flach-grubig, die Hinterhälfte fein punctirt. Clavus mit dem Corium

lest und unbeweglich verwachsen, nur als schmaler, tiefer liegender Streif angedeutet, mit

einer Punctreilie an der Schlussnaht; zwei Punctreihen jenseits auf dem Corium, die äussere

Reihe derselben ist nach hinten abgekürzt, und feiner punctirt. Membran meist unvoll-

kommen, bräunlich, am Rande verwaschen, und breit glashell. Unterseite und Rücken

schwarz, glänzend. Der platte Vorderrand der Brust und die Pfannenseiten weissgelb. Schenkel

schwarzbraun, die Anhängsel, Knie und Schienbeine schmutziggclb.

Var. b. Die Schenkel der beiden vordem Fusspaare schmulziggelb.

IC
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In diese Abtheilung gehört wahrscheinHch noch:

14. 0. Steveni. St. Farg. et Serv.

Schwarz. Pronotum und Ilalbdeciien niit gelber Miltellinie. Fühler braun, EndgHed

hell. Augen und Beine röthlich. Schenkel bräunlich. Membran schmutzig.

Salda Slcveni. Sl. Farg. et Scrv. Enc. m. X. p. 321. 2.

In Frankreich.

Eine Linie lang. Schwarz. Fühler braun, Endglied hell. Kopf, Pronotum, Schild

und Brust stark punctirt. Pronotum mit schmaler gelber Mittellinie. Halbdeckcn mit

punctirten Linien besetzt, gegen die Mitte eine breite Längslinie gelblich. Membran dunkel.

Hinterleib glatt. Augen und Beine röthlich. Schenkel bräuidich. Hat Ähnlichkeit mit

O. ater und O. albipennis. r f, it<./

Der von Herrn Rambur aufgestellte, mit O. Steveni verwandte Ophthalmicus ist:

i3. 0. Lilieola. Kambur.

Schwarz, metallisch. Fühler schwarz, Spitze röthlich. Pronotum mit kurzer, gelber

Mittellinie. Decken röthlich, Innenwinkel bräunlich. Membran fein-runzelig. Schenkel pech-

braun, Schienbeine und Fussglieder rolh,

Oph I li almicii s Lmecla. Ramb. Faun. And. Hern. p. 146. 1.

Um Saint Roque in Andalusien.

Schwarz, fast metallisch schimmernd, punctirt. Fühler schwarz, die Spitze braun-

röthlich. Pronotum mit einer erhabenen Querlinie, und einer gelben Mittellinie, die den

Hinterrand nicht berührt. Halbdecken hinten spärlich punctirt, braunröthlich, im Innenwinkel

bräunUch. Membran fein-runzehg, Schenkel pechbraun; Schienbeine und Fussglieder braunroth.

16. 0. Ullrichii*. Taf. x. Fig. 6.

Ganz schwarz. Pronotum vorn querüber gewölbt, hinten flach; der Vorderrand, die

Seiten und die vordere Randhnlfte des Corium schmal weissgelb. Halbdecken ganz punctirt,

Schildränder geschweift, die Spitze weissgelb.

In Ostreich vom Herrn .los. Ullrich entdeckt, dessen Güte ich Exemplare von dorther

verdanke, fm Bannale auf Bergen.

Zwei und \ Linien lang. Der folgenden Art ähnlich, aber mehr gestreckt und robuster.

Ganz schwarz, wie auch die Fühler, deren Endglied an der Spitze braunroth ist. Pronotum,

Sciiild und Halbdecken ganz punctirt. Kopf gross, vorstehend, im Nacken mit einer Langs-

furche. Beiderseits der wulstigen Stirne ein weissgelber, dreieckiger Fleck, die Spitze des

Kopfes zuweilen weissgelb. Pronotum breiter als lang. Vorderhälfte querüber gewölbt, mit

einer schmalen weissgelbcn Mittellinie. Zwei glatte Querwulste am Vorderrande des Pronotum,

hinter den Querwulsten eine krumme Linie, von welcher an das Pronotum bis zum Hinter-

rande flachgedrückt ist. Am Vorderrande eine an den Halswinkeln abgekürzte Linie und der

Seitenrand schmal weissgelb. Schild schwarz, mit einer deutlichen, fast kantig erhabenen
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durchlaufenden, glatten Mittellinie; die Seilen vor der Spitze geschweift, auf der Spitze ein

bräunlich-gelber Strich. Der mit dem Corium verwachsene, durch eine erhülite Linie geschie-

dene , wenig punctirte Ciavus ist glatt, und gleichbreit. Das Corium ist ganz punclirt, mit

einer erhabenen Linie, die vom Grunde gegen die Mitte verlauft. Der Aussenrand vom Grunde

bis zur Mitte nach unten umgeschlagen, eine erhabene, schmale, weissgelbe Linie ist vom
Rande durch eine Reihe brauner Puncto getrennt. Membran und Flügel fehlen ganz. Unter-

seite schwarz. Rrust mattglänzend, Vorderrand wulstig, weissgelb. Die Pfannensciten, die

Ecken der P>ruststiicke und die .Spiracula des Hinterbruststückes weissgelb. Hinterleib oben

und unten ganz schwarz. Beine gelblich, an der Vorderseile der Hinterschenkel ein bräun-

licher Streif.

HI. Der Cla VHS fehlt ijänzlicli.

17. 0. gfrylloides. Linn. Taf. X. Fig. 7.

Schwarz. Alle Ränder des querüber gewölbten Pronotum, und der Aussen- und Schild-

rand des ganz punclirten Corium breit weiss. Schild mit weissem Längsstrich auf der Spitze,

und geraden weissgesäumten Seiten.

Cimcx grijlloides. L. S. N. 2. 717. I3. — F. Sc. 90. — Gind. L.S. \. 2121. 13. —
Acanth ia grylloidcs. L. Fab. E. S. 4. G9, G.— fFolff. W. p. U. \[. t. b. ßg. H.a.ö.—
Salda grijlloides. Fab. S. R. p. llö. 7. — Lygacus grylloidcs. Fall. AI. C. .Sc. jj. 70. 1. —
Schülf. N. p. 47. 81. — Zelt. Ins. Lap. p. 2G6. 1. — Ophthalmicus grylloidcs. Schill.

Bcih: z. E. I. p. 62. I. t. 8. /. I. — Hahn. //'. /. \.B. l.H.p. 86. l. 14./-. 48. — ß«;w.

H. IL p. 291. 1.

In Schweden, Italien, Deutschland. In Böhmen um Prag an sandigen Orten, an Feld-

rändern unter Thymus und Herniaria mit O. ater gesellschaftlich.

Länge zwei Linien. Schwarz oder schwarzbraan. Auf dem Nacken eine kleine Längs-

furche, beiderseits des wulstigen Slirnkieles ein dreieckiger weisser Fleck, die Spitze zuweilen

mit weissgelbem Punct. Augen rothbraun. Fühler schwarz, das Endglied -schmutzig-gelb.

Pronotum punclirt, in der Mitte gewölbt, zwei geglättete Querwulste am Vorden-ande,

welcher etwas wulstig, und so wie die Seilen und der IliiUerrand breit weissgesäumt ist.

Der Saum des Vorderrandes ist seitlich abgekürzt. Schild und Corium, mit Ausnahme der

Stellen der weissen Färbung, sind grob -punclirt. Schild mit einem weisslichen Striche auf

der Spitze, und von da an eine zuiiicklaufende kurze weisse Randlinie. Der Schild- iiiiJ

Aussenrand des Corium breit weissgesäumt; an den nach unten umgeschlagenen Seiten trennt

eine Punctreilie den weissen, erhaben gesäumten Aussenrand von dem bicilen weissen Ranil-

streif. Membranrudiment glashell, beim Weibchen breiter als beim iMann. Unterseile

schwarz. Brust punclirt, mattglänzend; Vordeirsnd wulstig, mit seitlich abgekürztem, weissem

Sircif. Die Pfannen auswäits, die .Spiracula und Ecken des Ilinteibruslstückes weiss. Die

Hinlerschenkel und Schienbeine des Männchens etwas verläiigerl , nebst den Scherikeiköpfen

schwarzbraun, die Vorderbeine so wie alle Beine des Weibchens n'itlilich- weissgelb.

16 *
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' cf. Unterkopf rölhlichgelb, an der Kehle schwarz.

9. Unterkopf schwarz, beiderseits der Wurzel der Schnabelscheide ein weisser Strich; ein

solcher neben jedem Auge. Schaabelscheide braun, die Spitze schwarz.

Var. b. Der weisse Saum am Hinterrande des Pronotum fehlt.

Eine mit O. albipennis verwandte Art stellt Zetterstedt als Geocoris Lapponlca

(s. dessen Insecta Lapponica p. 266. Gen. 10. 2.) auf. Die sehr unvollständige, wenig bezeich-

nende Beschreibung ist folgende :

i8. 0. LappOnicUS. Zetterstedt.

»Nigra nitida, hemielytris brunneis, membrana sordide albida, pedibus varicoloribus.

Long. 1^ Lin.

Gcoccris Lappctn'ca. Zctt. Ins. Läpp, p, 266.

Var. a. cT. Q, pedibus totis flavis, antennis saepe fuscis.

Yar b. pedibus nigris, tibiis testaceis.

Habitat in coUibus et campis aridissimis Lapponiae. Umensis passim. Affinis et similis

G. albipenni Fall. (Salda albipennis Fab.) sed paullo minor et elytrorum colore facile distincta.

\ar. a. et b. saepe promiscue in copula juncta copiuntur.« Zett. 1. c.

Nach dem oben Angeführten unterscheidet sich O. lapponicus von O. albipennis durch

braune Halbdecken; es erwähnt aber Zetterstedt nicht, ob ein weisser Mittelstrich auf dem

Pronotum vorhanden sei oder nicht. Bei so unzureichender Beschreibung, die übrigens noch

mit O. albipennis in mehren Puncten übereinkömmt, bezweifle ich die Selbstständigkeil

obiger Art,

In den Annales de la Soc. Entomol.de France, 8. Band. 1839, p, 52.5. Taf. I. Fig. 1. 2.

beschrieb und zeichnete Herr Waga aus Warschau den Ophthalmicus dispar. Die Beschrei-

bung nach dem französischen Texte übersetzt und die Abbildungen copirt, folgen nachstehend:

19. 0. dispar. Waga. Taf. X. Fig. 8. u. 9.

»Niger, pedibus pallidis, mas antennarum articulo ultimo," pronoti margine anteriore

elytrorumque juxta scutellaris albidis. Femina tota atra.«

Im nördlichen Polen, in den feuchten Steppen des Gouvernements Augustow, in den

Monaten August und September.

Das Männchen hat die Grösse von Ophthalmicuus grylloides und ähneil ihm

sehr, aber das Endglied der Fühler ist immer weiss, die Vorderbrust ist nur vorn weiss-

gerandet, und der Rand in der Mitte unterbrochen, ferner ist der weisse Saum der Flügel-

decken nur da deutlich, wo ihre Ränder das Schildchen berühren, und dehnt sich nicht

weiter als bis zum Ende des Schildchens aus, bildet auf diese Weise ein \/ , während der

Saum bei Ophth. grylloides noch weit über das Schildchen hinausreicht und ein X
bildet. Der äussere weisse Rand ist nur mit der Loupe sichtbar, während er bei O. grvl-

loides breit ist, und selbst dem unbewaffneten Auge deutlich erscheint. Bei beiden Arten ist

das Ende der Flügeldecken ohne Saum (die Flügeldecken von Ophth. grvlloides bei Hahn in

den Wanz. Ins. I. t. 14. f. 48. sind ringsherum weiss berandet, öfter aber ist dieser Rand
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ncch liintcn unterbrochen); doch ist dieser unberandete Theil beim Männchen von Ophlh.
dispar weit beträchtlicher. Ausserdem ist die Consistcnz des Körpers von O. dispar viel

schwächer als die des O. grylloides, die Flügeldecken sind kürzer, das Abdomen schmäler,

so dass sein Querdurchmesser an den breitesten Stellen geringer ist als der des Kopfes, wäh-

rend bei O, grylloides der des Kopfes kürzer ist. Die Augen des Männchens von O.

dispar sind röthlichbraun, und noch mehr vorstehend als jene von O. grylloides. Das

Weib beinahe so lang als der Mann, ist um die Hälfte breiter, und ganz schwarz, mit Aus-

nahme der Fussglieder, welche blassbräunlich sind, und einiger Spuren des Aussenrand-

saumes der Flügeldecken, die dem unbewaffneten Auge kaum merkbar sind. Das letzte Fühler-

glied ist mit weissen zerstreuten Haaren bedeckt. Es gibt auch Varietäten mit schwarzen Hin-

tcrschcnkeln. Die weissen Stellen der Mundgegend, der Glanz und die Punctirung sind bei

beiden gleich.

Fig. 8. Das Männchen. Fig. 9. Das Weib, nach der Zeichnung des Hrn. Waga copirt.

Anmerkung. Es scheint, als habe Herr Waga unter seinem Ophth. dispar xwei Arten hegrill'en , nJimhcli

:

das Männchen des O. dispar wäre das Maunchen des O. grylloides, dessen Zeichnung der Decken ganz

die von Waga angegebene ist, da Hahn a. a. O. ein Weibchen abbildet; das Weib des O, dispar dürfte

O. Ullricbii Fnb. sein. An der vom H. Waga gegebenen nicht sehr getreuen Abbildung ist auch an den

Seilen des Pronotum der weisse Rand sichtbar.

Zum Schlüsse kemerke ich noch, dass Ophth. Lonicerae, Schilling, a. a. O. p. ü3

der Lygaeus rufipes Wolff ist, daher in der Gattung Ophthahnicus entfällt.
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G y m n g n a t li a.

Zunft X. Orthoptera.

Faul. Gi'yllodcci.

Die europäischen Arten Nemohius. Serville.

Es erscheint zwar Nemobius von Audin. Serville (s. dessen Hist. nat. des Ins.

Orlhopt. p. 345. in der Suit ä Buffon) als eigene Gattung aufgestellt, allein ihre Verwandt-

schaft mit Gry 11 US ist zu nahe, als dass sie eine selbststSndige Gattung bilden könnte; die

abgestutzten Decken und die verkümmerten Flügel bieten blos Kennzeichen zu einer Unter-

abtheiluno- von Grylius. Bisher war nur Gryllus sylvestris als Nemobius bekannt;

Herr Serville beschrieb a. a. O. noch den N. lineolatus. Brülle; eine dritte in diese Ab-

theilung gehörige Art entdeckte ich vor mehren Jahren in Böhmen. Demnach:

1. G. sylvestris. Fab. Taf. X. Fig. 10.

Schniutziggelb, schwarzbraun gefleckt. Kopf und Seiten der Decken schwai-z. Stirne

mit weisslinigem Fünfeck Hinterleib mit doppeltem Rückenstreif und braunen Flecken.

Achrta sylvestris, Fab. E. S. 2. p. 33. 18. — Nemobius st/lvesiris. Auei. Serr.

hist. p. 348. 1.

Abbild. Coquebert. III. I. t. I. fig. 2. jedoch nicht naturgetreu.

Wohl in ganz Deutschland gemein in Laubholzwaldungen auf und zwischen dem abge-

fallenen Laube, im Sommer und Herbst, wo sich diese Art durch ein leises Schwirren verrälh.

Der Leib ist vier, mit der Legescheide sieben Par. Linien lang; das Männchen ist

stets etwas kleiner. Schmutziggelb, schwarzbraun gefleckt. Der Kopf schwaiz, glänzend,

auf der Stirne zwischen den Augen und Fühlergruben ein weissliniges, unten offenes Fünfeck,

dessen obere und die seithchen Ecke in einen Strich verlängert sind, die seitlichen Ecken

verlaufen in einer Linie oberhalb den Augen, unter dem Fünfeck ist ein rolhbraunes /^^

sichtbar. Pronotum oben punctirt, die Seiten schwarz, die Decken sind gelb, mit schwarzen,

einfachen Längsrippen und schwarzen Seiten. Leib schmutziggelb , schwarzbraun gefleckt,

die Leibringe sind oben am Hinterrande schwarzbraun, der Puicken bat einen doppelten

schwarzbraunen Streif. Die Hinterschcnkcl der Weibchen haben aussen schiefe Striche, innen

einen Grundstrich, und vor dem Knie einen Ring, schwarz. Die Legescheide ist braun-

schwarz. Der Unterleib des Männchens ist schwarz, mit gelbbraunem Mittelstreif. Die Hinter-

schenkel schwarzbraun, ein Ring vor dem Knie gelb. Der Grund und die Unterseite der-
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selben ist zur Hälfte gelb. Die Raife bei beiden Geschlechtern sind am Grunde gelbbraun,

oben schwärzlich, schwachzotlig behaart, und beim Weib nur § so lang als die Legescheide.

Fig. 10. Der Kt)pr von vorn, vergrössert.

Nach dem französischen Texte übersetzt und die Diagnose ausgehoben folgt:

2. G. liiieolatus. Bruii.-.

Oben bräunlich, unten bleich. Kopf schwarz, glänzend, vorn zwischen den Augen

vier feine gelbliche Längsstriche. Pronolum gelblich, blassbraun gefleckt; Seilen schwarz.

Decken bleich. Hinterleib mit vier Rückenlinien.

Ncmcb ins liiuvlatiis. Briille. Bis/, nat. des Ins. lern. IX. p. 179. /. 18. /, 2. —
Aud. Serv. Orlh. /;. 3i9. 2.

In den Pvrencen um Saint-Sever.

Vier Linien lang. Legescheide kaum länger als die Raife. Die Riickenlinien stehen

gleichweit auseinander und sind durch die Flecke auf den Riickenschienen gebildet. Beine

und Taster bleicbgelb. Fühler bräunlich. Beide Geschlechter gleich gefärbt.

3. G. rroiitalis *. Taf. x. Fig. ii.

Schwarz. Slirne mit weisser Bogenlinie zwischen den Augen, unterhalb ein weisser

Punct; im Nacken ein Querslreif bräunlichgelb. Pronotum-Hinterrand und die Decken gelbbraun.

Diese Art ist mir zuerst aus Böhmen bekannt, wo ich sie auf begrasten steinigen An-

höhen um Prag und Karlstcin, dann im Mittelgebirge des leitmeritzer Kreises vom April bis

in den S])ätherbst gefunden habe. \\\\ k. k. Hofnaturaliencabinete in Wien sah ich ein Exem-

plar, welches um Wien gcsannnclt worden ist.

Vom Kopf bis an die Spitze der Legescheide 7,^ Par. Linien lang, der Körper aliein

misst fünf, die Legescheidc drei Linien. Das Männchen ist etwas kleiner als das Weibchen.

Schwarz, mit mattem Glanz, borstig, schwarz behaart, mit untermischten feineren Haaren. Der

Kopf ist schwarz, glänzend; auf der Stirne zwischen den Fühlergruben ein breiter, weisser

Bogenstreif, dai'unter ein blasser Punct ; im Nacken ein blasser, braungelber Querstreif. Fühler

schwarz. Taster schwarzbraun. Vorder- und Hinterrand des Pronotum gelbbraun. Die

Decken des Weibchens sind halb so lang als der Hinterleib, gelbbraun, oben mit verästelten,

an den Seiten mit geraden, starken, schwarzen Rippen. Hinterschenkel mit einer läng-

lichen, gelbbräunlichen Makel vor dem Knie auf der Oberseite. Die Gelenke sind gelbbraun

gefleckt. Die Schenkel sind innerhalb am Grunde gelblich. Die Legescheide ist schwarz,

am Ende verdickt, fast dreikantig. Die Raife schwarz, langzottig, dicht behaart, und halb so

lang als die Legescheide.

Fig. II. Der Kopf von vorn gesehen und vergrössert.
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Die Tetriffidea, als eine Unterfamilie der Acridiodeae, in Bezug auf

die europäischen Arten der Gattung Tetrix.

In der Fauna Andalusiae , Orthopl. pag. 64 , stellt Herr Rambur die Familie der

Tetricideae ( eigendich Tetrigideae) auf, und umfasst blos die Tetrix subulata, T.

meridionalis als eine neue Art, und T. bipunetata. Wegen Übereinstimmung mehrer

wesentlicher Cliaraktere können jedoch diese Tetrigideae nur eine untergeordnete Stellung

in der Familie der Acridiodeae, in der zweiten Hauptabtheilung der Orthoptera (die Saltatoria)

einnehmen, wie aus dem Folgenden ersichtlich wird.

Saltatoria. Hinterbeine zum Hüpfen oder Springen geeignet. Hin-

lerschenkel so lang (oder länger, Locuslae) als der Hinterleib, am

Grunde dick. Der Schenkelanhang fehlt. Vorderbeine zum Gehen,

mit den mittleren gleichges taltig. Stirne nach vorn, meist senk-

recht, schief nach oben oder unten.

Acridiodeae Stirne gekielt. Fühler kurz, fädig, am Ende zu-

weilen erweitert. Fussglieder drei. After des Mannes kappe n-

förmig. After des Weibes mit vier kurzen Griffeln, wovon
zwei und zwei gleichförmige übereinander mit hakigen Enden.

Nach dem Baue der Vorderbruststücke zerfällt die Familie der Acridiodeae in zwei

Abtheilungen, nämlich :

I. Die Philotrachelia*. Deren Vorderbrust am Vorderrande ohne kragen-

förmige Erweiterung.

Unterfam. I. Tryxalidea.

Kopf schief, kegelförmig verlängert. Fühler dreikantig, zugespitzt, unten breit, an dem

dreikantigen Kopfende vor und oberhalb den Augen eingefügt. Hieher gehören die Gattungen:

Tryxalis (Truxalis. Fab.) — Pyrgomorpha. Serv.

Unterfam. II. Acri d iodoa. (Genuinae.)

Kopf dick. Stirne der Länge nach wulstig, oder rinnenförmig, gekielt. Fühler vor

den Nelzaugen, fädig, rundlich. Hieher: -i-
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p s om a 1 a. Serv. — Gomphoceros. Thunb. — P o d i s m a. Latr. — C a-

loptenus. Serv. — Acridium. GeofF. — Oedipoda. Latr. — Porlhetis. Aud.

Serv. -^ Eremobia. Serv. ^_,

II. Peritrachelia *. Vorderrand der Vorderbrust mehr oder weniger breit

kragenförmig erweitert.

U n t c r f

a

m. III. Oitiiiicxochoa'*'.

Kopf zwischen den Augen mit über die Stirne vorspringendem Scheitel, dreikantig.

Stirnmitle zvveikielig. Pronotum kurz. Decken und FKigel lang. Empodium vorhanden.

Ommexecha. Serv. — C h r o t o g o n u s. Serv.

Unterfam. IV. Tettig-idea *.

Tetrieidites Serv. — Tetridides. Ranib. — Tetrigidae. Burnr.

Kopf zwischen den Augen kantig. Stirnkiel ober dem Blindauge gabelig, unterhalb

desselben einfach , ober dem Hlunde gabelig ausgesperrt. Processus des Pronotum so lang,

oder länger als der Hinterleib. Empodium fehlt. Bruststücke kurz, in die Quere nach Aussen

erweitert.

Tettix. Latr. — Araorphus Serv. — Plagiocephalus*. — Choro-

phyllum. Serv. — Batr acho t etrix, Burm. H.

Nach obiger Darstellung ist die Einreihung der Teltigidea als eine Unterfamilie be-

gründet, aus welcher nur die Gattung Tettix (Tetrix) in Europa vorkömmt.

Anmerkung. Die Gattung PI a g io cep h a 1 u s. mihi, ist mit Tettix und Chorophyllum verwandt, aber

durch Fulgendes unterschieden ;

Kopf kurz, breit, oben wenig schmäler als unten. Stirne schief, oben zurückgedrückt.

Augen schiefliegend. Fühler entfernt von den Netzaugen am untern Ende des gabeligen

Stirnkieles in der Nähe des Blindauges. Pronotum hoch, bogig, schneidig, abgedacht, run-

zelig, so lang als der Hinterleib. Hinterschenkel sehr breit und dick, oval, am Knie

plötzlich verengt. Mittelbeine mit geflügelten, gekerbten Kielen. Bruststücke bogig.

Die einzige mir bisher bekannt gewordene Art ist die folgende, von Dr. Helfer in

Ostindien entdeckte

P. p ach;ymeru.s*.

Pronotum iiochbogig, seitlich abgedacht, runzelig und fein gekörnt. Vorderrandmitte

zugespitzt. Seiten-Vorderrand geschweift. Vordereck abgerundet, Hintcreck kurz, lappcn-

förmig. Seilen des abgestutzten Processus breit blattartig, von vorn nach hinten verschmälert*

Oberer Kiel der Hinterschenkel vor dem Knie und auf demselben zweimal zahnförmig abge-

setzt. Decken klein, dreieckig, im Ausschnitte am Hinterecke des Pronotum.

n
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-kO - ., T.rr-;-' .

T

7 ' TettixLalr. .V,;'

' Gry Ulis Bulla, hin. (ex parte.) — Acridium. Fab. Zctt. Tetrix Auf.

Stirne und Augen senkrecht. Fühler oberhalb des Blindauges der Stirnniitte, seithcli

an der Mitte der gabeligen Stirnkiele an den Nelzaugen. Kopf von unten nach oben sehr

yerschmälert, kantig. 15ruststücke vorn ausgeschweift. Hinterschenkel am Grunde breit, all-

mälig gegen das Knie verschmälert.

Bis zu dem Jahre 1822, während welchem Hagenbach (in dessen Symbolae Faunae

Helveliae fasc. 1. p. 41. t. 13. fig. 25) die Tetrix nutans abbildete und beschrieb, unterschied

man nur die von Linne und Fabricius beschriebene Tetrix subulata und T. bipunetata,

da man den in der Enum. Ins. Faunae Austriae p. 243. 462. aufgeführten Gryllus xypho-

thyreus (Tetrix) gänzlich unbeachtet gelassen hat, welchen Schrank am a. O. durch die

Worte »carina acutiore« in der beigegebenen kurzen INote , von T. bipunetata unterscheidet.

Vielfach ändert die Farbe, Zeichnung und Grösse bei den Tetrix-Arten, und hiedurch ver-

leitet stellte Zetterstedt einige dieser Spielarten als selbstständige Arten auf, wie vor ihm auch

Thunberg (in den Nov. Act. Upsal. Vol. 7) es gethan, aber fast durchgängig sind die Kenn-

zeichen von der Färbung und Zeichnung entlehnt, und keine Rücksicht auf den Körperbau

genommen. Drei der von Zetterstedt (s. dessen Orthopt. Sveciae) als Acridien aufgeführten

Tetrix-Arten: A. binola tum Gmel., A. cristatum Thunb. uud A. vittatum. Zelterst., sind

jedoch durch den Bau des Pronotum, nämlich: »thorace carina media elevatao vor

den andern ijnterschieden, und es scheinen obige drei Tetrices mit G. xyphothyreus .Ähnlichkeit

zu haben, da dieselben gleichfalls durch den erhöhten Rückenkiel des Pronotum ausge-

zeichnet werden.

Schon vor mehren Jahren fand ich bei Zusammenstellung der Tetrix-Arten nach

Farben-r und Zeichnungs-Varietäten eine mit Tetrix bipunetata verwandte, durch den Bau des

Pronotum und der Schenkel von derselben unterschiedene Art, welche ich dazumal T. del-

toidea nannte und auch meinen Freunden unter diesem Namen mittheilte; späterhin glaubte

ich in dieser von mir entdeckten Art den G. xyphothyreus Schk. aufgefunden zu haben. Da

ich aber bei Zetterstedt a. a. O. in dem Ausdrucke: »thorace carina media elevata,«

einen Unterschied zwischen jenem des Schrank »carina acutiore« finde, glaube ich, dass

Acrid. binotatum und A, vi tta tum Zett. zu Tetrix bipunetata gehören, dabei der-

selben der Rückenkiel auoh zuweilen mehr erhöht, geschärft, und gerade vorkömmt; daher

der Ausdruck uthorfice carina media elevata« Anwendung fände; allein das oben ge-

nannte A, cristatum Thunb. dürfte mit G. xyphothyreus ein und dasselbe Insect sein,

weil Zetterstedt in der bei A. cristatum angefügten Beschreibung sagt: »thorax ... carina media

a capite ad apicem sat elevata« welches mir mit »carina acutiore« gleichbedeutend erscheint. .\llc

übrigen von Zetterstedt a. a, O. als Acridien aufgeführten Tetrices sind blos durch Färbung

und Zeichnung unterschieden und daher blosse Farbenspielarten. Bei T. subulata kommen aber,

nach eigener Überzeugung, die Färbungen und Zeichnungen ganz gleich mit jenen bei T.

bipunetata vor, und es sind demnach jene, nach der verschiedenen Färbung und Zeichnung



cntcmclogische Mcncgraphien. AZ\

aufgesiellten Arten unhaltbar, wenn die Unterscheidungskennzeichen nicht auch vom Baue der

Körpertheile entlehnt sind, die sich stets als unwandelbar, unterscheidend darstellen. Da bei

dem Mangel kritischer Unterscheidungsmerkmale in der Beschreibung des G. xypholhvreus
Schrank, und des Acrid. cristatum Thunb. es schwier ist, zu entscheiden, ob dieselben

ru der von mir entdeckten Tetrix dcltoidea oder doch nur zu T. bipunctata gehören, kann

ich die obigen beiden Autoren auch nur fraglich anführen. Den Namen T. dcltoidea finde

ich nölhig, als nicht entsprechend, zu ändern, und wähle die Bezeichnung durch Schrank's

Namen, und nenne sie daher Tetrix Schrankii. ' ••
.

>"•

Tetrix subulata wurde gewöhnlich von T. bipunctata durch ihren pfriemenförmig über

den Hinterleib weit verlängerten Vorderrücken unterschieden, da aber nun Tetri.v nuians und

Schrankii hinzugekommen sind, kann das, früher als Artunterscheidung gebrauchte Kenn-

zeichen des langen oder kurzen Processus des Pronotum nur als Abtheilungskennzeichen aus-

gehoben werden, daher

:

A. Processus des Pronotum länger als die II in

t

ersch enk el. Oberer Kiel

der Hinterschcnkel vor dem Knie abgestutzt. Decken und Flügel frei.

i. T. subulata. Lin. Taf. X. Fig. 12 und 1?. a.

Kopf vorn gleichbreit. Augen halboval, gewölbt. Pronotum vorn stumpf, der Rücken-

kiel auf dem geraden, weit über die Hinterschenkel verlängerten Processus, kantig. Pronotum-

Seiten hinten erweitert, winkelig eingeschnitten, Hinterrand zweilappig, Vorderecke scharf.

Gry Ulis suhiilaliis. Lin. F. So. Ed. II. p. 236. 865. — Acridiiim siihidatum. L.

Fab. E. S. II. p. 26. 3. — De Gcrr. III. p. 314. t. 23. F/g. 17.— FtVcrs. L. F. Sv. 1.

p. 43ö. /. 2./. ö. — Panz. F. G. h. 18. — Zetl. O. Sv. p. 106. — Acridinm Ufas-

cialum. Herbst Arch. p. 189. t. ''^'~.
f. 3.

Gemein auf Feldrainen, Lchden und Wiesen den Sommer hindurch.

Vom Kopf bis ans Ende des Processus 5 — 6| Linien lang. Das Sclieitelende ist

vor und oberhalb der halbovalen, gewölbten Augen etwas eckig, und unterhalb der .4ugen

auf der Stirne geschweift. Der Rückenkiel ist auf der Mitte des Pronotum nur wenig

erhöht, und verläuft über den schmalen langgespitzten Processus niedrig, kantig; beiderseits

des Miltclkieles vom Vorderrande an ein abgekürzter Kiel. Der Processus ist an den Seiten

mit einem schmalen Rande versehen, am Ende sanft aufwärts gebogen; die Seiten des Pro-

notum sind breit, das Vordereck fast rechtwinkelig, unterhalb desselben eingeschnitten und

übergehl in den nach hinten langen stmnplen Ecklappen. Die punctirlen, ovalen, kurzen

Decken und die Flügel sind frei. Die Flügel sind um weniges länger als der l'rocessus,

welcher weit über die Schenkel hinausreicht, doch aber kürzeri ist, als der Schenkel sammt

dem ausgestreckten Schienbein. Der obere mittlere Kiel der Hinterschenkel läuft geschärft

bis vor das Knie, wo derselbe schief abgeschnitten ist. Die Grilfel des Weibchens sind am

Rande gezähnelt, die obern am Grunde breit, die untern viel schwächer. Die Färbung und

Zeichnung des Pronotum ist sehr mannigfaltig, und Zetterstedt beschreibt solche Spielarten

unter den Namen .\cridium pallescens, A. marginatum, A. humerale, A. dorsale, A. bimaculatum.

1"*
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Tih «»( Fig. 12. Der Körper seitlich und vergrössert. Fig. 12. a. Der weibliche After mit den

Griffeln.

2. T. meridionalis. Ramb.

Unter diesem Namen beschreibt Herr Rambur in der Fauna Andaiusiae, Orthopl.

p. 65, eine Tetrix, welche mit T. subiilata verwandt, aber durch den Körperbau von ihr

unterschieden sein soll. Wegen Abgang einer genauen Beschreibung des Pronotums und der

Schenkel ist es nur möglich, nachstehende vergleichende Diagnose aufzustellen.

Kopf nach oben verschmälert. Augen fast kugelig. Pronolum sehr runzehg, an den

Schultern sehr breit. Processus um weniges länger als die Hinterschenkel.

Von dem angegebenen Orte entlehnt, folgt die Diagnose und die Übersetzung des

französischen Te.\.tes.

»Tetrix meridionalis: fusco-grisea, interdum supra albida, thorace antice tricari-

nato, rugosulo, abdomine non multo longior, alis breviore.« Um Malaga.

Ähnelt sehr der Tetrix subulata, ist so stark als diese, aber merklich kürzer. Die

Färbung ist braun-grau, das Pronotum ist oben fast ganz grau. Der Kopf ist oben viel

schmäler, die Augen sind fast kugelig, und die Kiele des Kopfes zwischen denselben treten

um weniges vor; der Querkiel ist sehr erhaben, die ^"urchen seicht. Das Pronotum ist ver-

hältnissmässig breiter, erweitert sich schnell nach hinten an den Schultern, und ist sehr run-

zelig. Der Mittelkiel bildet vorn eine kleine Spitze. Die Seiten sind nach hinten verschmälert.

Der Processus ragt wenig über die Schenkel vor. Die schmalen Flügel sind etwas länger

als der Processus. Die Decken sind kurz und mit starkem Netz versehen.

Aumei kling. Herr Rambur sagt in einer beigefügten Note, es sei diese Art nicbt etwa fiir eine der Farben-

Varietalen der T. subulala zu lialten, da die Charaktere dem Körperbaue entlehnt seien.

3. T. lllltans. Hagenbach. Taf. X. Fig. 13.

Pronotum mit blattartigem bogigem Rückenkiel, und an der Spitze abwärts gekrümmtem,

über die Hinterschenkel verlängertem Processus. Pronotum -Seilen rundlich. Hinterschenkel

innen mit orangerothem Fleck.

Tel rix Hilfans. Hagtnb. Sijmb. \. p. 41. t, 13. ßg. 25.

»T. nigro-picea, thorace ascendenti, apice subnutante, macula lateraU atra, femoribus

posticis striga aurantiaca.«

Der Wortlaut der lateinischen Beschreibung ist folgender in der Übersetzung

:

Fünf und g Linien lang. Kopf pechbraun. Fühler schwarz, am Grunde bleich. Pro-

notum stark gekielt aufsteigend, an der Spitze abwärts geneigt, dunkel, pechbraun -rothlich,

gegen die Spitze heller, einzelne Flecke an den Seiten wegen der dunklen Färbung des Pro-

notum wenig sichtbar. Decken kurz, oval, punctirt, braun. Flügel wenig länger als das Pro-

notum, breit, genetzt; am Vorderrande verdickt, fast hornig, dunkel. Hinterleib kegelig-drei-

seitig, die Leibringe auf dem Rücken in spitzem Winkel verbunden. Seiten gerandet. After



»ii\avi' enlomologische Mcncgraphicn,
-i.,„^':\ 133

eingezogen, dunkel. Vorderbeine braun. Sebienbeine bleich, braun gefleckt. Hinterbeine

ockergelb, in der Mitte des Innenrandes ein orangerotber Fleck. Um Basel.

Aus der von Hagenbach gegebenen Abbildung wird ersichtlich, dass der Hinterleib

mit den Flügeln gleicblang ist, und beide unter dem Processus vorragen. In der Beschrei-

bung wird der Länge des Hinleileibes nicht erwähnt, und es scheint, dass derselbe unrichtig

gezeichnet ist — weiters ist zu entnehmen, dass die Seilen des Pronotum halbrund sind, und

oberhalb der kurzen, ovalen, punclirten Decken in den schmalen Saum des Processus über-

gehen, der Rückenkiel der Hintei-schenkel scheint hier so wie bei T. subulata vor dem Knie

abgeschnitten zu sein. ,

Fig. 13. Die nach Hagenbach a. a. O. copirte Abbildung.

B. Processus kürzer als die Ilinterschenkel.

4. T. bipuriCtata. Lin. Tai. X. Fig. 14 — 16.

Pronotum mit kaum bogigeni, geschärftem Rückenkiel. Processus dreieckig, spitzig,

schmalrandig ; Hinterrand der Seiten zweilappig. Flugorgane frei. Oberkiel der Hinter-

schenkel vor dem Knie abgestutzt.

Grijllas bipunclatiis, L. S. N. Ed. IL 3ö. 869. — Gryllus opaciis. Gmd. L.

S. N. 1. 4. p. 2058. 69. — Acridium bipimc/atiwi. Fab. E. S. 2. p. 26. 2. — Am-
dium scutellalum. De Gecr. 3, p, 313. t. 23. /. 15. (variclas). — Acridium cpaciim.

Habst. Arch. p. 189. t. 52. — Tctrix bipunctafa. Lat. Hisl. 12. p. 164. a. — Tctrix

chscura. Hag. Symh. 1 . p. 42. Jig. 26. var.

Auf Feldrändern, an kurzgrasigen trockenen Orten, auf Bergen und Hügeln, das ganze

Jahr hindurch gemein.

Länge 3^ — hl par. Linien. Die Hinterecke der Seiten des Pronotum zungen-

förmig, nach oben mit einem zweiten kleinern und breitern Lappen, der an den schmalen

Rand des Processus anschliesst, versehen. Die Flugorgane sind frei, und an dem obern

Lappen und dem Rande des Processus sichtbar. Die Hinterschenkcl haben einen erhöhten

Rückenkiel, der vor dem Knie senkrecht abgestutzt ist, und nur als erhabene Linie niedrig

über das Knie ausläuft. Afterklappe des Männchens an der Spitze schwach ausgeschnitten.

Die Griffel der weiblichen Klappen an den Rändern grob und scharf gezahnt. Raife kurz

pfriemlich, dick. Zuweilen ist der sonst gerade Rückenkiel des Pronotum in der Mitte etwas

ausgeschweift, oder an der Spitze sanft aufwärts gebogen. Färbung und Zeichnung wechseln

wie bei der vorigen Art und der folgenden. Die von Zettersledt als selbstständige Arten

aufgestellten Farbimspielarten sind: Acridium laterale, A. ephippiuni, A. binotatum Gmcl.,

A. vittatum, A. zonatum, A. obscurum, A. ochraceum, A. hieroglyphicum (A. annulatum Thunb.),

A. scriptum und A. variegalum.

Fig. 11. Der Körper von der Seite gesehen und vergrössert. Fig. 15. Der Hinter-

schenkcl. Fig. 16. Der weibliche After mit den Griffeln.
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5. T. Schrankir. Taf. x. Fig. n- i9.

Pronotum mit blattarligem, bogigem, geschärftem Rückenkiel. Hinterrand der Seiten

von dem Ecklappen schief an dem breiten Rand des Processus verlaufend. Flugorgane ver-

deckt, Oberkiel der Hinterschenkel bis über das Knie geschärft, gleichhoch verlaufend.

? Gryllus ayphvthyreus. Schrank. E. I. p. 243. 463. — ? Acridium cristalum.

Thunb. 710V. Act. Ups. l'cl. 7, p. löS). 10. — Zctt. O. p. 121. 12.

Auf Haideböden, an Feldrändern, mit den Vorigen. Erscheint schon mit den ersten

Frühlingstagen und dauert bis Ende October aus. Bisher kenne ich diese Art nur aus Böh-

men und Ostreich, sie dürfte wohl auch in andern Gegenden Deutschlands aufgefunden werden.

Die Grösse dieser Art wechselt sehr zwischen 1^ bis 3,} Linien. Die kleinen Exem-

plare mit dem iiochbogi^'en jjlattartig schneidigen Rückenkiel des kurzen Pronotum ähneln

einigen Arten der Gattung Hemiptychia unter den Cicaden. Der Processus erscheint durch

den, besonders am Grunde breiten Rand desselben breit dreieckig, die Seiten sind schief

abgedacht; bei den kleinen Individuen reicht der Processus nur auf die halbe Länge der

Schenkel. Der Hinterrand der Seilen des Pronotum läuft von dem zungenförmigen Hinter-

ecke schief nach hinten und oben an dem breiten, die Flugorgane deckenden Rande des

Processus aus. Der Rückenkiel der Hinterschenkel verläuft ununterbrochen in gleicher Höhe

über das Knie, kantig, geschärft. Die Afterklappe des Männchens ist oben tief winkelig aus-

geschnitten. Die weiblichen Grifi'el sind stumpf, aufgebogen, die Ränder fein gezähnelt. Die

Baife sind lang, pfriemenförmig, dünn.

Fig. n. Der Körper von der Seite gesehen, vergrössert, Fig. 18. Ein Hinterschenke!.

Fig. 19. Der weibliche After.
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